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Clemens August Vo  b Galen Seine Spiritualität, Se1IN theologischer Horizont
Von ara. Wagner 1n Zusammenarbeit mıiıt Thomas Arlinghaus

Familie VO Galen Bruder des bekannten Fürstbischofs Christoph Bernhard VO  - Galen,
nahm seıinen Sıtz auf Burg Dinklage, dem Geburtsort und der eigent-Die Familie Galen gehört ZU rheinisch-westfälischen Uradel.

SIe, dUuSs dem Geschlecht derer VO Galen, saßen ursprünglich ın dem lichen Heimat uch VO Clemens August. ort geboren März
heutigen orf Gahlen der 1ppe, unweıt Dorsten, 1138 nach- 328 empfing MärTz die Taufe Den Tauftag hat der spatereKardinal immer besonders 1n Ehren gehalten.“ Er erinnerte ohlweislich auf dem Schloß Welver 1mMm Kreis Soest, Ööstlich VO  - Hamm.
Im Jahrhundert erwarb der Vater VOoO  . Fürstbischof Christoph noch auf dem Sterbebett daran, daß dieser Jag uch Fest des Hl 0OSse:
Bernhard 1606—78) das Haus Assen bei Lippborg (Oldenburger Mun- sel, des Patrons der Sterbenden. Schon weniıge JTage späater,März 1946, ist verstorben.terland Freiherr Heinrich VO  7 Galen auft Haus Assen wurde VO
Fürstbischof Ferdinand VO  w} Galen entsandt, 1n dem unsicheren
Bezirk Vechta das Drostenamt übernehmen. Heinrich VO.  b Galen, Portmann, Galen, 323
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Die Familie VO  - Galen 1mMm Laufe ihrer Geschichte 1n vielfacher decken. Dabei handelt sich den Willen (sottes für e1N 9alı2 be-
Weise 1 politischen wWwWI1Ie uch 1M kirchlichen Bereich aktıv und stımmtes, individuelles Leben, den ott durch se1INe CGnade C 1-

gaglert. Besonders bekannt geworden ist Fürstbischof Christoph SC  ieDt, der Iso nicht gewlissermaßen als rationale Deduktion VO.
Bernhard Freiherr VO  - (Salen: Bischof VO  z Munster 1650—78 ET führte Verstand entdeckt werden kann DIie berühmte „Unterscheidung der
auf der Grundlage des Iriıdentinums zahlreiche Reformen 1n seinem e1ster“ (in den Exerzitien des Ignatius) dient der Findung und E1nN-
Bıstum durch verbesserte die Seelsorge He Diözesansyn- übung des göttlichen Willens, natürlich immer unter dem Einfluß der
den („Constitutio Bernhardina“, 1655), Pastoralbriefe und 1SCNO111- Gnade Gottes.}
che Visıtationen. Aufgrund Se1INeT bedeutenden Militärmacht wurde e Briefe des spateren Bischofs VO  - Munster, schon AUsS Feld-

uch „Bombenbernd“ genannt. Clemens August arbeitete nach S@1- kirch, Freiburg und Innsbruck, Sind voll VO  w Heınwelsen, W1e csehr
LEr Priesterweihe als Domvikar und Sekretär bei seInNnem el, dem VO  b ott die Offenbarung VO  - dessen Willen für sich selbst und
Munsteraner Wei  ischof (‚ereon Taf VO  . Galen Der ater VO  - Cle- für andere erhoffte un: erhat Am schreibt AUS Frei-
11161155 August, Ferdinand Heribert Ludwig VO  - Galen, Wäar VO  - 4377 burg selne utter über se1INne Berufung ZU. Priestertum Zweiftel
his 1903 Zentrumsabgeordneter 1mMm deutschen Reichstag, ebenso War daran quälen ihn nicht mehr, sondern hlt sich e ruhig und froh
sSe1IN äaltester Bruder VO  . 1907 his 1918 Reichstagsabgeordneter. nNnier darüber, daß ich liebsten den SalzZeEN lag davon sprechen möchte,
den Vorfahren bzw. Verwandten VO  . Clemens ugust wel Bı- WeilC hoher Würde mich der liebe ogtt erufen will.“ (,anz 1gna-schöfe, acht Priester, wel Theologen und sechzehn Ordensfrauen. tianisch fährt fort „Und HE glaube, daß IC AUS dieser Freude und
Clemens August Wl das elfte VO  w} dreizehn Kindern acht weiblich, uhe 1M Gedanken daran wohl schließen darf, daß WITKI1C Gottes
fünf Friedrich, August, Wilhelm Emmanuel ' Augustinus], (Ho:- Wille 1st, daß ich geistlich werde.“ Iie untergeordnete Entscheidung,
[116115S5 August und Franz männlich). Zu seinem Jüngeren Bruder ob als Weltpriester der als Ordensmann Jesuit) werde ihm ott
FTanZz, mi1t dem zeıtweise geme1ınsam ZULI Schule bzw. ZABER Univer- „-NOCH ZUTLT rechten eıt zeigen.‘““ Programmatisch schreibt
s1tät g1ng, hatte e1inNn besonders herzliches Verhältnis. ET redet ihn In einem Brief seıinen Bruder Franz: „Darın esteht JaLiebevoll mi1t „Strick“ und unterzeichnet se1lne Brietfe ihn miıt Z guten el die Heiligkeit, daß INa  a} se1lıne üunsche und selınen
‚Can Auch Franz rug sich zeiıtwelse mıiıt dem edanken, Priıester Willen dem Willen (‚ottes unterordnet“. In einem spateren Brief

werden. den Bruder 7.9.1902) appelliert diesen, mOöge dem ‚erkann-
Diese iromme, kirchlich gebundene und sozial engaglerte Familie ten Willen“ des Heilandes folgen: „Den mußt Du Iso TST klar erken-

Wl das Milieu, der Mutterboden SOZUSaßEN, 1n dem sich 1ne Gestalt NEN, WGI11I1 ber keine Erleuchtung kommt, gehört dazu eıt und Wäar
WI1Ie die VO  > Clemens August entwickeln konnte. Dıieses ild ließe 1ne ruhige eıt des Überlegens“. Dazu, mehrfach FTanZz, könn-
sich noch vertiefen. würde 100008  - das besondere Protiil westfälischer ten Exerzıtien sehr e1cCc sSe1n (18.6.1902). Der (Gottes kann
Frömmigkeit se1t der Gegenreformation berücksichtigen. dem eigenen Willen entgegenstehen, TST dann hat der Mensch teil

Kreuz. In diesem Kontext erinnert Clemens August seinen BruderZusammenftfassend: „Jahres- und Lebenskreis der Familie Galen
entsprachen dem Lebensstil westftfälischer Landadelsfamilien, ob ka- 1nNne Geschichte, die bei Franz VO  > Sales gelesen hat „ E1 paar
tholisch der protestantisch, deren Rhythmus VO ländlich-bäuer- Balken, die paralle nebeneinander liegen, sind kein Kreuz. S0 haben
licher Sıtte bestimmt WAäLTr. Dıe Kinder wuchsen ın ländlicher Welt wWI1rT uch kein KTEeuZ, Jange Wille mıiıt dem Willen (ottes Par-

allel läuft, WEeNnNn WIT ber mıiıt ULlSeTEIN Willen den Willen Gottes kreu-auf. Schlichte, einfache Lebensweise pragte die Erziehung. Tage un:
Wochen estimmten die Feste des Kirchenjahres. Auf den Gutshöfen ZEI1, ist das Kreuz tertig“ (14.1.1904). Es ist letztlich die 1N-
hatte I11d.  i sSeINeEe Kapelle der seın UOratorium, sich die Gutsfamilie ditfferentia“ des Hl lgnatıus, die hiler ZU ea erhoben wird S1e g -
Z.ULTI hl Messe der Andacht versammelte. Die flache und herbe Land- wınnt Gestalt 1n der völligen Gleichförmigkeit miıt dem göttlichen
schaft fand ihren Ausdruck 1n Charakter und Religiösität dieser Men- Willen“ (Brief den Bruder FTrTanz 9.12.1901 Das „JIgnatla-
schen. nische“ bei Clemens August VO. Galen entsprach durchaus uch S@e1-

1812 Temperament und Naturell. ‚Miles CÄtTisti:: 1n der „Kompanle“S1e WäalLell gekennzeichnet VO  b bedächtig-abwägender TUN  al-
(ung, verbunden mıt beharrend-konservativer Weltanschauung. Das Jesu Christi, das Sall1Z nach seinem S1INNn. Daß ihm Wegbegleiter
beharrende Element, basierend auf ererhbtem Grund und Boden, CGI- AdUS dem Jesuitenorden VAOBE Seıite standen, bleibe nicht unerwähnt

e1InNn arl Schäffer (  9—1  } Adus Feldkirch, und spater Michaelzeugte loyale Ergebenheit bzw. LTeuUeEe Vasallität gegenüber geistlicher
und weltlicher Obrigkeit, die ‚Wäar nicht immer mühelos und hne Hofmann 0—1 dus Innsbruck, zunächst seın geistlicher Be-
Brüche abging IMall denke LU den Wechsel der Landesherrlich- gleiter, später 1MmM dortigen Konvikt se1ın kegens. Von ihm soll och

auf sSe1INeTr Komreise 1946 sehr pOositiv gesprochen haben.® Schonkeit VO katholischen Fürstbistum Uunster AT preußisch-protestan-
tischen Provinzialregierung nach 158502 aber, SOZUSageEN als Gegen- dieser Stelle sSe1 vermerkt, daß uch die große Papsttreue, die Bischof
Jeistung, Besıtz und Genuß der se1ıt Generationen innegehabten (süter Clemens August den lag legte, gnatıus denken äßt „In den

Vorgesetzten, die U1ls leiten, mussen WIT STEeISs die Person Christigarantierte. Anläßlich der Huldigung des Fuüurstentums Munster schauen, dessen Stelle S1e vertreten.“®den preußischen Landesherrn 1803 hatte Friedrich Wilhelm 11L die
Erbkämmererwürde erneuer un die Familie Galen In den Grafen- Wenn wel Motive beim Ignatius Sd112 ben stehen, dann gilt
stand erhoben.“* das 1n gleicher Weıise bei Kardinal VO  g Galen „Gott suchen 1n allen

Dingen“ die geschaffene Welt, die Geschichte der Völker und
chüler des lgnatıus der SgaNnzZEN Kirche, die Geschichte des einzelnen Menschen, all die-

ESs Wr ohl 1mM Jahrhundert Brauch iın katholischen els- S65 ıst Sich-Zeigen-Gottes. Clemens August szet, ber hatte
Freude der Jagd, Reisen, Wanderungen, der Natur, Zusam-familien dUuS$s dem Rheinland, AdU S Westfalen und adus Schlesien, ihre

Söhne 1n Jesuitenkollegien ZULC Ausbildung schicken, wobei das mense1n mi1ıt der Familie, weil überall Hınwelse auf die Gegenwart
(sottes erkannte. Ihm, dem einzigen und höchsten Gott, stellte se1ınKolleg „Stella matutina“ 1ın Feldkirch Vorarlberg 1ne besondere SAd112Z65S Leben kompromißlos ZUT Verfügung. „Umnı1a ad malorem De1Rolle spielte. Dorthin wurden die beiden Brüder Clemens August gloriam“.und Franz 1890 bis 1894 gesandt. egen staatlich-preußischer

Nichtanerkennung des Abiturs VO  w TC legte die Reifeprü-fung Antonianum 1n Vechta ab, kehrte ber 1898 nach einem Dazu ist ohl immer och die beste Darstellung der Aufsatz VO  - arl Rah-
Jahr 1n Freiburg Schweiz nach Innsbruck zurück und absolvierte Die lgnatianische ogl der individuellen Erkenntnis. ber ein1ge theo-

der dortigen, VO  - Jesuiten geleiteten Theologischen Fakultät seine logische Probleme 1n den Wahlregeln der Exerzitien des heiligen Ignatlus.
In Wulf e gnatıus VO  - Loyola 6—-19  Ün Würzburg 1956, 343—405philosophisch-theologischen Studien E  8—1 Es liegt auf der

Hand, daß se1ıne Ausbildung, sowohl spirituell als uch theologisch, DIie utter antwortet auf diesen wichtigen Brief 5.12.1897 „Zeigt dir der
stark jesuitisch geprägt W  _ liebe .Ott seinen Willen I11UTT: klar, daß du keinen begründeten Zweiftel

mehr hast, wollen WIT gewl keine Einwendungen machen, sondern u1lsIch Waße die Aussage, daß sich die geistlich-geistige Persönlich- 11UT dankbar miıt Dir freuen.“ 1904 hat Galen den Plan, eventuell doch nochkeit des „LOöwen VO  o Münster“ BT unter Berücksichtigung des 1gna- Jesult werden, Ballız verworten. Grundsätzlich ber gilt für ihn die gnatla-tianischen Geilistes voll erschließt. afür ein1ıge Beispiele Clemens nische „Indifferenz“, die Bereitschaft un das Sich-offen-Halten für
den iImMmmMmer Anruf GottesAugust VOIN Galen, der natürlich jedes Jahr Ekxerzıitien machte, wußte,

daß 1n diesen berühmten geistlichen UÜbungen 1iıne Wahl geht, SO berichtet Max Bierbaum 1n seinem Buch: Nicht Lob, nicht Furcht Das
die inhaltlich darin esteht, den Willen Gottes für das Leben ent- Leben des Kardinals VOIl Galen nach unveröffentlichten Briefen und oku-

menten, Münster 1984,
etfeT Löffler: Bischof Clemens August Taf VOIl Galen Akten, Briefe un: Friedrich Wulf Hrsg Ignatıus VON Loyola. Seine geistliche Gestalt un
Predigten I 3—1 Maınz 42) 19883, E se1n Vermächtnis 56—-19  3i Würzburg 1956, y
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Clemens August ist letztlich doch kein Jesuit geworden. ber lichen Rom als Zentrum der Christenheit In Kom hatte
noch 29,.5.19092 hatte seinem äalteren Bruder August GCUH“ mıit- 1ne kurze Audienz bei aps Leo ZIH.:. e1Nn ihn sehr beeindruckender
geteilt, .daß ich mich doch entschlossen habe, nächstes Jahr die und uch für selne Berufung ZU Priester wichtiger Moment. Der
Aufnahme bei den Jesuıten bitten“. DIie Gründe, die autzählt Mann, der 1m September 1933 den Bischotfsstuhl des Liudger be-
und W1e S1e auiza (!) entsprechen 9anz un gar der Methode stieg, durfte VO.  e} Anfang VO Papst als Mann größter Verläßlichkeit
der ignatianischen Wahl, die dem Jungen Theologen aus den „HMXeTZl- angesehen werden. Der Priester und Bischof Clemens August VO (35
tien  .. geläufig ist krstens sSe1 der Ordensstand vollkommener, VOI - len hat oft über die Kirche gepredigt. Aus vielem, Was uch gedTuCdienstlicher un geschützter VOr Gefahren), als der Stand der Welt- verbreitet ıst, verdient die Predigt des Oberhirten VO  . Munster
prıester. /,weıtens, meiıinte CT, habe ih: ott diesem Weg beru- Jag se1lnNer Bischofsweihe und Inthronisation (Oktober 1933
ien, ott werde ihn schon auf den Platz stellen, der für ih der üch- besondere Beachtung. Es ist 1ne wahre Apotheose des Priıester- und
tıgste S@e1 auf der Kanzel, auf dem Katheder, 1n den Missionen.“  76 Bischofsamtes, die hier VvVer«=mn Se1in Bischofsein reprasentiertWarum Clemens August den Plan. Jesuit werden, aufgegeben hat, quası die Vermählung zwischen der 10zese und Jesus Christus. „DIieEist nicht Sganz geklärt. Braut Christi hier auf Erden, die heilige Kirche, das Bıstum unster

ist dir anvertwraut, angetraut. Und 1eiligen Sakrament der Bischofs-Dıe Theologie VO Galens weihe ist dieser Bund fürs Leben besiegelt, sind M1r die CGnaden VEl -
Es ist schwer rekonstruieren, W1e das theologische Bewußtsein mittelt, auf daß e die Pflichten, welche dieser heilige Hochzeitstag

VO  — Menschen geformt WIT: die sich kirchlich der direkt „theologi- mM1r auferlegt, wreu bis A115S5 Ende rfülle!“ ESs scheint, WI1e 1n der 'heo-
schen“ Berufen verschreiben, und Wäas seiıne Inhalte sind Jede theo- logie Se1INeEeT eıt durchaus üblich, die Kirche VO Bischof her defi-
logische Position hat ihre Kontextualitäten und ihren Kezeptionspro- n]ıeren uch 1mM Hirtenbrief des gleichen Jages die DiOozesanen.
zeh Um schwerer lassen sich theologische Profile erkennen, WE ET weiß ‚Heute empfange 1C die Gewalt über den mystischen Leib
61e sich n1ıe€e der selten schriftlich ausdrücken. Von Clemens August Christi, die Kirche“, und 1mMm Blick auf den Bischof, fast WI1e das
exiıstiert praktisch kein wissenschaftlich-theologisches Schrifttum. /.weıte Vatikanum Sagtl: „Dıe eiligen priesterlichen Vollmachten be-

ber wurde natürlich VOIl theologischen Lehrern unterrichtet, sıtzt der Bischof) 1n ülle  L Das iıst keine Separation VOoO Petrus-
un deren denkerische Ansätze und Ausführungen 1mMm Lehrbetrieb dienst, 1mMm Gegenteil: wollen WIT n]ıemals VEISESSEN, WI1e der aps

1n der Gesamtkirche und der Bischof 1n seınen Diozesen für die kegle-werden sich ihm eingeprägt aDen, WI1e jeder Theologiestudierende
einen theologischen „Grunädstock“ VO  5 denen bewahrt, die ihn unter- FUu1LL$ der Kirche bestellt und verantwortlich ist, sind die ihrer Hir-
richteten Man ist TIreilich uch hier angewl1esen aufVermutungen teNsorge anvertrauten Gläubigen bestellt un verantwortlich für den

Gehorsam 1n der Kirche. Euch 1n unbedingtem kirchlichem Gehorsamund Rekonstruktionen, denn ZU. einen ist nicht bekannt, WEeSSEeN
Vorlesungen un Ubungen faktisch besuchte und internalisierte, den obersten ırten, dem Heiligen ater, voranzugehen, ı1st me1l-
ZU anderen w1lıssen WIT uch fast nichts über selinen eigenen Studi- I1 w1e jedes katholischen Bischofls, heilige Pflicht!“
enanteil, selne Lektüre us (,3anz gewiß War die Dogmatik 1mM Jahrhundert die „Könıgin“

unter den theologischen Disziplinen. Jedoch sollte uch noch aufAber WIT kennen doch die Namen ein1ıger Se1INeEeT akademischen
Lehrer, unter denen die Dogmatiker VOIL besonderer Bedeutung sSind, dere Theologieprofessoren verwıesen werden, die Galen wohl uch
weil der Jesuitenorden den dogmatischen Studien den obersten Platz gehört hat Hıngewlesen sSe1 hier wenigstens auf Noldin, den Galen

1n seınem ersten Semester fünfstündig gehört hat (Theologia morTalis:einraäumte. Im Jahr 1898, Iso Z.ULI eıt VO  } Galens Studienbeginn,übernimmt n au B, e1nNn Altgermaniker, nach „De principlis“; Theologia moralis: „De praeceptis“), 1n selInem ZWEI-
Er als Ordinarius den dogmatischen Lehrstuhl, für ten sechsstündig (Theologia morTalis un „Pastoral conferenzen“‘)

dritten sechsstündig (Wiederum: „De praecepus“; „De sacramentıs“den erkrankten Emil Lingens 1897 ose Müller
nach Innsbruck gekommen. 1901 iolgte Jo dem erkrank- un „Pastoralconferenzen“, 1mMm vierten schließlich sechsstündig
ten Straub nach Somit müßte könnte) Clemens August VO  w} Galen (Theologia moralis: „De sacrament1s“, „De matrımon10“ und noch-

mals „Pastoralconferenzen“‘). Hı (  8—1  )drei Dogmatiker gehört haben Straub (ab In Innsbruck, Müller
(aD 1900 und Kern (aD dazu noch urter (schon ab 1858 Wl VO  . 1890 bis 1909 Professor für Moaortal- und Pastoraltheologie
1n Innsbruck) Die Belegbögen Galens, die M1r die Unı Innsbruck der ath.-Theol Fak Innsbruck. Fuür diesen Theologen Wi WI1e
gänglic gemacht hat, welsen dus Im 899/00 Std bei StrauDb, selbst gelegentlic. e, die seelsorgerliche Praxıs mehr richtungs-weisend als die Pastoraltheologie, hne daß deshalb die TheorieStd bei Müller, 1mMm 1900 Std bei Straub, Std bei Müller, 1m
900/01 STa bei Straub, Std bei Müller, 1mM 1901 Std bei als gering einschätzte. Se1in dreibändiges Lehrbuch „5Summa theo-
Straub, Std bei Müller, 1m 901/02 Std bei Straub Kern, logiae moralis mit wel ergänzenden Bänden, „De SEXTO praecepto“und „De poenis“) erTreichte PTO Auflage Exemplarzahlen 1n vierstel-Std bei Müller und 1m 1902 Std bei Kern, Std bei Müller. Hur-
ter hatte Iso zumindest nicht belegt. Unter ihnen allen ragl Straub liger Höhe, z B die Auflage 8.000 Exemplare. Für ulNlseTren Z
Sanz besonders hervor. StrauDb, der Nachfolger Stentrups, Wäar oflfen- sammenhang ist bedeutsam, daß Noldin sich 1n diesem eNTDUC

und anderer Stelle uch intens1iv der sogenannten „Sozilalen FrTa-sichtlich das geistige and VABEN Römischen Schule, VOIL allem Passa-
glia, dem entsprechend einem der Hauptthemen des Ersten co  ge widmete, die Galen uch immer wieder beschäftigt hat \}
Vatikanums die Kirche e1nNn Sd1I12Z besonderes Anliegen WAärl. Straubs Noldin Wäar wohl uch zeitwelise Beichtvater VO  - Clemens August.

Von den Kirchenhistorikern kennen WIT 14 e| 1852—Lebenswerk ist die Abhandlung „De Ecclesia Christi‘ Diese wird (im
ersten Band) VO eophi Spacil besprochen.“ Der Kezensent ebt VO  - den Exegeten Ludwig Lercher (1884—1937), Leopold
den durchaus spekulativen Charakter des Werkes hervor und lobt das Fonck (1865—1930) SOWI1E Matthias Flanck 1850-— ohl
Buch als e1nNn Werk, das se1t Cano und Bellarmin den bedeutend- vollständig sind die Professoren un Dozenten genannt 1n der EK
sten über die Kirche zählte ewlsse Übertreibungen‚ kritische Punkte deren Band 7EB hundertjährigen ubılaum der eologi-
und Schwächen verschweigt die Besprechung nicht (z.B die An- schen Fakultät Innsbruck gestaltet wurde (Verzeichnis 226-—235)
nahme des Todes Petri 1n Kom als „Tactum dogmaticum“). Ekklesiolo- Aspekte der Frömmigkeitgische Grundgedanken des Konzils, VOTLI allem die Vorstellung VO  . der VO Clemens August ‚E} (ZatanKirche als Papstkirche (verbunden mıt den beiden Papstdogmen VO  b
1870, dem Un{fehlbarkeitsdogma und dem VO der obersten Jurisdikti- Neben den genannten bzw. angedeuteten Aspekten der FTOÖMMI$g-keit VO  - Galens lassen sich noch einN1ge Aspekte besonders hervor-on) werden die Lehrveranstaltungen Straubs ständig mitbegleitet und heben Seine Frömmigkeit ist 1n der SdIl1ZEN Breıte I1die Studierenden beeinflußt aben, Galen hatte Ja 1mMm übrigen durch
einen mehrmonatigen Romaufenthalt 3088881 mıit selinem Bruder gepragt. DIie Feler der Eucharistie einschließlich der liturgischenAspekte, vielleicht schon unter dem Vorzeichen der einsetzendenFranz uch noch einen unmittelbaren Eindruck VO papst- charistischen Bewegung) steht 1 Mittelpunkt selnes Jages. feiertVgl aQus heutiger Zeıit wa die Bemerkungen VO. erühmten Jesuitentheo-

logen Karl Rahner, Was ohl gekommen wäre, WE 1113  w ihm ın den fünf-
die Messe uch zweimal, zunächst 1n se1INerTr Hauskapelle und

später mıiıt dem Domkapitel 1n der Kathedrale. DIie eucharistische An-ziger Jahren Schreibverbot gegeben hätte „dann IC eben das ZUT betung ist für ihn uch außerhalb der Messe zentral un selbstver-Kenntnis un hätte etwas anderes etan, hätte etwa Lxerzitien
geben können der Mi1ss1ıonar 1n Indien der 1n Brasilien werden können ständlich.® and 1ın Hand damit geht 1ıne starke marlanische269  2005 Jahrgang 101 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  270  Clemens August ist letztlich doch kein Jesuit geworden. Aber  lichen Rom als Zentrum der Christenheit gewonnen. In Rom hatte er  noch am 29.5.1902 hatte er seinem älteren Bruder August („Uff“) mit-  eine kurze Audienz bei Papst Leo XIII., ein ihn sehr beeindruckender  geteilt, „daß ich mich doch entschlossen habe, nächstes Jahr um die  — und auch für seine Berufung zum Priester wichtiger — Moment. Der  Aufnahme bei den Jesuiten zu bitten“. Die Gründe, die er aufzählt —  Mann, der im September 1933 den Bischofsstuhl des Hl. Liudger be-  und wie er sie aufzählt (!) — entsprechen ganz und gar der Methode  stieg, durfte von Anfang an vom Papst als Mann größter Verläßlichkeit  der ignatianischen Wahl, die dem jungen Theologen aus den „Exerzi-  angesehen werden. Der Priester und Bischof Clemens August von Ga-  tien“ geläufig ist. Erstens sei der Ordensstand vollkommener, ver-  len hat oft über die Kirche gepredigt. Aus vielem, was auch gedruckt  dienstlicher und geschützter (vor Gefahren), als der Stand der Welt-  verbreitet ist, verdient die Predigt des neuen Oberhirten von Münster  priester. Zweitens, so meinte er, habe ihn Gott zu diesem Weg beru-  am Tag seiner Bischofsweihe und Inthronisation am 28. Oktober 1933  fen, Gott werde ihn schon auf den Platz stellen, der für ihn der rich-  besondere Beachtung. Es ist eine wahre Apotheose des Priester- und  tigste sei — auf der Kanzel, auf dem Katheder, in den Missionen.“7  Bischofsamtes, die er hier vertritt. Sein Bischofsein repräsentiert  Warum Clemens August den Plan, Jesuit zu werden, aufgegeben hat,  quasi die Vermählung zwischen der Diözese und Jesus Christus. „Die  ist nicht ganz geklärt.  Braut Christi hier auf Erden, die heilige Kirche, das Bistum Münster  ist dir anvertraut, angetraut. Und im heiligen Sakrament der Bischofs-  3.Die Theologie von Galens  weihe ist dieser Bund fürs Leben besiegelt, sind mir die Gnaden ver-  Es ist schwer zu rekonstruieren, wie das theologische Bewußtsein  mittelt, auf daß ich die Pflichten, welche dieser heilige Hochzeitstag  von Menschen geformt wird, die sich kirchlich oder direkt „theologi-  mir auferlegt, getreu bis ans Ende erfülle!“ Es scheint, wie in der Theo-  schen“ Berufen verschreiben, und was seine Inhalte sind. Jede theo-  logie seiner Zeit durchaus üblich, die Kirche vom Bischof her zu defi-  logische Position hat ihre Kontextualitäten und ihren Rezeptionspro-  nieren — so auch im Hirtenbrief des gleichen Tages an die Diözesanen.  zeß. Um so schwerer lassen sich theologische Profile erkennen, wenn  Er weiß: „Heute empfange ich die Gewalt über den mystischen Leib  sie sich nie oder selten schriftlich ausdrücken. Von Clemens August  Christi, die Kirche“, und — im Blick auf den Bischof, fast wie es das  existiert praktisch kein wissenschaftlich-theologisches Schrifttum.  Zweite Vatikanum sagt: „Die heiligen priesterlichen Vollmachten be-  Aber er wurde natürlich von theologischen Lehrern unterrichtet,  sitzt er (der Bischof) in Fülle.“ Das ist keine Separation vom Petrus-  und deren denkerische Ansätze und Ausführungen im Lehrbetrieb  dienst, im Gegenteil: „... wollen wir niemals vergessen, wie der Papst  in der Gesamtkirche und der Bischof in seinen Diözesen für die Regie-  werden sich ihm eingeprägt haben, wie jeder Theologiestudierende  einen theologischen „Grundstock“ von denen bewahrt, die ihn unter-  rung der Kirche bestellt und verantwortlich ist, so sind die ihrer Hir-  richtet haben. Man ist freilich auch hier angewiesen auf Vermutungen  tensorge anvertrauten Gläubigen bestellt und verantwortlich für den  Gehorsam in der Kirche. Euch in unbedingtem kirchlichem Gehorsam  und Rekonstruktionen, denn zum einen ist nicht bekannt, wessen  Vorlesungen und Übungen er faktisch besuchte und internalisierte,  gegen den obersten Hirten, dem Heiligen Vater, voranzugehen, ist mei-  zum anderen wissen wir auch fast nichts über seinen eigenen Studi-  ne, wie jedes katholischen Bischofs, heilige Pflicht!“  enanteil, seine Lektüre usw.  Ganz gewiß war die Dogmatik im 19. Jahrhundert die „Königin“  unter den theologischen Disziplinen. Jedoch sollte auch noch auf an-  Aber wir kennen doch die Namen einiger seiner akademischen  Lehrer, unter denen die Dogmatiker von besonderer Bedeutung sind,  dere Theologieprofessoren verwiesen werden, die Galen wohl auch  weil der Jesuitenorden den dogmatischen Studien den obersten Platz  gehört hat. Hingewiesen sei hier wenigstens auf Noldin, den Galen  in seinem ersten Semester fünfstündig gehört hat (Theologia moralis:  einräumte. Im Jahr 1898, also zur Zeit von Galens Studienbeginn,  übernimmt P. Anton Straub, ein Altgermaniker, nach P. Ferdi-  „De principiis“; Theologia moralis: „De praeceptis“), in seinem zwei-  nand Stentrup als Ordinarius den dogmatischen Lehrstuhl, für  ten sechsstündig (Theologia moralis und „Pastoral conferenzen“), im  dritten sechsstündig (Wiederum: „De praeceptis“, „De sacramentis“  den erkrankten P. Emil Lingens war 1897 P. Josef Müller  nach Innsbruck gekommen. 1901 folgte P. Josef Kern dem erkrank-  und „Pastoralconferenzen“, im vierten schließlich sechsstündig  ten Straub nach. Somit müßte (könnte) Clemens August von Galen  (Theologia moralis: „De sacramentis“, „De matrimonio“ und noch-  mals „Pastoralconferenzen“). Hieronymus Noldin (1838-1922)  drei Dogmatiker gehört haben — Straub (ab 1898) in Innsbruck, Müller  (ab 1900) und Kern (ab 1901), dazu noch H. Hurter (schon ab 1858  war von 1890 bis 1909 Professor für Moral- und Pastoraltheologie an  in Innsbruck). Die Belegbögen Galens, die mir die Uni Innsbruck zu-  der Kath.-Theol. Fak. Innsbruck. Für diesen Theologen war, wie er  gänglich gemacht hat, weisen aus: Im WS 1899/00 6 Std. bei Straub, 6  selbst gelegentlich sagte, die seelsorgerliche Praxis mehr richtungs-  weisend als die Pastoraltheologie, ohne daß er deshalb die Theorie  Std. bei Müller, im SS 1900 5 Std. bei Straub, 5 Std. bei Müller, im WS  1900/01 6 Std. bei Straub, 6 Std. bei Müller, im SS 1901 5 Std. bei  als gering einschätzte. Sein dreibändiges Lehrbuch „Summa theo-  Straub, 5 Std. bei Müller, im WS 1901/02 6 Std. bei Straub / Kern, 6  logiae moralis (mit zwei ergänzenden Bänden, „De sexto praecepto“  und „De poenis“) erreichte pro Auflage Exemplarzahlen in vierstel-  Std. bei Müller und im SS 1902 5 Std. bei Kern, 5 Std. bei Müller. Hur-  ter hatte er also zumindest nicht belegt. Unter ihnen allen ragt Straub  liger Höhe, z.B. die 32. Auflage 8.000 Exemplare. Für unseren Zu-  ganz besonders hervor. Straub, der Nachfolger Stentrups, war offen-  sammenhang ist bedeutsam, daß Noldin sich in diesem Lehrbuch  und an anderer Stelle auch intensiv der sogenannten „Sozialen Fra-  sichtlich das geistige Band zur Römischen Schule, vor allem zu Passa-  glia, dem — entsprechend einem der Hauptthemen des Ersten  ge“ widmete, die Galen auch immer wieder beschäftigt hat (s. u.).  Vatikanums — die Kirche ein ganz besonderes Anliegen war. Straubs  Noldin war wohl auch zeitweise Beichtvater von Clemens August.  Von den Kirchenhistorikern kennen wir Emil Michael (1852-  Lebenswerk ist die Abhandlung „De Ecclesia Christi“. Diese wird (im  ersten Band) von Theophil Spacil besprochen.“ Der Rezensent hebt  1917), von den Exegeten Lud wig Lercher (1884-1937), Leopold  den durchaus spekulativen Charakter des Werkes hervor und lobt das  Fonck (1865—-1930) sowie Matthias Flanck (1850—- 1907). Wohl  Buch als ein Werk, das — seit Cano und Bellarmin — zu den bedeutend-  vollständig sind die Professoren und Dozenten genannt in der ZKTh,  sten über die Kirche zählte. Gewisse Übertreibungen, kritische Punkte  deren 80. Band (1958) zum hundertjährigen Jubiläum der Theologi-  und Schwächen verschweigt die Besprechung nicht (z.B. die An-  schen Fakultät Innsbruck gestaltet wurde (Verzeichnis 226—235)  .  nahme des Todes Petri in Rom als „factum dogmaticum“). Ekklesiolo-  4. Aspekte der Frömmigkeit  gische Grundgedanken des Konzils, vor allem die Vorstellung von der  von Clemens August von Galen  Kirche als Papstkirche (verbunden mit den beiden Papstdogmen von  1870, dem Unfehlbarkeitsdogma und dem von der obersten Jurisdikti-  Neben den genannten bzw. angedeuteten Aspekten der Frömmig-  keit von Galens lassen sich noch einige Aspekte besonders hervor-  on), werden die Lehrveranstaltungen Straubs ständig mitbegleitet und  heben. Seine Frömmigkeit ist in der ganzen Breite eucharistisch  die Studierenden beeinflußt haben, Galen hatte ja im übrigen durch  einen mehrmonatigen Romaufenthalt zusammen mit seinem Bruder  geprägt. Die Feier der Eucharistie (einschließlich der liturgischen  Aspekte, vielleicht schon unter dem Vorzeichen der einsetzenden eu-  Franz (1898) auch noch einen unmittelbaren Eindruck vom päpst-  charistischen Bewegung) steht im Mittelpunkt seines Tages. Oft feiert  7 Vgl. aus heutiger Zeit etwa die Bemerkungen vom berühmten Jesuitentheo-  logen Karl Rahner, was wohl gekommen wäre, wenn man ihm in den fünf-  er die Messe auch zweimal, z. B. zunächst in seiner Hauskapelle und  später mit dem Domkapitel in der Kathedrale. Die eucharistische An-  ziger Jahren Schreibverbot gegeben hätte „dann hätte ich eben das zur  betung ist für ihn — auch außerhalb der Messe — zentral und selbstver-  Kenntnis genommen und hätte etwas anderes getan, hätte etwa Exerzitien  geben können oder Missionar in Indien oder in Brasilien werden können  ständlich.” Hand in Hand damit geht eine starke marianische  -.. Ich meine, mit einer solchen Verfügung der Amtsstellen in der Kirche  ° Dafür finden sich viele Belege in seinen Briefen und den Erinnerungen  rechnete man in einem vorbehaltlosen Glauben und Einordnung“ (Anzeiger  anderer. Sehr eindrucksvoll schildert z.B. einer seiner Sekretäre aus der  für die Katholische Geistlichkeit, März 1979, 77).  $ In LThk 37 (1913), 143-149.  Zeit, als Clemens August zum Bischof ernannt war, aber noch im Pastorat  von St. Lamberti wohnte, weil das Bischofshaus noch modernisiert werdenIch me1ıne, mıiıt eliner solchen Verfügung der Amtsstellen 1n der Kirche afür finden S1IC. viele Belege 1n seinen Briefen un! den Erinnerungenrechnete Ial 1n einem vorbehaltlosen Glauben un Einordnung“ (Anzeiger anderer. Sehr eindrucksvoll schildert z B einer selner Sekretäre dQus derfür die Katholische Geistlichkeit, Marz 1979, 77}
In LThk 37 1913), 143—-149

Zieit, als Clemens August ZU Bischof ernannt WAär, ber och 1mM astoTa:
Von St Lamberti wohnte, weil das Bischofshaus och modernisiert werden
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Frömmigkeit, wı1ıe S1€e bereits 1n SeINET Familie und eımat kennen- mas  &> VO  n Pıus XL das Fest „Christkönig“ 1925 eingeführt. Ich bın
gelernt und gepilegt hat Marıa 1st der Mensch schlechthin, die den der Ansicht, daß dieser christologische Grund uch letztlich der Mo-
Willen (sottes rfüllen sucht „Ecce ancılla Domını fiat mıhı LOT se1INes Widerstands die Nationalsozialisten WAÄär. Wiıe die
cundum volunitatem (uam|u) Eıne gute Analyse der Marienfiröm- Menschen in ihren außeren Handlungen der irdischen Autorıtat
migkeit VO  - Clemens August bietet e1N Beıitrag der Zeitschrift IM terwortfen sSind, Sind S1e 1n ihrem inneren Leben, 1n ihrem Denken
Ihenst Marıens“ 1m Marz 1961 Der Wallfahrtsort Telgte Wädl für ihn und Wollen, dem geistigen önıgtum Christi unterworfifen. Das On1g-
1ne STEeISs wichtige Statıion, e1Nn FHest, Irösterın der Betrübten, TIe {um Christi stellt Christus als höchste Autoriıtäat auf, welcher alle
anläßlich des 300jährigen Jubiläums VOoO  - Kevelaer miıt besonderer HT- Menschen, alle Natıonen, 1n ihrem Denken und Wollen unterworfen
aubnis Koms e1Nn sind Christi Onıgtum Desagt die gelstige (Gjewalt über alle Natıonen

der <Rrde deutet der Theologieprofessor Meurers zentraleWıe Andeutungen, AdUS selınen Briefen VOTL allem, verraten, nımmt
uch Aspekte der Christkönigsirömmigkeit, die 1929 ZUTL Aspekte des On1ıgtums Christi. Dieses önıgtum üubt Christus durch

die Kirche adQus Deshalb gilt „Der soOz1lale Abfall der Völker VO  —_ hri-Ng des Christkönigsfestes Tren, VOLWES- Es ist nıicht klar, 1n STUS ist die große Schuld uUllseTeTr Zeıt: die Irennung und Loslösungwelcher Beziehung die kleine Schrift „Vexilla Kegı1s prodeunt“ BH1-
schof Galen steht 1926 1st Verfasser, Mitverfasser? 516e wurden des SAlıZEI) öffentlichen Lebens VO  = Christus ist die tiefste Wunde

uULllSCIGI eıt Christus ıst AUS dem Oöffentlichen Leben der Natıonen„dem deutschen katholischen Adel dargeboten VO  b mehreren Prie- vertrieben, und das ist die Quelle al des Elends der Völker“}> Näher-STIern AUS seınen Reihen“.** Max Bierbaum vertritt die Ansicht, die
kleine, alles 1n em 1L1UT Druckseiten umfassende Schrift könnte hın ıst der LalZzısmus durch drei Grundirrtümer gekennzeichnet:

Durch die These, Religion sSe1 Privatsache; alle Religionen selen1n der Tat VO  w Clemens August stammen. afür würden S und gleich gul; die Ablehnung des UÜbernatürlichen. Von dieser WarteFeuer der Komposiıtion“ sprechen. *“ Das Argumen hat selne Bedeu-
Lung, ber überzeugt nicht SAl1Z Bemerkenswer ist aber, daß VO  - (3A- her kann Meurers uch yE® „Das Könıgtum Christi ıst das Heilmit-

tel den La1zısmus, weıl Urc das Kön1ıgtum Christi gerade dielen sich 1n vielen Briefen un Ansprachen dem damals neuen)
Christkönigsgedanken und -fest sehr annähert. Dazu ein1ıge Aspekte. Wahrheiten verkündet werden, die dem Lalzısmus direkt entgegen

wirken“ 384) Welches ber sind die Grundirrtümer des Lalızıs-
In der Kirche Mitteleuropas, ausgehend VO Frankreich, wird mus” ST leugnet das Recht der Kirche, die Völker leiten: lehrt,

Begınn des Jahrhunderts e1n Kamp{f den „ Eaızısmus“ g - alle Konfessionen se]len gleich gult, un der ag dürfe alle 1ın gleicherführt (ITZ „laicisme*“‘). Dieser hat nichts {un mıiıt den Diskussionen Weiıse öÖrdern: lehrt, der D könne regleren hne Gott, jaüber die Kompetenzen ım Gottesvolk, w1e S1e sich 1m Z weıten Vatika- ott Demgegenüber soll das Fest Christi Köni1gstag verkünden, daß
18888 Des I1) niederschlagen. Der historische ALa1TZISTUS" redet Christus 1mMm Staatslieben un 1m SallZEI öffentlichen Leben herrschen
VO.  b der absoluten rennung VO Kirche und Staat das Wort und W GCIl1- muß“ 384) Dıie Argumentatıon fährt fort und S1e könnte die des
det sich genere jede Eintilußnahme des kirchlichen Gedan- Kardinals se1in): 99  16 Ehren, die WIT Christus dem König erwelsen,
kenguts auf die Gesellschaft DZw. auf die politisch organısıerte Staats- sollen die Welt ufs 1E Ue€e daran erNNerN, daß die Kirche 1ne selh-
gemeinschaft. Das bezog sich auch auf ethisch brisante Bereiche ständige Gesellschaft ist, die ihr Amt unabhängig VO ag ausüben
w1e Ehescheidung, Schulunterricht un: Geburtenkontrolle. Die muß:; daß die Kirche 1n Ausübung ihres Imntes nicht VO  w der Staats-
Schrift VO Clemens ugust „Die Pest des Lalzısmus und ihre KT- autorıtät abhängig se1ın kann: daß dem religiösen Orden Freiheit
scheinungsformen“, VO  w ihm verfaßt 1mMm Jahr 1932, als noch Seel- zubilligen ıst: daß die Staaten und die Staatslienker die Pflicht haben,
SOrger St Lambert WäAaäl, faßt (So der Untertitel) „Lrwägungen und Christus Oöffentlich anzuerkennen:; daß das I1 Staatslieben nach
Besorgn1sse einNes Seelsorgers über die religiös-sittliche Lage der den Grundsätzen Christi eingerichtet werden mu B“ *6 Es geht Iso
eutschen Katholiken“ IIN Obwohl ST 1932 erschienen, hier die Herrschaft Christi 1mMm öffentlichen und bürgerlichen E
spiegelt S1e doch viel VO der Grundeinstellung des Grafen spatestens ben, weshalb Ial uch VO „sozialen Könıiıgtum“ Christi reden kann
se1t se1lner Priesterweihe. Der „La1zısmus und dessen Irevelhafte Be- Die Christkönigsfirömmigkeit steht 1n Verbindung mıiıt der Verehrungstrebungen“ zielen ahin, das I1 menschliche Leben nach eın des Heiligsten Herzens Jesu, wıe S1e 1n Innsbruck besonders
diesseitigen, VO  w der geoffenbarten Religion unabhängigen (Gesetzen intens1ıv kennengelernt hatte Galen pflegte, für sel1ne eıt her HNBG-regeln“ (10) Galen wiıttert hier 1ne generelle Ablehnung der Über- WO.  16 die Lektüre der Hl Schrift, jeden Jag mindestens VO  - e1-
natürlichkeit der Offenbarung, engt die beherrschenden Negatıv- 111e Kapitel. Das empfiehlt uch seınem Bruder Franz 241 1.:1.900);
punkte ethisch e1Nn auf „Fleischeslust“, „Augenlust“ und „Hoffart bringt ihm gegenüber ZU. Ausdruck, wW1e sehr ihn STEeIs das Vater-
des Lebens“ 12} In e1INer dUusSs heutiger Sicht fast prüde nennenden berühre (besonders die „sed libera 1105 malo“‘)  17 1st
Grundeinstellung sieht die Hauptanzeichen der UÜbel 1n allzu 510- gelragt worden, WalUuUlll denn bei Clemens August VO  w Galen e1N der-
Ber sittlicher Freizügigkeit, beim Sport 1n den Schulen der beim ATT negatiıves Menschenbild gegeben sSe1 In eiınem Brief - 0S10:.
Schwimmen. Freilich, das Grundanliegen greift welter: Hs geht dar- VO Dezember HAT gibt der damals 45jährige Au{fschluß über
U. Cdie Herrschaft Christi 1n allen Bereichen des öffentlichen Lebens seın Menschenbild. IS ıst klar, daß der oberste Maßstah das göttlicheverankern. Daher wird ihm die allgemeine, kirchlich-liturgische Sıttengesetz 1st, der Glaubende erfüllen sucht Nicht der
Entwicklung auf das Christkönigsfest sehr entgegengekommen Se1IN. Ungläubige. Fuür den Christen ıst die Freiheit die VOIl ott gegebene1899 weiht der aps das Menschengeschlecht das Heiligste Herz Befähigung, den göttlichen Weltplan mıit den ihm VO ott verliehe-
Jesu, 1900 erläßt e1N Rundschreiben über den göttlichen Erlöser He Kräften HTE e1gene, selbstgewollte aten verwirklichen: das
(„Tametsi fütira“ . SC  1eD3l1Cc wird miıt der Enzyklika „Quas PT1- schließt für ihn die Pflichten e1Nn, sSe1N Ireies Handeln nach dem 1mMm

Sittengesetz kundgegebenen Willen Gottes einzurichten.*®mußte, uch die Bischöfliche Hauskapelle. Der Sekretär ermann
Kisiıng berichtet: Gerne benutzte der Bischof da die Möglichkeit, jeden Mor-
S11 1n der Anbetungskirche zelebrieren. ach ihm zelebrierte se1n

13Kaplan, der Bischof blieb während der SalzZeEN hl Messe:; nachher gingen eurers, 384
WIT ZU. Frühstück 1Ns Pfarrhaus. Da un SONS bei vielen ele- Ibid.

15 Ibidgenheiten wurde offenbar, Was für den Bischof die tägliche hl Messe bedeu-
tete. uch unter erschwerten Umständen zelebrierte täglich; I glaube G 385
nicht, daß Je darauf verzichtet hat. Ich erTiNNeTE mich einNe Kirchweihe er freilich die Überbetonung des Bosen 1mMm Menschen kommt, die schon
1n Gladbeck. daß dort 1n der Notkirche der Bischof un sSe1INn Kaplan schon Ööfters aufgefallen ıst, mMu. eTStT noch durch weıtere Forschung Thellt WEeTI-
sehr Iirüh zelebrierten un die SONS anwesenden Geistlichen 1n der den.
Bischofsmesse kommunizierten. afür hatte e1n Verständnis. LT agte, An dieser Stelle soll noch eine Überlegung eingefügt werden, die freilichhätte doch auf jeden Fall zelebriert, uch WEeEeI1111 deswegen Ballz früh och 1 einzelnen veriliziert werden müßte. Es sind verschiedene Gedan-aufstehen mussen. uch gehörten die kirchlichen Danksagungsgebete ken geäußer worden, enn VO Galen unerschrocken un! heftigund die Betrachtung während der Messe se1nes Kaplans für ihn fast den Nationalsozialismus angeht, mıiıt dem Ziel der Vernichtung dieserpflichtmäßigen UÜbungen.“ Mitgeteilt 1n den Erinnerungen VO  . ermann Feinde auf geistiger ene Wenn I113)  . die Privatbriefe VO  - Clemens AugustE1sS1ng, die dieser 1978 als Vortrag 1n Stapelfeld hielt Publiziert 1n der PrIı- 1e5 die Geschwister (an Bruder Franz VOT allem), ber uch die Mut-vatschrift VON Clemens He1ıtmann: Menschen Clemens August MFÜ:  - teT, auf, wWI1e breit dort seline Jagddarstellungen, Jagdberichte undGalen, Dinklage 2004, 109—-122 (Zıtat 1123 Jagdassoziationen sind, selbst dort, Ial nicht erwarte Nun ist
1946 überreicht Zz. B dem aps eine schrankenlos positive eiilon die Jagd allen Zeiten eiINe Tätigkeit SCWESENN, der sich die Menschheit
zugunsten der 1950 erfolgten) Dogmatisierun der Aufnahme arlens 1n
den Himmel miıt Leib un: Seele

rein AuUus Überlebensgründen zuwandte. Ziu Zeiten Treilich, als das Überleben
weitgehend gesichert WAärT, spielt die Jagd 1n bestimmten Kreisen welter eine;& Siehe Max Bierbaum, 188 herausragende 0.  €, nämlich 1mM del Das Mittelalter entfaltet azu gal
eiNe „dIS venandi“, SOW1e INa  - eine „dr5s vivendi“ der e1Ne .9 moriendi“

12 Ibid
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FUr den Liberalismus ist die Freiheit die natürliche Befähigung Für den Liberalismus ist die Freiheit die Befähigung, VO  - allen
des Menschen, VO  w selinen Kräften 1n schrankenloser Willkür eliebi- Kräften des Menschen jeden beliebigen Gebrauch machen. Kon-
BEN Gebrauch machen: 1ne Schranke erkennt für diese Freiheit sequent angewandt führt A BBE vollkommenen Anarchie: das einzige
LLUFLC 1n der ihr 1Wa entgegenstehenden äaußeren Macht Gegenmittel 1st ihm die Gewalt. ET lJeugnet die PHicht; ott die-

Ich me1ıne, Du muüßtest 1n dieser der äahnlicher Weise TST are HE, (Gsottes Gesetze rfüllen: höchstens Läßt jedem die Freiheit,Begriffe und ıne Grundlage Schatitien Z.UT Beurteilung der praktischen für sich prıvat irgendwie ott ehren. ber 1iıne oMlientliche pflicht-Einzeliragen. Dann könntest Du vielleicht TWa In tolgender Weise
weiterbauen: mäßbige Gottesverehrung, TST recht 1ne Einwirkung auf andere 1n

dieser Richtung, lehnt ab Daher das Ausschalten der göttlichenVon geradezu entscheidender Bedeutung iıst die verschiedene Autoriıtat und ihrer Verkünderin, der Kirche, d S dem öffentlichen E
Auiffassung der Freiheit für das Zusammenleben der Menschen. DIie- ben Irennung VO Kirche und aat; religionslose Schule:; Ireie VWI1S-
S65 Zusammenleben T1N!; ja miıt SICH; daß der Freiheitsgebrauch senschaft und unst; freie Religion 1mM Sınne Freiheit VO Religion.des einen nicht selten mıiıt dem Freiheitsgebrauch des anderen- DIie Familie ist für den Liberalismus e1INn frei gegründeter und künd-
menstößt. Das Zusammenleben 1n jeder Form, 1n Familie, Gemeinde, barer Zweckverband: daher Zivilehe, Ehescheidung, freie Liebe.“
aa ware unmöglich und e1INn unautfhörlicher KampfT, WE jeder e1IN- Man sollte bei der Würdigung der religiösen und theologischenzeine VO  zn SeINeEeT Freiheit schrankenlos jeden beliebigen Gebrauch Ideale des Kardinals uch nicht übersehen, daß viele Jahremachen wollte Jede sozlale Ordnung se1lıne Beschrankung 1mMm 6—1 als Seelsorger 1n der GroßBstadt Berlin wirkte und hier,Gebrauch der Freiheit notwendig OILIaus gerade als Präses des Kolpingwerks, sehr unmittelbar mıt sozialen

Fur den Christen ist die Freiheit die Befähigung, Gottes Welt- Fragen konfrontiert WAär. Daß gerade den ihm zutiefst einwohnen-
plan 1n selbständigen aten mıtzuwirken. ET weiß sich daher VeTI- den Sınn für 1t uch praktisch entfalten konnte. Iıe
pflichtet, 1ın Freiheit ott dienen, sSeINeE Gebote rtfüllen Dem Tage, inwiefern eshalb und uch I1 des politisch-sozialenNächsten SCAHhuLde Gerechtigkeit und Nächstenliebe. Im recht- Engagements selnes Vaters un: se1INer Brüder den katholischen
mäßigen Vorgesetzten sieht den Stellvertreter Gottes, der als sol- Protagonisten HÜr sozialethisches Engagement 1 frühen
her das Recht und die Pflicht hHäat: für den ihm unterstellten Bereich
Verzicht auf den Gebrauch der Freiheit fordern un durchzuset-

Jahrhundert ezählt werden sollte, äßt sich angesichts der noch -
aufgearbeiteten Quellenlage nicht eindeutig bejahen, ber die EeNT-

ZE61, sSoweıt das Sittengesetz und das VO.  b ott gewollte Wohl dieser sprechende Vermutung ieg nahe Hıer tut sich e1INn noch wenig bearT-
Gemeinschaft fordert. beiteter Forschungssektor auf.

ttgo Dibelius: Vertrauen in die Kirche Vo  b der Staatskirche ZU  ban Volkskirche
Von artmut Fritz

„Daß Kirchenwesen 1n einem tiefen Vertall ıst, kann nıe- Biographisch-kirchliche Notizen
mand lJeugnen. Der lebendige Anteil den öffentlichen Gottesver-
ehrungen und den eiligen Gebräuchen ıst fast 9anz verschwunden, tto Dibelius Wäar eın streitbarer Kirchenmann, e1nNn Kirchen-

Türst, wW1e ih: manche titulierten, und ist bis heute 1n der Bewer-der Einfluss religiöser Gesinnungen auf die Sıtten un auft deren Be- Lung sSe1INeEeSs kirchlichen Wirkens umstrıtten 1830 ist 1n Berlin g —urteilung kaum wahrzunehmen, das lebendige Verhältnis zwischen
den Predigern und ihren Gemeinden gul als auifgelöst, die Kirchen- boren, In der Familie eiINes höheren Postbeamten. Liebend SCIN hätte

auch selber die Postlaufbahn eingeschlagen der S1C den Offziers-zucht un Disziplin völlig untergegangen, der gesamte geistliche rock,WE ihm nicht beides verwehrt geblieben ware. SOStand 1n einem fortwährenden Sinken begriffen 1st 1U  } eologe geworden, e1nNn rühriger, dem lutherischen Be-Wenn nicht e1Nn Daar sprachliche Wendungen dieses ıla als e1Nn
Wort dusSs elner VErIrSANSENEN e1t auswelsen würde, könnte der kenntnis verpiflichteter Pfarrer 1n mehreren Gemeinden der preußi-schen Unionskirche: schon firüh Wl e1Nn englischsprechender AlMeinung se1N, daß diese stark aufgetragenen Sätze dQus eiNner Zeitung t1vıst und Propagandist se1INer Kirche mıit vielfältigen ökumenischenunNnNseTerTr Tage stammen, INan ja auch SONS über den Deklagenswer-
ten Verfall der Kirchen manches lesen kann. Diese Satze stammen Kontakten, 1925 mit 45 Jahren! Generalsuperintendent, Iso Reg1lo-nal-Bischof, für die Kurmark, den größten prenge innerhalb derber nicht aQus heutiger eıt Ihr Verfasser ist der Berliner Pfarrer und Berlin-Brandenburgischen Kirchen-Provinz, 1945 der erste evangeli-Theologie-Professor Friedrich Schleiermacher. Im September 1808
entwartf 1ıne T11eEeUe Verfassung für die protestantische Kirche 1m sche Bischof VO  w Berlin, 1949 der Nachfolger des ersten EKD-Ratsvor-

siıtzenden eophi. Wurm und VO.  — 1954 bis 1961 elner der Präsiden-preußischen aa Die übertrieben klingenden Säatze sSind dem ten des Okumenischen ates Im Jahr 1961 gab Dibelius das Amt deskirchlichen Verfassungs-Entwurf gestellt. EKD-Ratsvorsitzes urt Scharf weıter, während seinem Bı-Mehr als 100 Jahre spater begegnen WIT einem ebenfalls 1n Berlin
wirkenden evangelischen Kirchenmann. ET kannte ‚Wäar uch sehr schofsamt noch bis 1966 bis seinem Geburtstag) festhielt;

uch hier folgte urt aTIT, der schon 1n den Zieıten der Bekennen-realistisch die kirchlichen Defizite Se1INeEeT eıt und konnte S1€e auch den Kirche mıiıt Dibelius GLLS zusammengearbeitet hatte, der ber 1nklar benennen. Aber duUusSs übergeordneten Gesichtspunkten sprach
9anz anders VO  b der Kirche. In seinem gesamten kirchlichen Wirken se1iner theologischen Prägung und kirchlichen Ausrichtung nicht auf

der Seıte VO  . Dibelius, ber immer oya. ihm standgab e1Nn entschlossenes Plädoyer für die Kirche ab tto Dibelius,
der 1830 1n Berlin geboren wurde und der Januar 1967 1n Ber- tto Dibelius hat wWwW1e kaum e1Nn anderer evangelischer Kirchen-
lin gestorben ist. I11a1llllı die drei wichtigsten und einschneidensten geschichtlichen En

1n der ersten des Jh.s miterlebt und dabei den Wegder evangelischen Kirche entscheidend mitgeprägt und mitgestaltet.
271 Mıt diesen drei Wendepunkten 1st gemeınt die eıt nach dem

ersten e  ieg und nach der Revolution VO  . 1918, als die evangeli-kannte. Man Inag das Hängen der Jagd duss verschiedenen Wurzeln deu-
ten, 5A12 sicher handelt sich auch eiNe Sublimierung VO

schen Kirchen miıt dem jeweiligen weltlichen Herrscher ihren Oober-
SEn II Cdie mehr der weni1ger bei jedem Menschen gegeben

sten Bischof, ihren SUINIMNUS ep1SCOPUS, verloren hatten. Das Ende
der Monarchie und damit das Ende des fast 400 z6 dauernden lan-sind. Aggressive Affekte (Ärger‚ Gereiztheit, Widerstand) wollen Cie eigene

Autonomie schützen und deshalb Hindernisse beseitigen, Cie Angriffe autf desherrlichen Kirchenregiments, eiINer differenzierten Verbindung
diese Autonomie abzuwehren. zwischen aa& und Kirche, Wäar gekommen. Die evangelischen Lan-
Vielleicht ist N1IC UMNALNSECINESSEN, uch VOIl dieser Perspektive aAaus eine deskirchen mußten sich unter den Bedingungen der epubli und
Erklärung für die SEHSE: VO.  - Clemens August für selne Angri{ffe die der ersten Demokratie 1n Deutschland 111e  a formieren, auft die eigenenNazıs finden nicht exklusiv, ber doch mitlaufend. Clemens August weiß
selne Autonomie als Christ und als Bischof 1mM Spiel, sS1e schützen,

Füße un sich ıne 1U Verfassung geben, während die katholische
Kirche 1n ihrer Verfassung durch die revolutionären kreignisse desgreift den Gegner CL wWI1Ie 1eSs 1mM Bild bei der Jagd passıert. Die ireige- Jahres 918/19 nicht angetastet Wä.  —etizten Aggressionen sind OTOT für Aktivität un Produktivität.

Vgl azu Isıdor aumgartner: Pastoralpsychologie. Einführung 1n die z Den zweıten Wendepunkt markiert das Jahr 1933, als Hitler
Praxıs heilender Seelsorge, Düsseldorf 1997; bes 2206—228, 292—294; tto mıt Hilfe selinNner getreuen kıege der „Deutschen Christen“ die ‚Van-

Kernbereg: Wut und Hass a 1998; Rolf Qerter Leo Montada Hrsg gelische Kirche zunächst gleichschalten wollte, S1e dann endgül-Entwicklungspsychologie, Weinheim 2002 g ausschalten können.
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D Die dritte geschichtliche Zasur bildet das Jahr 1945 Nach S1e dieses Wort 1n eINeEeT Sıtuation auszusprechen haben werden, die
Kapitulation und Zusammenbruch und nach der Beireiung V O  w dem TT viele Millionen VO  . eutschen die, WE 1n Potsdam die
totalitären kegıme des Verbrechens und des Unrechts mußten die KiT=- Glocken Jäuten und die Fahnen wehen, schweigend und abgewandt
che un kirc  ıches Leben wieder aufgebaut werden, spater uch abseits stehen werden eindeutig unter dem Aspekt VO  . Gewaltherr-
ter den zusätzlich erschwerten und beschwerenden Bedingungen schaft und Unterdrückung steht Im Namen der heute mundtot
VO  - wel deutschen Staaten, die 1n einander feindlich gegenüber- Gemachten glaube ich Ihnen dies hne Vordringlichkeit 381 dÜür-
stehende Machtblöcke eingebunden Wäalell. fen. Und gerade dies TST recht 1m Namen der Kirche!“

An jedem dieser drei geschichtlichen Wendepunkte 1n der eI- AL Der andere Ratgeber der amalige Reichstagsabgeord-
sten Hälfte des Jh.s hat tto Dibelius HÜT die evangelische Kirche neie Theodor Heuss. ET wandte sich Dibelius miıt der Mahnung,
1nNne entscheidende Rolle gespielt: daß „‚heute nıichts verhängnisvoller se1n‘“ würde IS 1ne OppOrTrtu-

o 8 ach Ausrufung der epubli 1mM November 1918 wurde ibe- nistische Haltung“; unterstrich diese Sorge damit, daß 1m staatli-
lius 1n den Berliner Oberkirchenrat geholt (er Wr damals Pfarrer 1n hen Walten mehr und mehr das Gerechtigkeitsprinzip ausgehöhlt
e1INerTr Gemeinde ın Berlin-Schöneberg]). ET sollte dort als Geschäfts- werde. Heuss wagte dem Generalsuperintendenten In diesem
führer eINeEes 50ß „ Vertrauensrates‘“ die Neuordnungsversuche der SINn Bibeltexte für den Potsdamer Fest-Gottesdienst vorzuschlagen,
evangelischen Kirche begleiten. Es galt aDel, allerlei staatliche E1IN- die den Siınn und den Wert der Gerechtigkeit 1n den Mittelpunkt
mischungsversuche fernzuhalten und uch die innerkirchliche Dıis-
kussion 1n bestimmte Bahnen lenken. Dibelius vertrat dabei 1M

rückten und miıt Hilfe derer die Wiederherstellung rechtsstaatlicher
Verhältnisse gefordert werden könnte: „Darum saet Gerechtigkeit

Wesentlichen die Lınıe des Evangelischen Oberkirchenrats EOK) un: eTrntet Liebe: pflüget e1Nn Neues, weil e1ıt IS den Herrn
der sowohl dem Bestreben, der Kirche den Stempel eINeT Be- suchen, bis daß komme und lasse TESILCIL über uch Gerechtigkeit.“
kenntniskirche aufzudrücken, widerstand als uch allen Versuchen, (Hosea 1012 (GGeradezu als über dem BaNZeEN Jag sollte ber
das Kirchentum 1n autonome, 1ıDerale, freikirchliche Gemeindekir- nach Meıinung VO  - Heuss das Wort dAdUS Sprüche 14,34 stehen: „G(Fe-
hen „Ireie Volkskirche“) heute würde I11d.  _ S Basiskirchen, rechtigkeit erhöht eın Volk, ber die Sünde ist der eute Verderben.“
aufzulösen, losgelöst VO  w} eiNer kirc  ıchen Behörde un: weitgehend C E Dibelius nahm die Kat- und Vorschläge HUE ZU. 'eil auf. ET
losgelöst VO. einem verbindlichen und verpflichtenden gesamtkirch- predigte über das 1n dieser geschichtlichen Stunde gefährlich mißver-
lichen Zusammenhalt. Die evangelische Kirche sollte „Volkskirche“ ständliche Wort AUS Römer O3 das schon einmal 1n den schwülen
se1ın der leiben der Jetz TST recht werden Wäds uch Immer mıiıt Augusttagen VO  w} 1914 1Ne gespielt hatte GT ott für Uu1l5S, WG
diesem schillernden Zauberwort gemeıint WAäL. Während die Wurt- INnag wiıider uUu11lSs se1IN “ Das „Gott mi1t uns  eb interpretierte Dibelius frei-
tembergische Landeskirche bereits 1mM Maı 1920 ihr Vertas- lich christologisch, religions- und ideologiekritisch VO Kreuz Jesu
sungswerk vAL 8 bringen konnte, vollzog sich dieser Prozeß her, dann allerdings 1n eiınem Schaukelspiel und Zauderrhyth-
1n der Evangelischen Kirche der altpreußischen Unıiıon (ApU) weıt I11US und mi1t einem Einerseits-Andererseits die Bedeutung dieses Fa
schwieriger und langwieriger. krst 102727 konnte das kirchliche Verfas- 6S und dieses Machtwechsels deuten: kınerseılits, sagte Dibeli-
sungswerk verabschiedet werden. eıtere wele dauerte C bis [88 dürfe die Kirche dem Staat nicht 1n den Rücken der 1n den Arm
die I116U€ Verfassung staatlıch „abgesegnet“ und bis die evangelische fallen, WEeN VO  b seiInem Gewaltmonopol Gebrauch mache, Akraft-
Kirche als Körperschaft des öftfentlichen Rechts VO  w Seıten des Staa- voll und durchgreifen  6 Y Shart und rücksichtslos‘“: denn „ 1D
tes anerkannt WAär. Dibelius vertrat un verteidigte 1n den Gemeinden Anfang staatlicher Geschichte steht immer irgendwie 1mMm Zeichen der
die L11EUE Verfassung, durch die sich die evangelische Kirche 1U de- Gewalt. Denn aa ist Macht.“ ber miıt einem (ekklesiologischen)inlert hatte SO galt damals als e1nNn moderner Kepräasentant der Vorbehalt wollte der Festredner die Machtausübung des Staates be-

Zeeıt, 1n der die Kirche 1U auf dem Fundament ihrer eigenen grenzt WI1ssen, indem hinzufügte: „Aber WIT waäaren nicht WEeTrT,
Verfassung gestaltet werden sollte und 1n der S1e klaglos un: ENT- ıne evangelische Kirche heißen, WEeNnNn WIT nicht hinzufügenschlossen und hne Rückwärtsutopien nachzuhängen, die Au{fgabe wollten staatliches Amt darf sich nicht miıt persönlicher Willkür VeEeTI-
annahm, ihren Platz und ihren Stellenwert 1mM gesamtgesellschaft- mengen! Ist die Ordnung hergestellt, mussen Gerechtigkeit und
lich-politischen Gefüge finden Liebe wieder walten, damit jeder, der ehrlichen Willens ist, se1nes

Volkes Iroh se1in kann  66Dıiese konservative Modernität spielte bei Dibelius uch 1mMm
Jahr 1933 die entscheidende Rolle Zunächst gehörte der urmärki- Man konnte diese Predigt 1n ihrer mitpredigenden Festkulisse mıt
sche Generalsuperintendent sicherlich uch den Kirchenleuten, verschiedenen Ohren hören. och Wäas mıiıt „Willkür“ hier gemeintdie sich \VÄBE  - dem politischen Machtwechsel 1mM Januar 1933 nicht WAädl, das konnte I11d.  - schon verstehen, sSEe1 denn, I1a  > wollte
n1g versprachen. Z sehr verlockte un: blendete das Wort VO „  > nicht verstehen. Jedenfalls hat sich Dibelius mıit dieser Festpredigtsıtıven Christentum“, das sich die Nationalsozialisten auf die Fahne nicht 1n irgendeine Favoritenrolle bei den Nationalsozialisten hin-
und 1n ihr Parteiprogramm schrieben. Einerseits erhoffte Ial sich eingepredigt, obwohl se1INeEe Urc und durch deutsch-nationale (D
durch diese diffuse Formulierung 1ine außbere Aufwertung der KIT- SINNUNg her 1ne Affinität dorthin gehabt hätte als YABER damals weıt-
chen, INa  - verstand S1e als Ausdruck eiINeT Wiederbegründung der hin schon mundtot gemachten politischen Opposition.verloren geglaubten Christlichkeit des neutralen Staates: andererseits © Deshalb verwundert nicht, daß Dibelius 1m weıteren Ver-
erwartete Ial ıne totale Richtungsänderung der Politik, nachdem lauf dieses Entscheidungsjahres 1933 als einer der eTrsten evangeli-alle politischen Konstellationen und Koalitionen der Weimarer eıt schen Kirchenführer zunächst des Intes enthoben und dann, 53-Jäh-gescheitert Wäaren Nnier der Aura dieser Hoffnungen verharmloste T1g, VO  w} dem deutsch-christlic bestimmten Kirchensenat in den VOTL-
INan alle verbalen Auswüchse Hitlers und se1iner Gefolgsleute und zeıtigen Ruhestand Verseiz worden ist. Es Wäar klar, auf welcher
alle menschenrechtswidrigen Übergriffe, die bereits 1n den ersten kirchlichen eıte Dibelius VO  w Anfang stand, auftf der Seıte des Be-
onaten ihrer Herrschaft politisch mißliebige Personen un theler Reichsbischofskandidaten Bodelschwingh und LudwigParteien eingesetzt wurden. Man beruhigte sich mi1t dem Gedanken, Müller, den Vertrauten Hitlers und den Bischofskandidaten der
daß uch diese Keglerung ohl nicht lang 1mMm Amt se1ın werde bzw. „Deutschen Christen“. Dibelius reihte sich als eiNer der wen1ıgen Kır-
daß durch e1N zeitweiliges Moratorium der Rechtsstaatlichkeit 1T- chenführer e1n 1n den VO Martın Niemöller und anderen gegründe-

ten Pfarrer-Notbund und stellte sich 1n den Dienst der Bruderräte der
könnten.
gendwann einmal wieder Recht und Ordnung hergeste werden

Bekennenden Kirche. Es Wr dem unireiwilligen Ruheständler 1Nne
In dieser emotional aufgeheizten und politisch hochgespannten selbstverständliche Dienst- und Demutspflicht, daß diesen Bruder-

Atmosphäre hatte Dibelius die Predigt „lag VO  w Potsdam“ hal- raten mıiıt Se1INeEeT Erfahrung, seinem KRat und Sse1INeT Arbeitskraft ZUL
ten, Marz 1933,; Z.UT gottesdienstlichen TO  ung des erfügung stand und daß VO  w 11U.  . Sekretariatsdienste leistete
Maärz LEeUu gewählten Reichstages (in Anwesenheit des Reichsprä- unter der Leıtung des Jahre Jüngeren Sachsenhausener Pfarrers
sidenten Hindenburg und des Reichstagspräsidenten Göring). urt Scharf.

Z T Zwel Ratgeber dUusSs Theologie und Politik meldeten sich bei Z Standen die Neuordnungversuche nach 918/19 unter der
Dibelius Wort, ihn bitten, bei dieser Predigt gerade die Er- Parole: „Die Kirche I1USS5 Volkskirche werden!“, stand der LU be-
wähnung derjenigen nicht unterlassen, die bereits unter dem ginnende Kirchenkamp un die eıt der Bekennenden Kirche unter

kKegıme leiden hatten. Der 1iıne Ratgeber War arl Barth, der Forderung und Selbstverpflichtung: „Die Kirche I1USS Kirche
der ehemals scharfe Kritiker des kurmärkischen Generalsuperinten- eiben!“ lar brandmarkte Dibelius die eDbDelnde Kirchenpolitikdenten: sprach Dibelius brieflich Mut A indem chrieb „Ich des Nationalsozialismus als Rückfall 1n staatskirchliche Verhältnisse,bin überzeugt, S1e uch da nach dem Wort der Kirche suchen nach seinem Epochenverständnis Sal als einen MC 1NSs Mittel-
werden. Vielleicht werden S1e S1IC.  h uch dessen bewusst se1n, daß alter „Die Staatskirche ist da|«, autete se1ne 1936 ALLONYVIN heraus-



DL 2005 ahrgang 101 1I1HLOLOGISCHE REV Nr. 278

gegebene Schrift, die Martın 1emöller unter seinem eıgenen Namen Krieges schloß sich Dibelius diesem Zukunftsbild eINeT evangeli-publiziert hatte
C Als Dibelius Ende se1Ner langen Amtszeit ILMmer wieder

schen Kirche 1n Deutschland Dıieses Integrationsmodell fand
schließlich uch den kirchlichen INa I1US ONSEINSU Integrationgefragt wurde, Warulil denn lange seıinen kirchlichen Amtern und OoONsens und, Wäads VOT allem Dibelius wichtig WAärl, die den agfesthalte, gab ZUTLT Antwort, Ian mMUuUsse selinem Dienstalter e1N- 1n Pflicht nehmende Rechtskontinuität sollten die Kennzeichen derfach die eıt zwischen 1933 und 1945, Iso TO; abziehen, 1n de- Kirche se1N, die LLUFTC e1IN Kirchenbund Wr und nicht selbst KIır-

1le.  w schon 1m Ruhestand SECWESEN sSe1 Mıt Jahren, WenNnn andere che sSeIN konnte entstand 1943 die Evangelische Kirche 1nheutzutage Iso den Ruhestand WEeNnN nıicht schon e{ien; doch Deutschland EKD) mıiıt ihrer Grundordnung, 1ne dUus den (heute 23)schon VOL ugen abDen, begann für Dibelius noch einmal 1ne 116U€ Landeskirchen zusammengewürfelte Gemeinschaft, die sich als Kon-eıt der kirchlichen Herausforderungen. [liktgemeinschaft enNtpuppte, w1ıe sich 1mMm ortgang der Geschichte
G el Das Deutschland des Jahres 1945 und seiıne Hauptstadt lagen zeıgen sollte, z B bei den Auseinandersetzungen die Wieder-1n Schutt und Asche IDıie Flüchtlingsströme durchkämmten das Land bewaffnung, den Militärseelsorgevertrag, den Ost-West-Konflikt, die

VO  - (Jst nach West Dıie Besatzungs- und Beireiungsmächte vierteil- Prager Friedenskonferenz, die Ustgrenzen Deutschlands, die FTIEe-
ten das Land und führten e1N durchaus unterschiedliches kKegıment. densfrage, Nachrüstung und Nato-Doppelbeschluß der das Antiras-Die Lebensmittel, schon 1n Krıegszeiten rationilert, noch LaTtel. sS1ısmus-Programm des Okumenischen ates
Das öffentliche Leben wurde kontingentiert, zensıiert und lizenziert; SEkine echt evangelische Frucht dieser Kon{fliktgemeinschaftder schwarze Markt blühte Noch leidlich Iunktionierende Wırt-
schaftsbetriebe und Industrieanlagen wurden demontiert. Eın -

ist dies, daß die theologische und kirchliche Meıinungs- und Eint-
scheidungsbildung nicht durch kirchenamtliche Verlautbarungen g -übersehbares Heer VO Krıegsgefangenen Wäar erschöp und —- schieht, sondern 1mM Diskurs derer, die mıiıt HS Christen Se1INn wollensıgn1ert 1n die eımat zurückgekehrt, während 1ne nicht N  u und uch SsSind Dies entspricht 55A112 der Forderung VO Dibeliusbekannte Zahl weıterer Gefangener 1m Osten noch lange testgehaltenwurde. In der allgemeinen Depression Wäar INa  w} auf der Suche nach
nach der dialogischen Ausübung eiNes kirchlichen Lehramts 1n der

etwas Verläblichem evangelischen Kirche, das nicht der Universitäts-T’heologie, 101805
dern 1ın eETsSteTr Linie der Kirche zugeordnet w1lıssen wollte SO eNntstian-Als 1ne der wenı1gen Einrichtungen hatten die beiden ToßB- den 1n der Folgezeit und bis 1n die heutige eıt hinein) ein1ge och-kirchen, Soweılt S1e nicht VO  w Hitler-Anhängern durchmischt4 karätige Denkschriften der EKD, die viel beachtete Ost-Denk-einen Vertrauensvorschuß bel den Besatzungsmächten und konnten schrift AdUS dem Jahr 1965 Evangelische Denkschriften sind 1m Un-mıiıt ihrer Arbeit schon irühzeitig beginnen. Dibelius sah selıne terschied katholischen Enzykliken: Koma locuta est keinezwangswelse Zurruhesetzung des Jahres 1933 miıt Recht als unrecht- kirchenamtlichen Denkvorschriften, sondern laden e1N ZU. öftfent-mäßig und tellte sich se1INer Aufgabe als 1n Berlin allein übrig- lichen Gespräch, Z biblischen achdenken, Z gemeinschaftli-gebliebener Generalsuperintendent. Weil den RKRussen der „General“ hen Mitdenken, ZU verantwortlichen Vorausdenken.verdächtig militärisch ang, hatte Dibelius den Grund oder VOorT- a $ Für den Berliner Bischof und seıne Kirche verschärfte sichwand), endlich den verhaßten achtsilbigen Titel „Generalsuperinten- die kirchliche Siıtuation zunehmend, Je mehr das SED-Regime VOoOdent“ abzuschaffen und sich VO  - einem schnell zusammengerufenen Walter T1C Kurs auf iıne Abgrenzungspolitik den WestenBeırat, einem leinen eiligen est VO  w kirchlichen Funktions- und gegenüber den Kirchen ahm. Diese Politik gipfelte 1m Bau dertragern, A* Bischof VO  } Berlin wählen lassen. Manuer August 1961 Dibelius, der unweıt des Roten Rathauses

G 2a64 Die rage Wl I1UI)L, wWwW1e die Kirche 1n den Landeskirchen und 1n der Marienkirche, 1 (Osten Berlins, regelmäßig predigte und jedes1n der deutschen Gesamtkirche wieder autfzubauen sSel Lediglich drei Mal 1ne kirchenfüllende Zahl VOoO Gottesdienstteilnehmern [}  ,Landeskirchen hatten ein1germahen unbeschadet und „intakt“ die durfte Brandenburg und den ()sten Berlins nicht mehr betreten. Vonnatiıonalsozialistische und deutsch-christliche e1ıt überdauert;: das da übernahm die Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche die FunktionBayern, Hannover und Württemberg. In den anderen „ZeTrstOT-
ten  An deutsch-christlich dominierten Kirchentümern mußte sich die

der Bischofskirche, der moderne kıermann-Kirchenbau, für den sich
Dibelius selber ausgesprochen hatteBekennende Kirche 1n der „ITllegalität“ behaupten. Dibelius wurde schon vorher YASDE PETIrSONa 110 a erklärt, derMan darf sich freilich die Sıtuation nicht vorstellen, als ob 1945 einen Kollisionskurs das DDR-Regime („Jugendweihe“‘) fuhr:;nach Befreiung un Zusammenbruch ıne tabula dsSa vorhanden g - und Wr mıt diesem Kollisionskurs uch 1n den eigenen ReihensSe1 HS gab auch 1n der evangelischen Kirche keine Nullpunkt- höchst umstritten vollends, als 1m Jahr 1959 1Ne€e kleine Schriftsıtuation, 1n der I1a  - hne Erblasten und Hypotheken und hne mıt dem Titel „Obrigkeit?“ herausgab und dort verkündete: der DDR-Rücksicht auf die Geschichte, VO der die Kirche herkam., die Kirche aa sSe1 nicht mehr Obrigkeit 1m INn VOoO  b Römer nicht mehr Ob-hätte 116  wr bauen, Sar He  ur „erlinden“ können: Da gab die traditi- rigkeit, wWwW1e sS1e Luther noch verstand: I1a  _ sSe1 dieser Obrigkeit keinenOnsreichen und traditionsbewußten Landeskirchen, und da Wäar die Gehorsam mehr schuldig, weil sS1e das Recht beuge, die Kirche kne-Gliederung des deutschen Protestantismus 1ın drei konfessionelle Ka bele und die Christen der behördlichen Willkür un der staatlichen

SEr lutherisch, reformiert und unlert. Und da konkurrierten drei
Konzeptionen miteinander, nach denen die evangelische Kirche 1n

Benachteiligung aussetze. Die DDR hatte ja 1ın ihrer ersten VerfassungwW1e uch das Grundgesetz der Gewlssens- und Glaubensfrei-Deutschland restaurlert, restitulert der reformiert werden sollte heit und die Unabhängigkeit der Kirchen garantıert.Die Bezeichnungen für diese drei Entwürtfe lauteten: Bruderrat, S SO lange konnte und solange 1mM Amt Wi widersetzteLutherrat, Einigungswerk; und ihre Architekten und Protagonisten sich Dibelius den Bestrebungen, die Kirchen 1n der DDR durch die
Waren Martın Niemöller, Hans Meıser un eophi Wurm. Bildung eines eigenen Kirchenbundes 1i1ne gew1sse SelbständigkeitSl  w%) ESs fast wieder 1ne äahnliche Dreier-Konstellation wW1e geben und die Verbindung AUFr westlich gepräaägten und gesteuertennach dem Ende des Weltkrieges. Und wieder „sı1epte” die mittlere ockern Fuür Dibelius Wl e1N Grundsatz VO.  - konfessori-Linie, und wileder gehörte auch tto Dibelius den Anhängern und
Verfechtern dieser mittleren Linle.

scher Qualität, daß Kirchengrenzen nicht uch mıt Staatsgrenzenübereinstimmen mussen. Miıt eiINeT Schrift schon 1mM Jahr 1921,AA Niemöller wollte Kirche bauen H81 Form VO selbständigen „Staatsgrenzen und Kirchengrenzen“, hatte diese das Landeskir-Bekennenden Gemeinden, deren Glieder sich auf der Bekenntnis-
grundlage VO  5 Barmen und Dahlem 1934 verpilichteten und

chentum sprengende These vertreiten Es musse Iso möglich se1nN,die beiden voneinander etrennten staatlichen Teile 1n Deutschlanduch 1mM Blick auf die Vergangenheit 1ne Selbstreinigung Urc  T- durch ine kirchliche Klammer beieinander halten Kaum daß F)h)i=ten Solche Gemeindekirchen hätten allerdings wohl das Ende der belius 1m Jahr 1966 seın Bischofsamt abgab, War dann die BildungVolkskirche bedeutet.
e 5 Der bayerische Landesbischof Meılser und der Lutherrat

eines eigenen Kirchenbundes 1ın der DDR nicht mehr aufzuhalten;dieser Kirchenbund wurde 1m Jahr 1969 gegründet und pragte danntraumten den alten Iraum eliNeTr einheitlich zusammengefaßten luthe- die schillernde Koexistenz- und Überlebensformel VO  e der „Kircherischen Nationalkirche. Diese Konzeption edTtTONTeEe VOL em die Eix1- 1m Sozlalismus“.
stenz der Landeskirchen, 1m besonderen natürlich die größte unter
ihnen: die ehemalige Evangelische Kirche der altpreußischen Union. Das „Jahrhundert der Kirche“

CO E Der Mittelweg sollte sich Iso durchsetzen: Das VO  b dem 1925 Dibelius das Amt des Generalsuperintendenten der Kur-württembergischen Landesbischof Wurm schon 1n Krlegszeiten inıt1- mark übertragen worden. Mıt grobem Engagement machte sichlerte un vorbereitete kirchliche Einigungswerk, 1n dem sich der die Au{fgabe, die Gemeinden un die Pfarrhäuser se1ınes Sprengels beideutsche Protestantismus, gegliedert 1n bekenntnismäßig ebunde- eINeT mınut1ös geplanten Rundreise besuchen. Im Sommerurlaub
Nen Landeskirchen, zusammenschließen sollte. Schon während des desselben ahres verfaßte das Buch, das ZUFT Miıtte sSeINeEeSs Denkens
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der nicht mehr mıiıt der Kirche verbunden und inr nicht mehr VeOTI-und kirchlichen Wirkens werden sollte „Das Jahrhundert der KI1r-
che“ 19726 wurde herausgegeben und Tlebhte schon wel Jahre Spä- pflichte 1St: gerade e1N weltanschaulich neutraler, religionsloser
ter die Auflage. aag braucht die Kirche. Dıe Kirche ist das notwendige Gegenüber,

Dibelius wollte kein wissenschaftlich-theologisches uch über manchmal uch das notwendige Korrektiv, das „Korrelat“ des religl-
die Kirche schreiben, sondern Verständnis für die I116EUE geschicht- onslosen Staates. Der aa raucht die „Rückbindung“ (re-ligio
16 Lage werben, ıIn die die Kirche nach der November-Revolution die VO  > ihm cselhst getrennte Kirche. Dıie Kirche hat e1N Wächteramt
gestellt WAäl, un für die ungeheuren Au{fgaben, die sich daraus GISgd- gegenüber dem aal, ihre Existenz und ihre Existenzberechtigung
ben ET wollte „Mut ZUTL Kirche“ und „Freude der Kirche“ wecken erweıst sich 1mMm ekklesiologischen Vorbehalt, den der DE spuren
und wandte sich, ahnlich wW1e se1INeTZEIT Schleiermacher mıiıt seinen bekommt, WEeNnNn den Anspruch der Kirche nicht Oört und ihn
‚Reden über die Religion“ (1799), die Gebildeten untier ihren Ver- nicht gelten äßt der WL versucht, die Kirche vereinnahmen
äachtern. und s1e wieder ZUTLT „Staatskirche“ machen wollen Die Kirche

Das Buch, gebunden In violettem Leinen, sollte das Selbstbewußt- hat SICH, WE sSe1IN muß uch den aat, VOT das (GGewlssen
sSe1IN eiNer evangelischen Kirche A: Ausdruck bringen, die sich miıt der Menschen stellen; eshalb forderte Dibelius konsequent,
dem Ende der Monarchie 1m Jahr 1918 VO. Kirchenregiment der Lan- ber für viele überraschend, 1n se1ınem Buch „Friede auftf Erden?“
desherren verabschiedet und ine selbständige Kirchenorganisation daß die Kirche sich uch VOL künftige Kriegsdienstverweige-
und Kirchenverfassung geschaffen hatte Gleichwohl S6a das NSI d US Gewissensgründen stellen mMmuUsse Wäas die Christen 1m
dringlichste Problem für die Kirche se1ıner eıt 1n der Entiremdung national-konservativen Lager einigermabhen irrıtierte un Was dann
VO.  a ihrer eigenen Grundlage, dem Evangelium. SO schreibt „ HS später 1m Jahr 1933 die Nationalsozialisten 1n Kage und 1in Harnisch
ist nicht möglich, das Leben der Kirche dem Evangelium Jesu rachte
orıentleren, WG diese Kirche, auft das (;anze gesehen, dies Evan- Dadurch, daß der Staat sich eTt religiöser Werte entledigt und
gelium nicht mehr kennt Die gegenwärtıge Kirche Deutschlands ist entleert Hat: 1st selbst religionslos, gewissen-los, Ja 5SOßgar wert-los
1n ihrer Ekx1istenz edroht, WE bei der gegenwärtigen Bibelfremd- geworden. Daraus erg1ibt sich für Dibelius iıne IL Fülle VO  > SalızZ
heit verblei  66 modern klingenden ufgaben und Verantwortungen, die 98808 auf die

ach Dibelius kennzeichnen drei Grundzüge das „empirisch-so- Kirche zukommen. Neben den mehr innerkirchlichen ufigaben der
ziologische“ Verständnis der evangelischen Kirche, WI1Ie S1e 1n Pflege VO. Bekenntnis und Kultus, der Wahrnehmung VO  en Verkündi-
Deutschland geschichtlic geworden iıst. Miıt drei Stichworten kön- SULL5 un: Bibelarbeit gibt angesichts der Weltverantwortung der
1805701 diese Grundzüge benannt werden: „Das befreiende Gewitter“‘ Kirche gut WI1e keinen Bereich, den die Kirche sich nicht küm-
„Dıe Kirche ist da“ „Der Weltwille Gottes‘. INeTI müßte, weil 61Ee ben Volkskirche, Kirche für das I1Volk el

„Das befreiende Gewiıtter‘“‘: Dieses Schlagwort meınt ine histo- Volk und Vaterland, Gesinnung und Gesittung, Ehe und Familie,
rische Ursprungssituatlion, die Revolution des November 1918, miıt Staat un: Politik, Recht und Gerechtigkeit, Bildung und Ausbildung,der die Niederlage Deutschlands 1mM e  ieg besiegelt wurde, miıt Schule und Sport, Krıeg un Frieden, Arbeit und Freizeılt, Presse und
der die Monarchie 1n Deutschland gewaltsam beendet wurde un mıiıt Wirtschaft, Wissenschaft und UnNST, Theater und Liıteratur. Daraus
der der Staat und (in selInem Gefolge uch die evangelische Kirche leitet Dibelius die Forderung nach einem kirc  ıchen „Kulturpro-auft e1nNn verfassungsrechtliches Fundament geste wurde. Die gramm “ ab; mıt dem die Kirche das gesamte öffentliche und prıvatejahrhundertealte Verbindung zwischen Thron un: Altar, zwischen Leben „durchdringen“ musse.
Staat und Kirche zerbrochen. ber anstatt dies betrauern und In all dem soll1 sich die Kirche als „Führerin evangelischer Eeklagen, egrüßte Dibelius diesen Vorgang als 1ne Beireiung der bensgestaltung“ verstehen und sich als „Bollwerk“ einen Staat
Kirche VOIl den staatlichen Fesseln, daß Sallz pomintiert bewähren, der sich selber gegenüber Religionen und Weltanschau-
SI konnte: der November 1918 ist der eigentliche Geburtstag der IL  I1 neutral verhält, ber dem, nach Dibelius, 1ın der LEeUu geworde-evangelischen Kirche. ET verstieg sich der These, daß mıiıt 111e  b eıt nach 1918 als einem religionslosen un insofern wert-losen
diesem Datum TST das Mittelalter AA Ende gekommen sSe1 und die (emeinwesen die Neigung ZUTL mn1ıpotenz und ZUH: Totalität inne

wohntNeuzeıt begonnen habe: denn TST Jetzt gebe 1m Protestantismus
wirklich 1ine Kirche, 1ne VO Staat getrennte Kirche, die sich 1U Obwohl das uch VOoO „Jahrhundert der Kirche“ ıne große,ihrer Selbständigkeit erireuen und sich ITrel entfalten kann Das Ge- weıt über die Kerngemeinde hinausreichende begeisterte und
richt Gottes hat 1n diesem befreienden (‚ewitter zugleich sSe1INer stimmende Leserschaft efunden hat, ist VON verschiedenen Seıten
Gnade den Weg ebahnt Zum ersten Mal 1n der Geschichte des Pro- uch e1INer herben Kritik unterzogen worden. Während Dibelius den
testantısmus 1n Deutschland gibt WITKILIC ıne Kirche, 1ne sich „Eigenwert“ der Kirche lobend hervorgekehrt und 1m „Jahrhundertihrer selbst bewusste, 1ıne selbstbewußte und ıne selbständige KI1T- der Kirche“ den Beweıls angetreten hat; daß die Kirche 1mMm innerwelt-
CHe lichen Wertevergleich den relativ höchsten un: damit einen 5d112Man kann sich vorstellen, die These, die weithin verhaßte Ke- verzichtbaren Wert darstellt, sprach arl Barth demgegenüber gahnzvolution sSe1 der Geburtstag der Kirche, gerade 1mM deutsch-national bewußt VO „Eigen-Sinn“ der Kirche. In se1iner Streitschrift „Quous-
geprägten Mehrheitsprotestantismus 11UTL wen1g Verständnis un Ge- YUE tandem?“ 1929 platzte Barth schließlich der Kragen, und pol-genliebe efunden hat e1N triumphierendes Kirchenverständnis ET demon-

99  16 Kirche ist da!“ Mıt einem für manche Ohren aufreizenden terte das 38% Wertgebäude, alle vermeintlichen Errungenschaften,Sendungs- und Selbstbewußtsein preist L1U. Dibelius nicht 11ULI das miıt denen Dibelius und andere die Kirche 1n den schönsten Farben
Werden der Kirche, sondern die Tatsache ihrer Existenz: „Dı1e Selb- und 1n den höchsten Tönen beschreiben versuchte: „Da wird keine
ständigkeit der Kirche ıst da kine Kirche ist geworden. Ekıne selb- Neuentdeckung der ‚.Teformatorischen Botschafrt‘, da wird keine
ständige evangelische Kirche! Daß diese Kirche nicht fertig ist, daß ıturgle- und Gesangbuchreform, da wird kein Lutherfilm und kein
sS1e sich TST ihrer selbst bewusst werden I11U5S5, daß das Neue TST violettes ‚Jahrhundert der Kirche‘, da wird keine kirchliche Jugend-
VO.  w} innen her miıt e1s und Leben durchdrungen werden I1USS$S bewegung un Gemeindearbeit, da werden keine ökumenischen
das alles versteht sich VO  _ selbst. kıne Kirche ist N1€e tertig! | Aber Ideologien und Machenschaften uch LLUFT: das geringste helfen 1ne

IM1all arbeitet mıit! Denn INan spurt: die eıt der Iraäume und der Kirche, die zugestandenermaßen damit beschäftigt 1st, ihren ihren!)
Utoplien ist vorTbel. ıe Arbeit der Kirche hat Jetz sicheren Grund Wert behaupten, ja ste1gern, 1ne solche Kirche kann 1n
Ecclesiam habemus! Wir haben 1ne Kirche! Wır stehen VOL eiNer keinem Wort ihrer Weihnachts- und (Oster- un SonntagspredigtWendung, die n1iemand hatte voraussehen können. Das iel ist 6I- glaubwürdig se1n.“
reicht! ott wollte ıne evangelische Kirche! Seinem Willen mussten Daß arl Barth nach diesem heftigen, öffentlich ge  rten Schlag-beide dienen, die da aufbauen und die da zerstoren wollten.“ abtausch se1ıne 1U LEeEU konzipierte Dogmatik nicht mehr „ehrtistli-

Das ist 1n wenı1ıgen Sätzen das ekklesiologische Credo VO  } Dibeli- che“ Dogmatik, sondern „kirchliche“ Dogmatik nannte und damit
U: das VO nicht wen1ger als Ausrufungszeichen unterstrichen das Wort „Kirche“ auf se1ne Weise und ben uch ganz bewußt für
wird: Die Kirche ist da,; S1e ist nicht mehr wegzudenken. S1ıe ist sich un se1ne Theologie reklamierte, INaßs als e1nNn immerwährender
keine Staatskirche mehr, aber sie ist uch keine Winkelkirche Ot* tachel 1 Herzen VOIl Dibelius gewirkt aben, das Ja leidenschaft-
den, S1e steht miıtten 1n der Offentlichkeit. S1e darf sich ihrer selbst lich für die Kirche geschlagen hatte
ireuen, ber S1e ist uch unentbehrlich. Das macht den dritten Später, 1n gereiftem Alter, hat Barth seinem damaligen ontrahen-
Grundzug dUus ten freilich bestätigt, daß ihnen beiden, 1n aller bleibenden Ause1ın-

„Der Weltwille Gottes‘“: ott braucht und benützt die Kirche, andersetzung die Sache, die gleiche Sache g1ng. Zum (26
durch S1e 1n der Welt wirksam werden. Denn gerade e1Nn aal, burtstag Barths Maı 1956 faßte Dibelius als EKD-Ratsvorsitzen-
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der seinen telegrafischen Glückwunsch 1n die prägnanten, nahezu DIie protestantische Versuchung ist iIımmer SC WESECI, beides dUS$S-klassischen Worte „Früher mMusste IC widersprechen, spater konnte einander reißen, die empirisch vorlindliche Kirche un die 5G-ich schweigen, Jjetz hat die Ehrerbietung freien Lauft. Herzlichen Se- laubte Kirche des Glaubensartikels. diese Kritik 1U 1n konser-genswunsch Dibelius“. vatıver Verpackung der PTOgTESSIV gestylt daherkommt ILmMmer
Drıtten gegenüber hielt Barth selnen kirchlichen Kontrahenten sieht dUs, als ob diese empirische Kirche ‚Wäal korrekt, Der

freilich weiterhin auf Dıistanz SO sprach 1U sehr abgekürzt VO.  - nıg konkret, Z W ; intakt, ber hne Kontakt SEe1; S1Pe erscheint als STaIT,„Dibelius un Genossen“, dann 1m Anklang die Wortschöpfung verrechtlicht, menschlich unzulänglich un unzugänglich, nstıtu-
VO  . Heinrich Vogel VO „Dibelianismus“, VO den sturen Dibelia- tionell verkrustet, weltverhaftet und 1n dem em als glaubensarm,
HEeriY und Sar VOo  . „Deibeljus“. TOTZ solcher ‚diabolisc  66 ANSpIle- als 1ne Art institutionalisierter Verrat Evangelium.lungen konnte sich Barth immerhin vorstellen, daß Dibelius einen Dibelius hat die Kirche bei den Gebildeten unier ihren Ver-Platz 1m Himmel bekommen werde WEeNnNn uch 1n „einel[rT|] esonde- äachtern aufzuwerten, nach dem „VWert“ der Kirche geiragt; konnterein Abteilung TUr ehemalige Bischöfe‘“. dann einen umfassenden Katalog VO  w} Zweckmäßbigkeiten auftischen

un: auflisten, wofür alles die Kirche gut sSe1 Wenn Dibelius die
Kirche 1n dieser Weise aufwertete, hat doch der Kirche und ihrerDibelius’ Verständnis Vo  b aa und Kirche Urientierungskraft, ihrer Binde- und Integrationskraft vielu

Der ni-wertete Staat jedenfalls mehr, als heute üblich der Mode sSe1ınN scheint.
Dibelius versteigt sich 1n die streitbare und anstößige Aussage,daß die evangelische Kirche durch das landesherrliche Kirchenregi- Die „konkordatsfähige“ Kirche

ment, das die staatskirchenrechtliche Folge der Reformation SCWESEN In dem Überschwang‚ mıt dem Dibelius sehr mMmonoton den Wert
WAal, keine Kirche WAäl. Der jeweilige Landesherr Wr uch der Bischof der Kirche hervorgehoben hat, hat INa  - immer wieder uch triumpha-der evangelischen Landeskirche. ZaurT Kirche 1n ihrer eigenen Selb- listische 1One herausgehört, die I1a  - her auf der römisch-katho-ständigkeit und 1n der Freiheit VO. Staat 1st die evangelische Kirche ischen Seıte beheimatet fand Weil die Kirche doch keine ecclesia
TST durch die Umwälzung VO.  b 918/19 geworden: Dıie Revolution ist triumphans sSe1IN kann, eshalb hat INa  - dem evangelischen Kirchen-ihren eigenen Willen der Geburtstag der evangelischen KITr- verständnis VOoO  . Dibelius ıne „katholisierende Tendenz“ zugeschrie-che Je mehr ber Dibelius der durch die Revolution gewordenen KIır- ben In der Tat Wl dieses Kirchenverständnis uch davon gepragt,che Bedeutung und Gewicht beimißt, desto mehr verliert der dUs$ der nicht die evangelische Kirche 1n die ähe der katholischen rückenRevolution hervorgegangene demokratische Staat Bedeutung, wollen, ber sS1e gegenüber aa und Offentlichkeit als gleichran-Glaubwürdigkeit, Autoriıtät. Dibelius entleert den modernen, welt-
anschaulich neutralen PE aller positıven Bewertungen, indem

gıg und gleichwertig posıtionieren. Die evangelische Kirche 1st 1m
Verhältnis ZU aa einem eigenständigen, selbständigen Gegen-ihn mıiıt der Reduktionsformel belegt: der Staat 1st nıichts anderes als über geworden, während S1e seither lediglich e1Nn Anhängsel, e1Nn De-Macht Darın steckt 1m Grunde 1ne Staatsverachtung, die nahezu e1- r vat des Staates SCWESEN WAärL. Dibelius konnte nicht oft beto-

HeT. Delegitimierung, Ja e1INeT Däamonisierung des Staates gleich-kommt Konturen ekommt dieses Staatsverständnis besonders
T1E611, daß die evangelische Kirche OÜ „Konkordatsfähig“ geworden
sel, Iso dem Staat gegenüber 1U als eigenständiger Gesprächs-, Ver-dann, WE INa  w vergleicht mıiıt den ussagen der fünften Bar- handlungs- und Vertragspartner aufttreten könne. Die Kirche sollte

INer These ort wird (im Jahr 1934 und angesichts der nationalsozia- mıiıt dem Staat 1n e1INn „Verhältnis eines gleichberechtigten ertrags-Llistischen Herrschaft! 1m Grundsatz pOSI1ItLV VO aa gesprochen als partners” kommen, die Kirche darf gegenüber der katholischen KI1T-eiINeT göttlichen Anordnung und VO  S der Wohltat dieser Anordnung, che nicht In: Hintertreffen kommen und „eıne Kirche minderendie darin besteht, daß der aa für Recht und Frieden SUTsSeN hat Rechts“ werden. S0 seizte sich Dibelius dafür e1N, daß, nachdem dieund daß die Kirche durch ihre Verkündigung 1n Wort un Jat die katholische Kirche mıt dem preußischen Staat e1N Konkordat abge-Verantwortung der Regierenden und keglerten erinnern hat schlossen hatte, uch einem Kirchenvertrag zwischen StaatDibelius dagegen ne1igte 1mMm Lauf se1nes Lebens immer mehr der un: evangelischer Kirche kommt
Meinung Zı daß die Gehorsam fordernde weltliche Obrigkeit nach ıe „konkordatsfähige“ evangelische Kirche muß 1U nicht mehrRömer 1n der nachrevolutionären eıt sich 1n die Gestalt der Her1- auf die Interessen des Staates Rücksicht nehmen der sich ZUschen Ungeheuer aus Offenbarung verwandelt habe, der Staat Handlanger des Staates machen lassen. Nur VO  - dieser edanken-
I1UTI och als Macht-Bestie dargestellt wird Am Staat ist 1m Grunde konstruktion her kam der deutsch-national geprägte Generalsuper-dann nichts Gutes mehr: I1la  w kann 1U noch VO  . dem Staat gut reden, intendent der überraschenden Ansicht, daß die Kirche sich 1mder das Gegenüber der Kirche 1n der Erkenntnis Se1INeT eigenen defi- Falle eiINes Krıeges auf die Seıte der Kriegsdienstverweigerer dUuszıtären Befindlichkeit 588 der sich dieses Gegenüber gefallen äßt christlichen Gewissensgründen stellen musse. Diese Posıtion vertrat

Dibelius 1n selinem 1930 herausgegebenen Buch „Friede auf Erden?“Die aufgewertete Kirche Die Kirche hat iıne Wächterfunktion gegenüber dem aa und mMuDies hat komplementär Folgen für das Kirchenverständnis, dem die Gewissensentscheidung ihrer Mitglieder gegenüber einem mögli-INnan uch heute noch begegnen kann Die Kirche hat ihre Au{fgabe cherweise gewissenlosen aa schützen uch WE die Kirche sel-und ihre öffentliche Akzeptanz darin, daß sS1e für die Erhaltung und ber diese Gewissensentscheidung nicht teilt.Stärkung der Werte Tgl, die 1ne Gesellschaft das öffentliche
und prıvate Zusammenleben braucht. Der Staat kann LLUTLTC Ordnungschaffen un erhalten, WE die Kirchen dem Chaos, dem Sıtten- Nicht die politisierende, sondern die politisch wirksame Kirche
und Wertevertall entgegenwirken. Im Bemühen, der evangelischen Kirche dem Staat gegenüber den-Obwohl Dibelius gerade die Selbständigkeit der Kirche und ihre
Trennung VO Staat als Faktum behauptet und als erkenntnisleiten-

selben Status zuzuerkennen, kam uch die rage auf, ob die evangeli-sche Kirche der katholisch dominierten Zentrumspartei die Bildungdes Ax1ıom behandelt, ıst ihm nicht EWNU. daß die Kirche, SOZU- eiINer evangelisch gepragten Parteı entgegenstellen sollte S50 strebte
N über die Hıntertür ihrer sozlalen und kulturellen Au{fgaben, der evangelische Hofprediger Bruno Doehring die Gründung e1-wleder AB Surmogat und Derıvat des Staates macht Die Kirche wird
1n der Analogie 241 Staat gesehen und verstanden, als ob I1a  - mıiıt

er „Deutschen Reformationspartei“ Der Mehrheitsprotestantis-
INUS der Weimarer Zelıt, dem uch Dibelius zuzurechnen 1st, lehnteder Kirche Staat machen könne. Irennung VO. Staat und gleichzeitig ber diesen Vorschlag I1 Se1INeT bsehbar geringen Erfolgsaus-das Bild eiINer staatsanalogen Kirche das empfand Dibelius nıicht als sichten ab Vielmehr vertrat Dibelius die Meinung, die evangelischeWiıderspruch. Kirche mMUSsSse ıne Posıtiıon „über den Parteien“ einnehmen : TE Mıt-Wenn Dibelius VO  . der Kirche sprach, dann meınte immer diese glieder und ihre Amtsträger sollten 1n allen Parteien vertreten seınsichtbare, empirisch erTia.  are, institutionell vertfaßhte und geschicht- und als evangelisches „Frerment‘“ wirken. Dibelius selbst gehörteich gewordene Kirche. Für ihn gab keine unsichtbare Kirche, der deutschnationalen Volkspartei DNVP) . hne daß VO  — dieserkeine Idealkirche und kein Kirchenideal. Man INaß ihm vielleicht Parteizugehörigkeit 1n der Offentlichkeit aktıv Gebrauch machte.deswegen einen gewlssen ekklesiologischen Posıtivismus vorwerlen. ach dem zweıten (  ieg tTrat Dibelius als einer der eTsSsten KI1r-Denn der Protestantismus ging ja 1n der Reformation hervor adus der chenmänner der Berliner CDU be  1 gibt gute Gründe für die Annah-biblisch und theologisc Tundierten Kritik der Kirche. Der Pro- II daß Dibelius als Vertechter des Unions-Gedankens und als Geg-testantismus hat sich diese Kritik der Kirche, gerade der elge-

Nen Kirche, immer bewahrt.
LEr VO  w Parteiungen sich für den Namen der 1e  z gegründeten Partei
einsetzte: Christliche Demokratische UB1ONn “
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Die ökumenische Kirche für Dibelius die gottesdienstliche Versammlung das Zentrum der
tto Dibelius Wäal bei eTt Freude der 1e  - gewordenen ‚Vall- Volkskirche: Sa S16 als den herausgehobenen und unverwechsel-

gelischen Kirche und bei aller konfessionell evangelischer Ausrich- baren (Jrt dem die LLEUE Begegnung mı1t den Inhalten und mı1T7
der Botschaft des christlichen Glaubens statthindet Dibelius meılıntetung VO  - ökumenischen (se1st beseelt Schon Irüh hatte

111e Studienreise nach Schottland unternommen m1T Se11€e1 CNS- ben nicht Wäas Gegner dem violett gefärbten „Jahrhundert
lisch sprachigen Kenntn1ıssen konnte sich auf dem internationalen der Kirche‘“ vermuteien 10€ LUr auft sich selbst bezogene un: LLUT

und ökumenischen Parkett bewegen Se1in ökumenisches „Schlüssel- sich selbst kreisende 111€ sich selbst verherrlichende und selbst-
erlebnis hatte Dibelius bei der Teilnahme der ökumenischen KIrT- zulriedene Kirche.
chenkonferenz für praktisches Christentum „JLife and work“‘) der Mit dem Modell ‚Volkskirche“ verbindet sich Sa112 CNS uch
Nathan Söderblom 1925 nach Stockholm eingeladen hatte uch das, Was L1LE  5 den Offentlichkeitsauftrag der Kirche nenn Dibelius
der 1A8 A Lausanne stattgefundenen Kirchenkonferenz für Glaube machte AdUS dem Offentlichkeitsauftrag der Kirche allerdings etwas

WI1e Monopolanspruch, sprach deshalb nicht L1UTLI VO (3und Kirchenverfassung „Taith and oOrder nahm Dibelius teil In der
eıt des „DUrıtten Reiches“ konnte Dibelius da und dort ökume- fentlichkeitswillen, sondern uch VO. Offentlichkeitsanspruch der
nischen Kontakte nutzen Seine aktive Teilnahme der ökume- Kirche. ber ich enKe, die Kirche und das Christentum haben kei-
nischen Bewegung eitete sich VO SE11NeT AdUus den Revolutionstagen 116  . religiösen Absolutheits der Alleinvertretungsanspruch CI-

heben die Kirche hat lediglich m1T ank und Ehrfurcht mı1T MultDeutschland SWONNENEN Erkenntnis un der daraus gefolgerten
Proklamation er, daß die Kirche ihrem Wesen nach nicht mehr und emu allein die Einzigartigkeit Jesu Christi verkündigen
nationale TeEeNzen gebunden 561 weil 1U Kirchengrenzen nicht iIhes efähigt S1e gestalteter Spiritualität mündigem Glauben

gelebter Solidarität und verantworteter Freiheit Die Volkskir-mehr miıt Staatsgrenzen deckungsgleic. S1111 INUSSeN Der archime-
dische Punkt uch für das Verständnis VOoO  b Okumene Wäar und blieb che wird eshalb weder die ihr GISCIHLE 1LLLEeTe Pluralität bekämpfen
für Dibelius das Ax1ıom VO.  b der erfolgten „Irennung VO  - Staat un der diffamieren noch wird S16 den Pluralismus der Religionen und
Kirche“ Weltanschauungen fürchten Die Volkskirche 1ST betrachtet 111e in

Im Oktober 1945 Wr tto Dibelius, der entscheidender fene und 1116 Oöffentliche Kirche die offen 1sSt für alle hne alles offen
lassen S1e hat mı1ıt ank anzuerkennen daß S16 hierzulande VOWeise die „Stuttgarter Schulderklärung formuliert hatte auft die

111e ökumenische Delegation unter der Leıtung VO  - Willem V1ısser aa den Status „Körperschaft des öffentlichen Rechts“ erhal-
ooft sehnlichst gehofft und s erTwWwaTrtie hatte damit der Weg der ten hat un: S16 wird diese öffentliche Akzeptanz einzulösen en

indem S16 sich uch als „Körperschaft der öffentlichen Pflicht“ (Hein-evangelischen Kirche Deutschlands die ökumenische (GGeme1lin-
schaft geebnet werden konnte Bel der ökumenischen Konferenz rich Albertz versteht
Amsterdam Jahr 1948 kam Dibelius die hre und die Aufgabe Zı Dıie Volkskirche als Integrationsmodell 1ST 111e Kirche
die Abschluß Predigt halten dürfen DIie weltweite Anerkennung die lernt und HEUu lernen hat TeNzen überschreiten S16

SC11165 ökumenischen Wollens un Wirkens erfuhr Dibelius adurch, hat lernen, nicht LLUT bei sich selber und 11ULI für sich selber da
daß den Jahren 1954 his 1961 der Präsidenten des ı Am- S1111 (Bonhoeffer ‚Kirche für andere*“‘). Dibelius Wäar deshalb E1 (Oku-
sterdam gegründeten Okumenischen ats der Kirchen ORK) WAär. meniker, weil die Okumene den Grundsatz lehrte und lebt, KI1r-
Das „Jahrhundert der Kirche“ 1st für Dibelius ZUTLI Proklamation che uch die TeNzen VO  - Staaten, Nationen und Ländern übersprin-

SEN und überwinden können 190888 Kirche macht nicht VO  b Men-„Jahrhunderts der Okumene“ geworden. schen erdachten und VO.  b Menschen erkämpften un verteidigtenDas Modell „Volkskirche“ TeNzen Halt uch nıicht den TeNzen ihrer GISCHEN Kirchentür-
Kaum jemand würde Rückblick auf das dUus$s EISENET An- INerTr Kirche 1ST Iso nicht 11UTLI 1116 öffentliche Kirche die die 20°

sellschaft (Gemeinwesens hineinwirkt un sich einmischt SUO11-schauung der Erkenntnis auft die Idee kommen dieses Säakulum 611

„Jahrhundert der Kirche“ einNnen Trotzdem gibt die aa Kirche- dern S16 1ST uch 1116 ökumenische Kirche die 6111 Offentliches deut-
Konzeption bei Dibelius uch U11ls denken: 516 kann Anknüp- liches und weltweites Zeichen gibt für die mı1ıt der Autorıtät der Bıtte
Iung und Widerspruch Anlaß SCAUN, Bın sach- und zeitgemäßhes und Vo.  ne Verheißung Jesu daß S16 alle 1115 ut
C111 zukunftsträchtiges ild VO.  - Kirche Ende dieses ahrhunderts UI1LUIN S1ınt Joh 24}

entwertfen Daß heutzutage die gelehrte Okumene schwieriger Se11 scheint
Dreimal Ende des und Ende des Weltkriegs und als die elebte Okumene das 1STt VOTL aller ugen Wenn WITL allerdings

dann nach der Wende des ahres 19829 1ST evangelischen Deutsch- wirklich 111e ökumenische Kirche sind dann dürfen WIT nıicht mehr
VO.  — der Kirche sondern WITL IL1LLUSSEeEeIN selbstverständlicher VO den KI1rTr-and die ersten beiden Male unter maßgeblicher Beteiligung VO  b

tto Dibelius die Entscheidung für das Modell „Volkskirche“ gefal- hen sprechen Wır sind keine einheitliche Kirche keine U1l Sancta,
len Wenn WITL einmal die gleichermaßen beeindruckende WIe proble- ber 1116 Kirche VO gleichen e1s5 1Nle Kirche die VO gleichen
matische Weıise beiseite lassen WIe Dibelius die Kirche dabei als E Brot des Lebens lebt zehrt un sich nährt und dieses uch weitergibt
genmodel|l un als Gegenbild SE modernen Staatswesen Neuere Lıteraturund doch wieder Analogie Ar Staat konzipierte dann kann INa
SC11161I111 Modell der Volkskirche noch 80 ES; zukunftsträchtige
Seıte abgewinnen allen Unkenrufen AB TOTLZ die Volkskirche Se1

Robert Stupperich tto Dibelius E1ın evangelischer Bischof
Umbruch der Zeıten Göttingen 19829

61n Auslaufmodell un: alle Sirenengesänge als könne und erhNar Bethge, Der Wiederaufbau kirchlicher Strukturenalles leiben, WIC 1ST Vielleicht werden WITLC uU1lSs die
Volkskirche der Zukunft nicht mehr flächendeckend vorstellen S5ommer 1945 und tto Dibelius Autobiographische Notizen

dürfen, vielleicht werden WITL mehr un: mehr etwas WI1e Mittel- Va  — Norden Wıttmultz (Hg.) Evangelische Kirche Zweıten
eltkrieg, öln 1991 293 &712punkts- un Schwerpunktsgemeinden aDen, ber S16 bietet als „KI1T-

che für das e“ größtmöglichen OÖrraum für das Evangelium, Martın Stupperich tto Dibelius und die Schulfrage 8—1
das S1e Z Sprache und das S1e Gehör bringen soll In en VelI- lemacher (Hg.) Religionspädagogik Kontext kirchlicher

Zeitgeschichte Göttingen 1993 33—69äanderbaren Strukturen und Ordnungen, die nach Barmen 11ı
Zeugnischarakter aben, wird S16 allerdings überzeugend und glaub- Hartmut Fritz, tto Dibelius Eın Kirchenmann der e1ıt
würdig ILLUTI dann SC1, WE S16 sich selber Zuerst gesagt SC111 1äßt, zwischen Monarchie und Diktatur, Göttingen 1998 mit ausführlicher
Wäas das Evangelium uch anderen I1 hat Deshalb Wr uch Bibliographie der Veröffentlichungen VO. tto ibelius)

die der Jubilar als charakteristisch für Impetus Intentionen undAllgemeines Festschriften Universallexika
EKxXposition SCc11165 Schaffens ansieht S1e sind unter das Rubrum

Angenendt, Arnaold: Lıturgle ı111 Mittelalter. Ausgewä.  e Aufsätze ZU. 639= „Liturglıe Mittelalter geste nNnier ihm sind Publikationen
burtstag, hg. Thomas Flammer Daniel eyer. — Münster: A 2004 489 speziellen Gesichtspunkten, 1116 stärker deskriptive Summe litur-

(Asthetik — Theologie — Liturgik, 35), pb € 3 ISBN. 3-8258-/505- gischer Praxis und ihrer Entwicklung Mittelalter vornehmlich
Zu SC11E6eIN Geburtstag sind Arnold Angenendt dQus SC116111 SC1I1HEeT früheren Phase und ausgreifende Thematisierungen kate-

überaus reichen wissenschaftlichen UV. Beıträge Nach- gorialer und hermeneutischer Bereiche, die diese „Tlankieren“ VOI-
druck und 111e VO  D ihm LNEeuUu verfaßte Studie gewidmet worden, e1N1gt
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Zur eTrsten Gruppe gehören Beıträge, deren Erträge N1C 11UTL weithin 1n der QUEMM zugänglich, dessen oriıginelle Fragestellungen, weitreichendeeinschlägigen Forschung rez1ıplert worden sSind, sondern uch Marksteine Perspektiven und weittragende Befunde einem ELG EL1n ihr biılden. S handelt sich den Aufsatz „Bonifatius un das Sacramen- machen.IW  =] inıtlationis 1977) mıiıt selinen weıtreichenden Befunden 7A0 Verselb-
ständigung des Instituts der Fırmung als Ergebnis vornehmlich der ermittlung I[Tıer Hans Hubert on
römischer Praxıs durch die Angelsachsen den Kontinent 1m die
thematisch und methodisch verwandten Behandlungen „Mıssa specialis
1983) SOWI1E den rezenten Beıtrag ZUT Festschrift iıchel Parısse „PTO VIVIS Bauke-Rüegg, Jan Theologische Poetik und lıterarische Theologie? Systema-
et defunctis 2004 Darın Sind „das iırısche System der Taritbuße“ 180) tisch-theologische Streiizüge. Zürich Theologischer Verlag 2004 XAIIL,
„die gallikanischen ‚post-nomina“-Gebete‘“‘ SOWI1e der Konnex zwischen 043 i pb 34,50 ISEN: 3—-290—-17293—7
stellvertretender Bußableistung uUTrC Gebete un! MebDBteiern seltens gelst- Der letzte systematische Entwurt Qus evangelischer Sicht 1mM Blick
licher Helfer un dem Phänomen der Stiftungen (bes 390Tf. konstituierende auf das Iiruchtbare Spannungsfeld VO Theologie und Lıteratur liegtElemente Schon 1ın der erstgenannten Publikation, annn 1n der Studie „Mensa weıt zurück. Das Feld wurde 1n den etzten Jahren AdUS$S O-Pıppını eg1s 1977 ist die Verbindung einem Hauptgebiet des Jubi- lischer Sicht bestellt Erfreulich eshalb, daß ndlich wieder e1Nnlars, ZULI iränkisch-karolingischen Geschichte, hergestellt. Nicht uletzt wird
hlıer deutlich, wI1e wen1g den Sachgegebenheiten den mentalen Formierungen grundlegender Beltrag VO  - dieser Seıte vorliegt: Jan Bauke-Rüegg ENT-
un!: den real-mentalen Handlungsintentionen der kirchlichen un politischen wickelt 1n Se1INeT 1n Zürich eingereichten Habil.schrift „Theologische

Poetik und literarische Theologie?“ 1ne grundsätzlich angelegte, Hi=Gestaltgeber die säuberlich scheidende Rubrizierung 1n „Kirchengeschichte“
einerseıts un: „profane Mediävistik“ andererseits adäquat un uch storisch und hermeneutisch orıentlierte Sichtung dieses Spannungs-och ist Zu einschlägigen Kontroversen ıst dem das Exempel bietenden 6I- verhältnisses. iel ıst C: den VO  b ihm vorgeschlagenen theologischensten karolingischen On1g, Pippin testgehalten: „Der religiöse OLLV- Umgang mıiıt literarischen lexten 1n drei groben Untersuchungenkreis gehörte selner ‚Realpolitik’“ (109) Zentrale Untersuchungen dUS die- überprüfen: In bewußt internationaler Ausrichtung beleuchtet Ro-
56 Hauptgebiet sind der subtil und überzeugend die jeweiligen Verstehens- I1alle des schwedischen Schriftstellers Lars Gustafsson, des Nord-horizonte un Präsentationstiormen sondernde Beltrag „Der römische und der
gallisch-fränkische Anti-Ikonoklasmus“ SOWI1Ee die 1n weiıte Problemftel- amerikaners John Updike, SOWI1E die Trilogie der „Versuche“ des
der führende Skizze .Karl der Große als ‚Rex SaCerdos‘“ 1997 Indem das Österreichers elier Handke. Verbunden sind diese drei adurch, daß
religionsgeschichtliche Deutungsphänomen des „Sakralkönigtums“ VOTIauUuUs- S1e „alle keine Scheu VOTL theologischen Aussagen” (257) haben
und einsetzt, STe konträr einem nicht geringen Teil der neuestien FOT- Der legt die e1ıgene Zielangabe eın „engagıertes und
schung, die dieses eliminieren sucht S etwa zahlreiche der Teilbeiträge strikte dUuss der theologischen Perspektive heraus konzipiertes PIä-
des Kompositartikels „Sakralkönigtum“: RGA Dies brauchte nicht doyer für den möglichen theologischen Erkenntnisgewinn des m-

storen, da solche Negationen oft chnell als aus der eigenen Religionsdistanz mıft Iliterarischen Texten“ ebd., XI) VO.  b In eiInNnem umfassendenbezogene Rückprojektionen dechiffrieren sind. och problematisch muß
bleiben, WE dem für die Formatiıonen der archaischen, der antiken un Zugang ZEET: Thematik unterzieht zunächst das bisherige FOT-
der VO. Gentilismus gepragten Phasen als typisch betrachteten odell des Sa- schungsfeld e1INeT Generalkritik, die sich TIreilich häufig auf dAdUS-

gesuchte Randpunkte bezieht, sehr verschiedenartige Ansatze undi{f-kral- un! Priesterkönigs die biblischen Stellen (1 Petr d Apk :B vgl Z
10) OrsSgeENOMMEN! Applizierung dieses Modells auft alle Christen als relevante ferenziert nebeneinander tellt, den langsamen Entstehungspro-
Aussage ZABSr politischen Theologie entgegenstellt. In Wirklichkeit iıst 1n der 7zeß der Disziplin VO. Theologie un Liıteratur und ihre Entwick-

zıt1erten Kernstelle des Papstes Gelasius "Iraktat IV) jenem egalitären lungsstufen nicht genügend berücksichtigt. Zuzustimmen ıst ihm
Theologoumenon zugunsten e1iNer (Herrschafts-) Teilung zwischen den leiten- darin, „terminologische Unschärfen 1m Spannungsfeld ‚T’heologieden Ordnungsmächten VO  - Sacerdotium und Kegnum 1MmM organologischen und Lıteratur  666 (25) auszumachen, deren chärfung e1Nn wichtigesGanzen der Abschied gegeben; 1 achten ıst VO  - aps Stephan LLL (Codex
Carolinus NT. 45; MGH EpPPp 561), wW1e mıiıt großem Recht ıtlert ist 324) der Anliegen arste Die Beziehung der beiden Begriffe zueinander be-

stiımmt als „Unschärferelation“, welche selne eigenen „Urientie-eTrste Petrusbrief sinnwidrig als Begründungstext für die Königssalbung a1196-tührt worden (dazu bes deutlich Paul Codex Carolinus NrT. 552) Die rungsversuche“ (43) provozlere, die als „eıne Art theologische Pro-
1ler angesprochene Problematik hängt mıiıt dem keineswegs durchgehend legomena für künftige transdisziplinäre Arbeiten 1mMm Spannungsfeld

cC6C4(s ei{wa RGA 263) akzeptierten, w1e der Vt. meınt (407), Ax1ıom Z.USaIlll- ‚Theologie und Lıteratur (68) dienen sollen.
INEN, die Iränkische Herrschersalbung sSe1 genetisch adUusSs der postbaptismalen In einem breiten Bogen VOI der Antike hıs ZUTLT egenwar zeichnet der V{T.Salbung Firmung erklären. 551e dürfte als Artikulationssymbol des primä- 1M ersten Hauptteil über das theologische „Verständnis VO.  - un! ‚ den|]LO  - Sakralherrschaftsbereichs nach alttestamentlichen Vorlagen anzusprechen miıt Literarischen Texten“ die Geschichte des Verhältnisses VOoO Glauben undSe1N.

Eın welıterer Beıitrag AUS dem karolingischen Kontext, „Libelli ene Ccorrectl].
Liıteratur, ann uch VO  w Theologie un Lıteratur nach Um dem dabei diagno-
st1zıerten Dilemma VO  w Begriffsunklarheit un Zuständigkeitsmischungen derDer „richtige Kın als e1nNn OLV der karolingischen Reform“ 992), miıt dem bisherigen Arbeiten auf diesem Bereich entgehen, gibt VOTL, sich „zunächstprofunden Aufweis VO.  - dem Streben ach magisch-ritueller Korrektheit 1n der einmal hne theologische Hinterabsichten auf die Literarischen exte einzulas-ıturgie als Movens der Rectitudo-Correctio-Bemühungen schlägt die Brücke

Themen, die kategoriale Gesichtspunkte der Verknüpfung VOI iturgie un
sSe  - und S1Pe 1n ihrer Autonomie wahr- un: ZUL Kenntnis nehmen un interpre-ierend verstehen“ suchen ebd., 262) diese Lektüre dabei explizitchristlicher Existenzdeutung 1mM Spiegel himmlisch-irdischer Analogie C ZU? „stels als literarturwissenschaftlicher aıe  «: (IX) betrieben haben vorgibt,Ehre der Altäre erhoben“ SOWI1e „In porticu ecclesiae sepultus beide überrascht, entlarvt sich angesichts der erfolgenden Deutungen uch als Pose,ZU Gegenstand haben, SOWI1e solche, die eın Kernanliegen des Autors die uletzt Eomano (uardini 1n diesem Feld emonstrativ ber schon VOTL 60

ZU Ausdruck bringen: die Verflechtung grundlegender christlich-kirchlicher Jahren wenig überzeugend VOTL sıch hertrugWertungsnormen 1n e1nNn breites religionsgeschichtliches Kontinuum und ihr DIie gründlichen Werkporträts (zweiter Hauptteil) münden schließlich e1nNnBesonderssein diesem gegenüber „Sühne durch Blut“ 1984] „Mıt reinen Hän- 1n einen „Konstruktionsversuch“ „einem möglichen theologischen Umgangden  6 1993]) Indem gezeigt ist, daß und w1e vorethische Kultmentalität durch
die Postulate ethischer Religion, die die Kulmination 1n der Predigt Jesu erfah-

mıit literarischen Texten (557) Dessen Eigenprofil bleibt angesichts der Pau-
schalkritiken 1M Hinführungsteil freilich wen1g konturiert, wirkt keineswegsreN, abgelöst wird, ber 1n der nachjesuanischen biblischen Theologie wieder INNOVvatıv, wı1e der rhetorische Anschein vorgibt. Uunacns weıst der V{T.auf Metaphern, die dem ersten Bereich inhärent Sind, rekurriert wird, sind auf Cie „Wirklichkeit als geme1insamer Horızont VO  - Theologie und Lıteratu:  Aehöchst brisante Momente für dogmatische Explikation un: liturgische Praxıs (ebd., 558), ın dem der Schriftsteller die als ‚Fachmann für Wahrneh-ZUT Sprache gebracht.

Eingerahmt sind die eiträge VOoO  - wel prinzipiellen un programmatı- INUuNng un sprachlichen Ausdruck“ einnımmt. Im zweıten Schritt VeI-
weıst auft lteratur als „das Andere der Theologie“ (570) das sich durchschen Partien In der ersten, „Religiosität un Theologie. E1n spannungsreiches bedingt beachtende Autonomıie, Offenheit un Mehrdeutigkeit auszeichnet.Verhältnis 1mMm Mittelalter“ ist das Frühmittelalter als Epoche verdun-

kelter Theologie (4) gekennzeichnet. Kaum möchte jeman diesem Befund W1-
Schließlich verweist auft die ‚andere ‚Theologie‘ der Dichter“, auf den „Weg

dersprechen. och ıst das Tableau allzu geschlossen. Daß aufgewiesene Phäno-
VO  - der Wirklichkeit der Welt ihren Möglichkeiten“ 581) Überraschender-
welse endet das Buch mıt dem vehement 1n rage gestellten ModellINeNe durchgehen bis 1n spätere Zeıten, ıst VO Vf. häufiger 1n Belegen ZU des Dialogs: „Theologie un lteratur sind für ihren Je eıgenen Vollzug un! mıiıtAusdruck gebracht. Außerdem e1g nicht das Programm des „Superflua ab- all ihren signifikanten un: keineswegs voreilig aufifzuhebenden Differenzenscidere“ die karolingische Phase 1n manchen ihrer Richtungen eher auf der

Ööhe ethischer Religion, als spatere Epochen ın charakteristischen Aus- wechselseitig aufeinander un aut den offenen Dialog miıteinander angewle-sen.‘“(596)schnitten mıiıt abundantem Mirakelwesen sind? In dem etzten Beıtrag,der e1gens für diesen verfaßt ist, geht die Beteiligung kirchlicher E3 hne Trage: Der V{T. legt e1Nn umfangreiches, 1n Materialfülle, E1ın-
turglie mittelalterlicher Ritualität. Im Ensemble der Rituale, deren konstitu- zeldeutungen und Ideenreichtum ımposantes Werk VO  S Bel aller
tive Essenz für die mittelalterliche Geschichte neuestens stark akzentuiert ist möglichen Kritik einzelnen Darstellungen und VWertungen und
f Althoff; BUC). wird die These VOIl der lturgie als „Sakralspender“ (403) der Stringenz der Gedankenführung stellt sich jedoch letztlich dievorgeste. und den großen ıten ‚Taufe un Patenschaft“ SOW1e „Messe un: UC.  age nach dem bleibenden hermeneutischen Ertrag Am EndeUpfer“ eindrucksvoall belegt. legt sich der Verdacht nahe, daß die vehemente Generalkriti des

Miıt dem ansprechend präsentierten und ausgestatteten ist der Eingangskapitels LU Z vorgeblichen Schärfung des e1igenen Eint-theologischen un der mediävistischen Forschung e1INn UV. be- wurtfs dient Tatsächlich ist jedoch kein Gedanke des abschließenden
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„Konstruktionsversuchs“ 116U Und auffällig Z VOT kritisierte und IO sowohl aut die 1ın der Moderne wahrgenommene Antınomie zwischen
zurückgewiesene Ansatze werden NU. WEn positive An- göttlich-absoluter un menschlicher Freiheit J Satre) als uch auft das Theo-

dizeeproblem J ackie), wofür die Free Will Defence einNe gewlsse Lösungknüpfungen Vor-Gedachtes ginge, nicht mehr zıt1ert287  2005 Jahrgang 101 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  288  „Konstruktionsversuchs“ neu. Und auffällig: Zuvor kritisierte und  Blick sowohl auf die in der Moderne wahrgenommene Antinomie zwischen  zurückgewiesene Ansätze werden nun, wenn es um positive An-  göttlich-absoluter und menschlicher Freiheit (J. P. Satre) als auch auf das Theo-  dizeeproblem (J. L. Mackie), wofür die Free Will Defence eine gewisse Lösung  knüpfungen an Vor-Gedachtes ginge, nicht mehr zitiert ... Insgesamt  darstelle. Diese jedoch habe eine Leerstelle: Es werde nicht die Frage bedacht,  SE  lohnt es sich also, sich mit dieser Vorlage streitend und argumentativ  ob nicht die Tat des Bösen den Verlust der Freiheit herbeiführe. Damit wird in  auseinander zu setzen. Und das ist bereits ein Qualitätskriterium.  der Tat ein blinder Fleck benannt, weil allzu schnell die hamartiologische Di-  Nürnberg  Georg Langenhorst  mension der Theodizeefrage als für die geistige Landschaft der Gegenwart un-  angemessene „Standardantwort“ ausgeblendet wird zugunsten einer gewissen  konzeptionellen Nähe zum Englischen Deismus, der ein theodramatisches Ver-  Religion in Geschichte und Gegenwart. Handwörterbuch für Theologie und  hältnis von göttlicher und menschlicher Freiheit in ein statisches Verhältnis  Religionswissenschaft. Vierte, völlig neu bearbeitete Auflage (Bd. 3 u. 4),  auflöst, in dem eine heilsgeschichtliche Bestimmung der Freiheit keinen Platz  hg. v. Hans Dieter Betz / Don S. Browning /Bernd Janowski / Eber-  findet. Der umfangreiche Artikel wird ergänzt durch Hinweise zum Freiheits-  hard Jüngel. - Tübingen: Mohr Siebeck 2000 u. 2001. LXIX u. 1984 Sp. /  LXXII u. 1924 Sp., geb. Preis a. Anfr. (Preis bei Abn. des Gesamtwerks: €  verständnis im antiken Judentums (Daniel R. Schwartz), in der Philosophie  (Günter Figal) und Soziologie, in Politik und Recht (Werner Heun). Leider fin-  214,00) ISBN 3-16-146943-—7 u. 3-16-146944-5  det sich kein religionswissenschaftlicher Beitrag zum Freiheitsverständnis in  nichtchristlichen Religionen, der vielen anderen Artikeln hinzugefügt ist (vgl.  Wie bei der Besprechung der ersten beiden Bde des Handwörter-  z.B. Art. Frauen, Fremde, Freude, Friede, Friedhof oder ganz vorbildlich beim  buchs für Theologie und Religionswissenschaft RGG (ThRv 97 [2001]  486—491) erläutert, haben sich die Hg. des renommierten Nachschla-  Thema Gebet). Gerade ein Denken aus evangelischer Tradition, das Freiheit  von der Gnade her versteht, könnte durch den Religionsvergleich den eigenen  gewerkes evangelischer Provenienz ehrgeizige Ziele gesetzt. Dazu ge-  Ansatz erproben. Von diesem Manko abgesehen, erfüllt der Freiheitsartikel die  hört es unter anderem, zentrale Themen in ihrer unterschiedlichen  formalen Vorgaben in beispielhaft ausführlicher Weise.  konfessionellen Perspektivierung darzustellen und philosophische,  Der für die Gegenwart wichtig gewordene Begriff Fundamentalismus ist  religionswissenschaftliche sowie soziologische Gesichtspunkte zu  ausführlich reflektiert (III 414-425), wodurch eine sinnvolle Hilfestellung ge-  ;  berücksichtigen.  geben wird, die angesichts eines diffusen und schlagwortartigen Gebrauchs not  Am umfangreichen Artikel über Freiheit und die Freiheit eines Christen-  tut: Christliche Varianten operierten mit dem Gedanken der Verbalinspiration,  menschen (II 304—-323) lassen sich diese formalen Vorgaben überprüfen. Daß  die etwa im Kreationismus (IV 1738, in Unterscheidung vom Kreatianismus IV  mit diesem Stichwort ein Zentralbegriff sowohl des modernen menschlichen  1737f) eine wichtige Rolle spielt. Muslimischer Fundamentalismus resultiere  Selbstverständnisses als auch der Mitte des Christentums in konfessionell dif-  nicht zuletzt aus einem Identitätsverlust durch westliche Überfremdung. Sozi-  ferenzierter Profilierung benannt wird, steht außer Frage. Otto Kaiser erläutert  alwissenschaftlich sei er ein anthropologisches Phänomen: Die dem Menschen  die wachsende Bedeutung der Befreiungserfahrung Israels im Geschehen des  wesenhafte Weltoffenheit solle durch eine Weltverschlossenheit gemeistert  Exodus; diese Erfahrung gewinne schließlich eine eschatologische Hoffnungs-  werden (Katinka Lutze).  Werner G. Jeanrond und Matthias Petzoldt erörtern in sich ergänzender Per-  dimension. Im NT ist, so Samuel Vollenweider, die Freiheitstheologie des Pau-  lus maßgeblich. Befreiung von der Sünde, Konstitution des Menschen als neue  spektivierung die Genese und inhaltliche Bestimmung der Fundamentaltheo-  Schöpfung in Christus sowie die Gabe des Geistes — diese Elemente bilden die  Jogie nach kath. und ev. Verständnis. Die ev. Theol. tat sich zunächst schwer,  Grundlagen des christlichen Freiheitsverständnisses. Daraus resultiert eine  eine eigene Fundamentaltheol. zu entwickeln aufgrund deren ursprünglich  kath. Konzeption als Apologetik und demonstratio catholica; hinzu kamen in-  Freiheit vom Gesetz, „das infolge seines Mißbrauchs durch die Sünde zu einer  negativen Größe wird“ (307). Der Hinweis auf den Mißbrauch des Gesetzes ist  nerevangelische Probleme bzgl. einer phil. Vermittlung der Offenbarung (Dia-  wichtig, um jede antijüdische Zurückweisung der Torah, die nach Paulus eine  lektische Theologie). Schließlich wurde die fundamentaltheol. Perspektive in  Gnadengabe Gottes ist, auszuschließen. Weniger glücklich scheint es darum,  die Reflexionsgänge der Syst. Theol. einbezogen. Theol. Prinzipienlehre und  Wissenschaftstheorie in ökumen. Ausrichtung würden heute zu den unerläß-  wenn Heikki Räisänen im Artikel über das Gesetz im NT von einem „einzigarti-  gen Fronatalangriff“ des Paulus auf das Gesetz spricht (III 848). Friedrich Wil-  lichen Aufgaben ev. und kath. Fundamentaltheol. gehören. Hinzu käme ver-  helm Graf erörtert die recht unterschiedlichen Freiheitskonzepte im ev., kath.  stärkt eine Theol. der Religionen (vgl. auch W. Pannenberg).  und orth. Christentum, aber auch innerhalb der jeweiligen Konfessionen. Ins-  Unter dem Buchstaben G. sind insbesondere die Artikel Glaube (III  940-983/996), Gnade (II 1022-1038) und Gott, Götter (III 1098-1159,  besondere diskutiert er, inwieweit die Autonomie des modernen Subjekts ihre  Grundlage in der Reformation hat, d.h. im Gedanken der Gottunmittelbarkeit  1165-1173), flankiert durch die Artikel über Gebet (II 483-507), Gottesdienst  des Einzelnen, wodurch jede institutionelle Zwischeninstanz relativiert und  (III 1173-1211) und den Heiligen Geist (III 563-578) von allgemeiner Bedeu-  eine Emanzipation des Subjekts eingeleitet worden sei. Wenngleich diese auf-  tung.  klärungstheologische These um 1900 destruiert wurde, sei durch die neuere  Eberhard Jüngel entfaltet souverän das historisch-systematische Selbstver-  Forschung wiederum „ein relatives Recht überkommener Kontinuitätskon-  ständnis christlichen Glaubens in reformatorischer Profilierung. Vor jeder an-  struktionen“ rehabilitiert worden (II 311). Andererseits konnten bis in die  thropologischen Vermittlung des Glaubens als Grundoption oder Entscheidung  50iger Jahre des 20. Jh.s hinein Lutheraner wie Katholiken einem okzidentalen  des Menschen ist der Glaube uünableitbares Ereignis des in Jesus zum Men-  Menschenrechtsindividualismus kritisch gegenüberstehen; man diagnosti-  schen kommenden Gottes, wodurch auch der christologisch bestimmte Glaube  zum Menschen kommt.  zierte einen überzogenen Autonomiewahn. Diese Kritik bestimme nach wie  vor die orthodoxen Kirchen. Die pluralistische Postmoderne habe schließlich  Otto Kaiser resümiert die alttestamentliche Gottesauffassung, die durch die  zu einer Profilierung des christlichen Freiheitsverständnisses geführt: zu sei-  geschichtliche Erfahrung Gottes vermittelt ist. Der theoretische Monotheismus  ner Theologisierung. Den theologisch-dogmatischen Aspekt der christlichen  wird vor allem mit der Exilszeit in Verbindung gebracht: „Die monotheistische  Freiheitsauffassung arbeiten der Göttinger Systematiker Joachim Ringleben  Botschaft steht hier im Dienst der Stärkung des Vertrauens“ (II 1103). Daß das  und der Berliner Bischof Wolfgang Huber in ev. Perspektive heraus. Ausgangs-  neutestamentliche Gottesbild keinen Gegensatz zum jüdischen Monotheismus  punkt müsse die Hamartiologie sein, die den erbsündlichen Verlust der Frei-  darstellt, betont Andreas Lindemann refrainartig, offenbar aber auf Kosten bi-  heit thematisiert, deren Selbstwiderspruch. Bei seiner Befreiung könne der  blischer Ansätze, die zur Trinitätstheologie führen. Es wird nicht deutlich, daß  Mensch nicht als Partner Gottes mitwirken. Ringleben gibt aber mit Verweis  ho theos im NT vor allem den Gott und Vater Jesu Christi bezeichnet und sich  auf M. Luther auch zu verstehen, daß durch den Glauben Christen als coopera-  daraus eine implizite Selbstbezeichnung Jesu als Gottes Sohn ergibt. Wichtig  tores Dei et Christi bestimmt sind — ein wichtiger Hinweis für die Ökumene.  ist Lindemann, daß Gott und Jesus Christus nicht „gleichgesetzt werden“ (II  Andererseits wird betont, daß dem Menschen die Freiheit stets extern bleibe.  1107). Aber was bedeutet das? Natürlich geht es nicht um eine personale Iden-  Huber unterstreicht: Die Freiheit eines Christenmenschen sei voraussetzungs-  tifikation von Gott dem Vater und Jesus oder um eine Gleichsetzung Gottes mit  los, sie sei jedoch nicht folgenlos. Die voraussetzungslose Gabe der Freiheit  einem Menschen (Vergötzung, Vergottung Jesu). Um Letzteres handelt es sich  führe „in die Liebe, um derentwillen auf die F, auch aus freien Stücken verzich-  auch nicht im Fall des Bekenntnisses von Thomas in Joh 20,28, das angeblich  tet werden kann“ (III 322). In diesem Sinn interpretiert Huber Luthers dialekti-  durch Joh 20,31 „korrigiert“ (!) werde. Die Besonderheit und — wenn man so  sche Wendung: „Ein Christenmensch ist ein freier Herr über alle Dinge und  will — Schwierigkeit des Thomasbekenntnisses besteht darin, daß auch im Jo-  niemand untertan. Ein Christenmensch ist ein dienstbarer Knecht aller Dinge  hEv ho theos in der Regel den Vater bezeichnet, der eben weder mit Jesus noch  und jedermann untertan.“ Gegenüber der modernen Individualisierungsten-  dem Sohn identisch ist. Genauer zu klären ist darum der Hinweis von Linde-  denz setzt Huber auf den kommunikativen und kooperativen Charakter der  mann, daß Jesus von Joh „nicht als Gott bezeichnet“ (III 1106f) werde. Vgl. je-  christlichen Freiheit. Oswald Bayer skizziert die ethische Dimension der Frei-  doch auch Röm 9,5 — von Lindemann freilich nicht zitiert. Vom Heiligen Geist  heit: Die narzißtische Suche nach Freiheit in Form reiner Selbstbestimmung  ist überhaupt keine Rede. Vor dem Hintergrund des Artikels von Lindemann  führe zu ihrem Verlust. Aus diesem Verlust befreie keine vom Subjekt voll-  droht der christliche Trinitätsglaube seine biblische Basis zu verlieren; er er-  brachte Anamnese; Freiheit müsse vielmehr jeweils neu zugesagt werden.  scheint als nur nachträgliche Entwicklung. Einen ganz anderen Ton schlägt  Auch ein transzendentalphilosophischer Ansatz im Freiheitsverständnis, den  Christoph Schwöbel in seinem dogmatischen Beitrag zur Gottesthematik an  Oswald besonders im kath. Denken ausmacht und zu einer Ontologisierung der  (III 1113-1126): Die Trinitätstheologie ist gerade dem Glauben an die Endgül-  Freiheit als Offenheit für Gottes Selbstmitteilung führe, verkenne den ur-  tigkeit der Selbstmitteilung Gottes in Jesus verpflichtet und bringt diese auf den  sprünglichen Verlust der Freiheit. Diese Kritik aber, so ist festzuhalten, trifft  Begriff (II 1114f). Auch für Luthers heilsökonomisch akzentuierte Sicht der  nur transzendentalphilosophische Ansätze, die in Konkurrenz stehen zu einer  Trinität sei klar, daß „das, was Gott in Beziehung zu den Menschen ist, auch  heilsgeschichtlichen Situierung der konkreten Freiheit, die allein die reale  Freiheit des Menschen ist; deshalb wird z. B. das transzendentale Freiheitskon-  von Gott selbst“ gilt (III 1117) — andernfalls gebe es keine Offenbarung Gottes.  Daraus folgen Recht und Notwendigkeit der immanenten Trinitätslehre: „In der  zept Karl Rahners von dieser Kritik nicht getroffen. Den religionsphilosophi-  Glaubensbeziehung zu Gott wird Gott selbst als Sein-in-Beziehung erkannt.“  schen Aspekt zum Thema erläutert Hendrik Johan Adriaanse, und zwar im  (II 1117) Gerade diese Einheit von immanenter und ökumenischer Trinität —  meInsgesamt darstelle. Iiese jedoch habe eiNe Leerstelle: ES werde nicht die Trage bedacht,lohnt sich also, sich mi1t dieser Vorlage streitend und argumentatıv ob N1C. die lat des BHOosen den Verlust der Freiheit erbeiführe. amı wird 1nauseinander seizen. Und das ist bereits e1INn Qualitätskriterium. der 1lat e1in blinder eC benannt, weil allzu schnell die hamartiologische [)1-
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gEeN Fronatalangriff“ des Paulus auf das (Gesetz spricht 08 848) Friedrich Wil- lichen Aufgaben un kath Fundamentaltheaol. gehören. Hinzu käme VeOeI -

helm Taf eTroOTtert die TeC. unterschiedlichen Freiheitskonzepte 1mM CV., kath stärkt eiNe Theol der Religionen (vgl uch Pannenberg]).
un: orth. Christentum, ‚ber uch innerhalb der jeweiligen Konfessionen. Ins- ntier dem Buchstaben sSind insbesondere die Artikel Glaube IN

940—983/996), -Na 88 2-1 un Gott, (‚ötter IN 8—1besondere diskutiert CT, inwleweıt die Autonomi1e des modernen Subjekts ihre
Grundlage 1n der Reformation hat, 1M Gedanken der Gottunmittelbarkeit 5—1  I {lankiert durch die Artikel ber IMN 483-—-507), Gottesdienst
des Einzelnen, wodurch jede nstitutionelle Zwischeninstanz relatıvılıer! un IMN 3—-1 un den Heiligen -E1IS (III 563-—-578) VO  - allgemeiner eden-
eine Emanzıpation des Subjekts eingeleitet worden sel Wenngleich diese auf- tung.
klärungstheologische ese 1900 destruiert wurde, Se1 durch die ecueTfe Eberhard Jüngel entfaltet SOUveran das historisch-systematische Selbstver-
Forschung wiederum ‚e1n relatives Recht überkommener Kontinuitätskon- ständnis christlichen Glaubens 1n reformatorischer Profilierung. Vor jeder
struktionen“ rehabilitiert worden IN 3113 Andererseits konnten bis 1n die thropologischen Vermittlung des Glaubens als Grundoption der Entscheidung
50iger Jahre des Jh.s hinein Lutheraner wWwW1e Katholiken einem okzidentalen des Menschen iıst der Glaube unableitbares kreignis des 1n Jesus ZU. Men-
Menschenrechtsindividualismus kritisch gegenüberstehen; INa diagnosti- schen kommenden Gottes, wodurch uch der christologisch estimmte Glaube

/Ax:ß Menschen kommt.zierte einen überzogenen Autonomiewahn. Diese 111 bestimme nach wWI1e
VOT die orthodoxen Kirchen. Die pluralistische Postmoderne habe schließlich tto Kalser resumılert Cie alttestamentliche Gottesauffassung, die durch die

eINeT Profilierung des christlichen Freiheitsverständnisses geführt Se1- geschichtliche Erfahrung (Gottes vermittelt ıst. Der theoretische Monotheismus
LE Theologisierung. Den theologisch-dogmatischen Aspekt der christlichen wird VOTL allem miıt der Exilszeit ın Verbindung gebracht: „Die monotheistische
Freiheitsauffassung arbeiten der Göttinger Systematiker Joachim Ringleben Botschaft steht hier 1 Dienst der Stärkung des Vertrauens“ 80 14103 Daß das
und der Berliner Bischof Wolifgang Huber 1n Perspektive heraus. usgangs- neutestamentliche Gottesbild keinen Gegensatz ZU. jüdischen Monotheismus
pun mMUuUsse die Hamartiologie se1n, die den erbsündlichen Verlust der TEI- darstellt, betont Andreas Lindemann reirainartig, oftenbar ber auf Kosten bi-
heit thematisiert, deren Selbstwiderspruch. Bel Se1INeT eireiung könne der blischer Ansatze, die ZUT Trinitätstheologie führen Es wird nicht deutlich, daß
Mensch nicht als Partner Gottes mitwirken. ingleben gibt ber mi1ıt Verwels ho theos 1 VOT allem den .ott und ater Jesu Christi bezeichnet un sich
auf Luther uch verstehen, daß durch den Glauben Christen als COODETIA- daraus ıne implizite Selbstbezeichnung Jesu als (‚ottes Sohn ergibt. Wichtig
oTES Dei Christi bestimmt Sind e1n wichtiger 1Nnwels für die Okumene. ist Lindemann, daß ott un Jesus Christus nicht „gleichgesetzt werden“ 88
Andererseits wird betont, daß dem Menschen die Freiheit extern bleibe. 1107 ber W ds bedeutet das? Natürlich geht nicht eine personale Iden-
Huber unterstreicht: Die Freiheit eines Christenmenschen sSe1 Voraussetzungs- tiLikation VO:  w ott dem ater un: ESuUS der e1iNe Gleichsetzung Gottes mıiıt
l0s, S1e sSe1 jedoch nicht Tolgenlos. Die voraussetzungslose abe der Freiheit einem Menschen (Vergötzung, Vergottung esu Um Letzteres handelt sich
führe „n die JeDe, derentwillen auf die uch dQus freien Stücken verzich- uch N1C. 1m Fall des Bekenntnisses VO.  - Thomas ın Joh ZUZ0. das angeblich
tet werden kann!  < (IIT 322} In diesem INn ınterpretiert Huber Luthers dialekti- durch Joh 2031 „Korrigiert“ ! werde. Die Besonderheit un! WE 111d.  -
sche Wendung: ABn Christenmensch ist e1Nn freier Herr bDer alle ınge un! ll Schwierigkeit des Thomasbekenntnisses besteht darin, daß uch 1mMm Jo:niemand untertan. kın Christenmensch ist eın dienstbarer Knecht aller ınge hEv ho theos 1n der ege. den ater bezeichnet, der eben weder miıt Jesus noch
und jedermann untertan.“ Gegenüber der modernen Individualisierungsten- dem Sohn identisch ıst (Genauer klären ıst darum der 1n wels VO.  - Linde-
enz Huber auf den kommunikativen un kooperativen Charakter der INaLll, daß Jesus VO  - Joh ‚nicht als ott bezeichnet“ II werde. Vgl Je-christlichen Freiheit. Oswald Bayer skizziert die ısche Dimension der Frel- doch uch Röm 9,5 VO.  > Lindemann Treilich nicht ılliert. Vom Heiligen Geist
heit Die narzıibßtische Suche nach Freiheit ın orm reiINeTr Selbstbestimmung ıst überhaupt keine ede Vor dem Hintergrund des Artikels VOIl Lindemann
führe ihrem Verlust. Aus diesem Verlust befreie keine VO Subjekt voll- droht der christliche Trinitätsglaube seline biblische Basıs verlieren: ETI-
brachte Anamnese: Freiheit musse vielmehr jeweils L1eUuUu werden. scheint als 11UTI nachträgliche Entwicklung. kınen 9gaNz anderen lIon schlägtuch e1n transzendentalphilosophischer Ansatz 1m Freiheitsverständnis, den Christoph Schwöbel 1n seinem dogmatischen Beıltrag AD N Gottesthematik
Oswald besonders 1mM kath Denken ausmacht un einer Ontologisierung der IMN 1113—-1126) Die Trinitätstheologie iıst gerade dem Glauben die Endgül-Freiheit als OHenheit für Gottes Selbstmitteilung führe, verkenne den Uul- tigkeit der Selbstmitteilung (Gsottes 1n Jesus verpflichtet un bringt diese auf den
sprünglichen Verlust der Freiheit. Diese 2GBM aber, ıst festzuhalten, trıfft Begri{ff 380 uch für Luthers heilsökonomisch akzentuierte Sicht der
11ULI transzendentalphilosophische Ansätze, die 1n Konkurrenz stehen einer T1N1ta: sel klar, daß ‚„‚das, Wäas ott 1n Beziehung den Menschen ıst, uch
heilsgeschichtlichen Sltulerung der konkreten Freiheit, die allein die reale
Freiheit des Menschen ist; deshalb wird das transzendentale Freiheitskon-

VO.  - .ott selbst“ gilt IN andernfalls gebe keine Offenbarung Gottes
Daraus folgen Recht un: Notwendigkeit der iımmanenten Trinitätslehre: Sgl der

zept arl Rahners VOI dieser Kritik nicht getroffen. Den religionsphilosophi- Glaubensbeziehung .ott wird .gtt selbst als Sein-in-Beziehung erkannt.“
schen Aspekt ZU. Thema erläutert Hendrik Johan Adriaanse, un: ZW ar 1mMm I1 11417 Gerade diese Einheit VO: iımmanenter un: ökumenischer T1N1Ta)
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VOoO  . ar herausgearbeitet verhindert e1nNn deistisches Gottesverständnis, Karl-Heinz F1xX informiert ber theol. Fakultäten 1n Ekuropa 8 7—10) Dazu
das uch die Iutherische Orthodoxie bedrohte II 1118 Zurt ökonomischen diese Hinwelse: ESs ist ZWarTr richtig, 1n der DDR keine Kath.-Theol Fakul-
T1N1Ta: gehört der Glaube des Menschen als lat des Heiligen (Ge1lstes ihm, aten gab; exıstierte jedoch seıt 1952 1n Erfurt das „Phil.-Theol Studium“ für
durch die die Offenbarung (sottes ihrem Ziel kommt un Kirche konstituiert die Priıester- und Katecheten-Ausbildung, das ach der Wende ZUE Wiıss. och-
wird I1 1120 „Die christl. Trinitätslehre ist der ersuch, die dreifache Identi- schule un schließlich ZULLE Theol Fakultät 1999 Thoben wurde, die
fikation (sottes 1n Israel, 1n Jesus und in der egenwar' des (Gelstes für die Kır- se1ıt 2003 Teil der NEeUu gegründeten Nıversıta 1994) ist. Hel Au{fzählung der
che als Selbstvergegenwärtigung des einen (‚ottes ZAUE Sprache bringen.“ 1 theol Fakultäten 1n der Schweiz fehlt die Theol Fakultät 1n Lugano sel 1993

Das Wesen (Gsottes S@e1 Liebe der Beziehungsreichtum der göttlichen Per- Die 1950 VO  - aps Pıus XIl veröffentlichte nNzyklika Tag! den Titel Hu-
Mıt Luther selen die weıteren Eigenschaften Gottes als kommunikative manı gener1s, nicht umanıs generI1s (244)

Attribute verstehen die Gerechtigkeit (‚ottes als Wirkung un 1m SUun- Zu Band In seinem Artikel über den eutschen Idealismus gelingt Jür-der), die jedoch 1mM Ansichsein Gottes ihren Grund haben. Die Gottesheweise SCIl Stolzenberg e1INn konziser, gut esbarer Überblick über selne wichtigsten Ver-
interpretiert Schwöbel als Aspekte dogmatischen Gottesverständnis:; au Der- treter (IV 1215 Vielleicht hätte die Redaktion noch e1Nn pPdal Zeilen ZUTLI eli-
halb des Offenbarungsglaubens hätten S1e keinen INn Fuür die kath Posıtion gionsphilosophie Hegels zugestehen können, deren Relevanz bis 1n Cdie theo-
besteht dieser Widerspruch nicht Die Gottesbeweise gehören AARS Gottesglau- logische Landschaft der Gegenwart hınein (trotz aller Systemaversionen pOost-ben, weil S1e uch unabhängig VO  an ihm eline Bedeutung haben un daher die moderner Provenienz) nicht ernsthaft bestreiten ist. Der konsequentegrundsätzliche, uch durch die Sünde N1C prinzipiell zerstörbare Nsprech- ökumenische Ansatz der Redaktion drückt sich 1n dem VO  - dem orthodoxen
barkeit des Menschen UTrC Gottes Wort demonstrieren. Ferner, ach Niels Theologen Karl Christian Felmy vertfabten Artikel über Ikonen dUsS, der sich
Henrick Gregersens Artikel .ott Naturwissenschaftlich, spreche uch die nicht auf wertvolle kunsthistorische Informationen beschränkt, sondern die 1N-
atur TÜr Gottes Ex1istenz, da die ungeheuer geringe Wahrscheinlichkeit für karnatorische Bildtheologie der Ikone erläutert (IV 36—41die Ex1istenz des Lebens 1mM Kosmos die theistische These plausibel mache I Die Inspirationslehre 1M Kontext eINeTr pneumatologisch akzentuierten Ähae1126 Michael Meyer-Blanck plädiert 5Sügarl für einen subjektivitätstheoreti- nıtätslehre entwickelt Werner Brändle 171-1 75) Umfangreich sind die TU31-schen Ansatz 1n der Gotteslehre die Gottesrede musse 1m Rahmen mensch- kel 7A08 Islam un se1ınem Verhältnis ZU. Judentum und Christentum (IVliıcher Grunderfahrungen expliziert werden HI 1129 das ware das Programm 250—-280) Der durch sSeINeEe zahlreichen Islamstudien ausgewlesene ProfessoreINeT philosophischen Theologie als Teil der Gottes- un TIrinitätslehre Aus
den trinitarischen Sendungen ergibt siıch das missionarische Wesen der Kirche,

für Arabistik Tilman Nagel bietet den Überblick ber die geschichtliche Gene-
erganzt durch die Ausführungen VO.  - Bernd Radtke un! Ulrich Rudolphdaß nach Robert Schreiter 1n selinem missionswissenschaftlichen Beıltrag 388 über Themen der islamischen Systematik. Der missionswissenschaftliche Ab-3011 vollkommene Gotteserkenntnis LUT durch Teilnahme m1ss1o0na- schnitt diagnostiziert für die Gegenwart eiNe Spannung zwischen Dialog-rischen Selbstvollzug der Kirche erreicht wWITd. Hinweise ZU jüdischen Ver-

ständnis (sottes als Bedingung VO.  - Ethik un intersubjektiver Begegnung WOI-
ansatz un missionarischem edanken. Gehört ber N1C. jedem der
Wahrheit interesslilerten Dialog das Zeugn1s, das AUS sich heraus missionarischden erganzt durch Ausführungen ZU. islamischen Gottesbild II 8—11 ıst”

He1l der Erläuterung der wichtigen Debatte über die negatıve Theologie Sehr umfangreich un gelungen ıst der mehrteilige Artikel ber Israel (IVder Mu’taziliten ware och wichtig SCWESEN, auf die Diskussion über die
Geschaffenheit der Ungeschaffenheit des „Urkoran“ bei ott autimerksam 283-—313), dem selbstverständlich israelisch-jüdischen Autoren mitgearbei-

tet aben, die uch problematische Zusammenhänge nicht ausklammern,machen, da sich 1n diesem Zusammenhang deutlichere Parallelen 7AOSk triınıtäts- das Fehlen der Zivilehe un! die sich daraus ergebenden „religionszwang-theologischen Trage ergeben, die VO  - entscheidendem offenbarungstheoreti- licheln| Wesenszüge“ verschiedener „Rechtzustände“ (IV 284), die uch VO  .schem Interesse sind, ann doch 11ULI e1Nn ungeschaffenes, göttliches Wort sach-
logisch die Unüberholbarkeit der Offenbarung verbürgen. nNtier den Lemmata

der säkularen Mehrheit der Israeliten hinterfragt wird (IV 301) Den Hauptteil
des Italien-Artikels ıst VO  - a0l0o Rıcca verfaßt, Prof. der e0. Fakultät der.Ott der EISLT, der Sohn un der ater HI 1142—1444) werden wichtige Eın- Waldenser 1n Kom DIie VO Standpunkt AdUs vorgetragene Einschätzung derichten der Trinitätstheologie rekapituliert, bevor uch e1N Blick auf die .gott Politik der Päpste verrat 1m Ganzen e1n bemerkenswertes Wohlwollenist tot-Theologie II un Gottesvorstellungen 1n anderen Religionen IL 320—331)5—1 geworfen wWirTd, 7 B 1M Hinduismus un uddhismus Die diffe- kiınen kath Xegeten chickt INa  - SUZUSaSEeN VOT, die „’stroherne Ep1-renzlerte Darstellung verhindert platte Zuordnung: etwa des Buddhismus als <} Y ] E vorzustellen, den VO  - Luther nicht sonderlich geschätzten un: ‚„„d1IleiNer atheistischen Religion. Der Artikel über das Filioque VOIl Bernd Oberdor-

fer un! Karl Christian Felmy 00 119—121) ergänzt die Gottesthematik mıt e1:
den Rand des Kanons“ verbannten Jakobusbrief (IV 361—363). Dessen Rekurs

He ehr Überblick über die unterschiedlichen Positionen ZUEE Sache auf die Heilsrelevanz der Werke bezieht Rudaolf Hoppe 1n Übereinstimmung
Der Artikel über die Gottebenbildlichkeit des Menschen (III 59—-11 bietet des allg Forschungsstandes nicht auft eiINe Ablehnung der pauln Rechtferti-

gungstheologie, sondern auf die Intention, jede „Einbindung Gottes 1n dieeinen hilfreichen Abschnitt über dieses Thema 1m Islam Rotraud 1elan menschliche Fehlerhaftigkeit“ bestreiten. eiztere stelle kein VerhängnisObgleich 1mM Koran nicht erwähnt, bestimmt s1e die Überlieferung un dient
als Basıs für die Begründung der Menschenwürde II 1163 Christian reth- überwinden.

dar: sS1e el durch Neugeburt aus dem Wort un Teilhabe Gottes Weisheit
lein Tkennt 1mM ottesdienstverständnis des IL Vatikanum eine positıve eZzep- eorg Fischer Tkennt 1n der Konvergenz A Leben und Botschaft die Be-tion lutherischer Ansätze /ABBR Reform der Mefeier, W as eine solide Basıs für die deutung des Propheten Jeremi1a, dessen Buch allerdings och viele kompositi-Okumene darstelle 1192)

Ökumenisch relevant iıst ebenso die VO  - Hans-Martın Barth herausgestellte
onstheoretisch: Fragen aufgebe Wertvolle Hınweilise auf die Verarbeitung des
Jeremiabuches 1n der Lıteratur Werfel) beschließen den umfangreichenBedeutung der Heiligen (ILI TÜr das Selbstverständnis:; s1ıe sind VOTI- Artikel 414—423) Nicht weni1ger komplex sind nach w1e VOL die Fragen AAUEF.nehmlich Zeugen der Glaubensbeziehung Christus, worauf ebenso nach ka- Genese des Jesajabuches un dessen ezug ZU „historischen Jesaja”“ (Itholischem Verständnis insıstiert wird Gerhard Ludwig Müller). S1e agıeren

nicht neben dem einNz1gen Mittler zwıischen ,ott und den Menschen, Christus. 451—-456) Dem Kirchenhistoriker Klaus Schatz gelingt eine sehr dUSSEWOBEN
Ihre Fürbitte bezieht sich ausschließlich auf das eil Christi un wirkt N1C.

Skizze der Geschichte des Jesuitenordens, dem selber angehört. Den zentra-
len Inhalt ignatianischer Spiritualität kennzeichnet durch CO  ıe Einheit VOkraft e1gener Leıstungen 1n Ergänzung der Verdiente Christi 08 Gottunmittelbarkeit des Subjekts, Nachfolge Jesu un Kirchlichkeit“ [E 458)Die Tagesaktualitäten verhindern C: Artikel Heiliger TIeg IN 1562— Obgleich dieses geistliche Protfiil nicht AdUS gegenreformatorischen Absichten

1965, vgl uch ZU. Stichwort Krieg —1 S0 vorbeizublättern erwuchs, se1l selne Bedeutung aufgrund der Verbindung VO  - Gottunmittelbar-
Josef Väü.  - Ess erläutert kenntnisreich die verschiedenen Bedeutungen dieses keit un Kirchlichkeit innerhalb der ath. Reform aum unterschätzen. Der
Terminus: innerer Kampf sich selbst und 1mM Fundamentalismus eska- Artikel beschreibht mıiıt Einfühlungsvermögen den schwierigen Prozeß der (5@6-
lierende Attacke DIGC 1LUFr Ungläubige, sondern islamische Autorıtaten, sellschaft Jesu bei der Suche ach ihrer zeitgemäben Gestalt.
die angeblich nicht dem Geist des siam gemäß denken und handeln. kıne Die Lektüre der Artikel über den vorösterlichen Jesus (I 463—467) un Jechristliche Varlante des hl Krlıeges 1mM Widerspruch ZUL. diagnostiziert S5uUuS als Christus (IV 467—470) (Jürgen Roloff, eier Pokorny) weckt Zweilel, obHans-Richard Keuter 1n der Kreuzzugsidee (differenzierter Ernst-Dieter ehl S1e die reale Wirkungsgeschichte Jesu erklären können. In dialektischer sı1n seinem Artikel über Cdie Kreuzzüge 58—-1  8 1mM nationalprotestanti-
schen Bellizismus und 1n der US-amerikanischen civil religion. Die Kom-

kehrung der historischen Minimalaussagen über Jesus wird die christologische
Bedeutung des Ostergeschehens mehr herausgestellt un sofort dessenplexität des Verstehens derartiger Phänomene, wI1e das ETE1SN1S e1Nes hl transgeschichtliche Dimension betont L1LULC entgeht Ostern olfenbar einerKrıeges, erschließt der umfangreiche Artikel ber Hermeneutik IMN 1643— historischen Relativierung. Diese greift nämlich sofort ach der Schnittstelle1664 Kr endet mıit dem 1n wels auft eine Theologie 1n Gestalt eines unab- VO  - (Q)stern un Geschichte: nach der uch leiblichen Dimension der Aufterste-schließbaren, einem Interpretationspluralismus verpflichteten hermeneuti-

schen Prozesses, 1n dem die Hl Schrift als Teil der umfassenderen Tradition hung Jesu un dem leeren rab Die „Bindung des Osterglaubens einen Br
w1ıssen Vorstellungskomplex, die Vorstellung elINer Transformation despositioniert wird Werner Jeanrond) Dabei dartf Tfreilich nicht 1n rage 56- irdischen Leibes“ (IV 470) Jesu gilt als historisch sekundär un arum alsstellt se1nN, daß G7  h die Offenbarung durch ihre geschichtlich-kirchliche scheinbar vernachlässigender /Zusatz des Osterglaubens. Dıie erireuliche Ab-Selbstvermittlung dem Menschen authentisch un: verbindlich VAREO Annahme

miıtzuteilen VEIMAS.
setzung VO  - eTrd Lüdemanns unbiblischen Inkarnations- und Osterthesen
„leere Kr1ppe, volles Grab‘“) gewinnt ber TST annn ihre volle Überzeugung,Zumindest auf einen biographisch-historischen Artikel sel hingewiesen: WE INa  - gleichzeitig dualistische Konzeptionen verabschiedet, die den Ein-

Hubert Woltf skizziert Leben und Werk des Bonner Theologen eorg Hermes (+ druck erwecken, daß LLUFr die Flucht Aaus der Geschichte das Glaubensbekennt-
1831 1mM Gegenzug ZUTLFC stereotypen, jedoch einseltigen, Ja falschen RKezeption, N1s ichert. Tendenziell dualistische onzepte, die sowohl ott un (30+
die ihn 1n die Linıe des Ultramontanismus stellte un: als Wegbereiter des Mo- schichte als uch Glaubenssubjekt un: objektive Tatsachen wLrennen, sSind nicht
dernismus betrachtete II Eher restaurative otıve un! e1nNn ‚starkes L1LUTC aus philosophischen Gründen problematisch; s1e pPasSsen uch nicht JesuDenken“ haben sSe1Nn ants itiken geschärftes begründungstheoretisches Vorstellung VO eil 1n der Geschichte, das den Menschen 1n sSe1lNerT eib-see-
Interesse bestimmt. ischen un geschichtlichen Ganzheit angeht. Gerade WE 190858  - sehr Recht
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die Einbindung Jesu 1n die TIradition des Judentums betont 464), müuüßten ach: Es oszilliert zwischen individueller Gottunmittelbarkeit und dem Rekurs
sich methodisch w1e dogmatisch dualistische onzepte zuungunsten der (z@8: auf die Bedeutung auch der sichtbaren Kirche als Krıterium TÜr Rechtgläubig-schichte als (Jrt des Handelns (sottes verbieten. Wolfhart Pannenbergs Christo- keit (IV 1008—1011). Karl Christian elmy bietet wieder die orthodoxe Perspek-logie beispielsweise geht deshalb eC methodisch Sallız andere Wege, BG> tive (IV 1001-—-1013]). Gunther Wenz entfaltet SOUveran die Ekklesiologie AUS
rade 1n bezug auft die Geschichtlichkeit der Auferstehung. Die weıteren Artikel fundamentaltheologischer und dogmatischer Sicht (1015—1021) ET verwelst

Jesus Christus wenden sich Se1INeT (Gestalt 1ın der Frömmigkeits-, Jturgle-, auf das Fundament der Kirche ın der Selbstmitteilung des dreieinen Gottes:;
T’heologie-, Religions- und Sozialgeschichte SOWI1e 1n der christlichen Missıon, S1e ist der Leibh Christi un Christus ihr aup Jede Heilsaneignung mMUsSse ek-
Uuns und Lıteratur (IV 470-—502] bleibt die Trage, inwleweıt damıit uch kKlesial gedacht werden: die Kirche Se1 nicht die nachträgliche Versammlungloci theologici benannt werden. der vorab Gerechtfertigten. Die Vermittlung In die Unmittelbarkeit (‚ottes ist

Kenntnisreich entfaltet der jJüdische Theologe Seth Schwartz die (58: kirchlicher atur. uch die traditionelle kath. Dogmatik mıiıt ihrer VOrT-
schichte des Judentums VO babylonischen Exil his ZU Begınn des Mittel- schaltung der Gnadenlehre VDE die Ekklesiologie habe einem individualisti-
alters 10—618) Andreas Gotzmann schildert die dramatische Entwicklung schen Heilskonzept beigetragen, das ebenso das Denken VO  e Melanchton un
der jüdischen Gemeinden In den verschiedenen Herrschaftsbereichen:; feh- Calvin bestimmt habe Karl Barth hingegen habe die Ekklesiologie der Thema-
len allerdings Hiınwelse LLLl Entwicklung des Judentums 1mM evangelisch 5G- tik der individuellen Heilsaneignung vorgeordnet un damit eine wichtige
pragten Herrschaftsgebiet (IV 618—623) Die Beziehung zwischen Judentum Korrektur eingeleitet. Ecclesia 110  a est Cıvıtas platonica stellt Wenz mıiıt Barth
und Christentum wird 1n eigenen Artikeln dargestellt IV 628—637), wodurch 1mM 1nnn der lutherischen, reformierten und katholischen Tradition gegenübersich zwangsläufig ein1ge inhaltliche UÜberschneidungen und Wiederholungen jedem ekklesiastischen Doketismus fest 1019 Ordinationstheologisch WeEe11-
mıt den eıträgen über das Judentum ergeben. Insgesamt bemühen sich diese det sich Wenz jede Vorstellung VO  - einem die Taufgnade nochmals stel-
Artikel mıiıt 1e Sensibilität die brisante Thematik un stellen selber iıne gernden Gnadenstand W as uch eine kath Auffassung ıst, insofern sich die
Frucht des geläuterten Verhältnisses des Christentums ZAbE Judentum dar. Der „Amtgnade“ .hben auf das Amt bezieht un nicht die aute erganzt der weıter-
Münsteraner Systematiker TÜr Reformierte Theologie, Michael Beintker, bilan- führt: der Priester ist nicht der gnadentheologisch auigestockte, vollkommnere
zıert Punkte, 1n denen evangelischerseits weitgehend Einmütigkeit hinsicht- Christ Der Unterschied zwischen Presbyter und Bischof, VWenz, S@e1 nicht
ich der Verhältnisbestimmung VO.:  a Judentum und Christentum TTeicht WUT- durch hierarchische Weihestufen begründet. JIle uigaben des kirchlichen
de „1n der entschiedenen Absage den Antısemi1tismus, 1mM Eingeständnis ImMties selen 1mM Prinzip Pfarrern un Bıschöfen geme1n. „Die spezifische Diffe-
christl. Mitverantwortung und Mitschuld Holocaust, 1n der produktiven TeNZ beider bestimmt sich ausschließlich VO geringeren der gröheren Um:-
Würdigung der Verwurzelung des christl. Glaubens 1n der Glaubensgesch. Isra- fang geistl. Aufsicht“ amı wird eiINe mittelalterliche Tendenz hin-
els un der Akzentuierung der unlösbaren Verbindung des christl. Glaubens sichtlich der Zuordnung VO  3 Presbyter un! Bischof testgeschrieben, diıe bereits
mıit dem Judentum, 1ın der Anerkennung der fortbestehenden Erwählung sTaels ihre Schwierigkeiten hatte, 1M Bischof mehr sehen als einen Presbyter mıit
und damit der Überwindung der Auffassung, daß die Kirche die Stelle Isra- erweıterter Jurisdiktion, galt als das (Gemeinsame doch die mit der Weihe Z
els getTreten sSe1 Christen un: Juden beten demselben ott. S51e sind 1n Jesus Priester übertragene ber den eucharistischen Leib Christi. Hıer wird
Christus als dem ess1ias Israel verbunden. ber zugleich bricht 1n dieser Ver- INa  - ohl uch VON einem „Ergebnis gesch. Entwicklung“ 1006) sprechenundenheit ihre Irennung aufl. Es darf dem Handeln Gottes überlassen bleiben, mMUuUSssen, das jedoch VOT dem Hintergrund altkirchlicher (Gemeinde- un mts-
W äas darauf für sSe1IN Verhältnis dem VO  a ihm erwählten un geliebten Israel theologie überprüfen ist. Wenz gibt schließlich bedenken, daß die kon-
folgt (vgl RKROm. 9—11).“ 636{.) erd Mentgen und Christhard Hoffmann ergan- krete Gestalt der episkope noch 1n anderer OoTM als 1mM Bischofsamt verwirk-
Y A  - diese wichtigen Ausführungen miıt eINem UÜberblick ber die Schrecken licht wird, 7B 1n synodaler OTIM. Das VO  - Calvin och welıter ausdifferen-
der Judenverfolgung bis 1n die Gegenwar 637-—-643) zierte kirchliche Amt bewahre jedoch seıne iInnere Einheit: seiıne Hinordnung

RGG vergißt nicht kunsthistorisch interessante Namen aufzunehmen, WI1e auf Wortverkündigung un Sakramentenspendung. Der kath. Okumeniker Aaus
etwa Kandinsky; bei derartigen Kurzartikeln sollte dennoch Kaum bleiben München, etier Neuner, lotet die Chancen e1INer ekklesiologischen Verständi-
für Hinweise auf die Relevanz des Künstlers für christliche Themen (IV 766) Sung AUS. Er verwelıst unter anderem aut die „Interpretationsmöglichkeiten 1N-
uch dem Karneval sStTe das Handwörterbuch offen gegenüber 825{) der nerhalb der beteiligten Kirchen“ 1030 die für den ökumenischen Prozeß noch

nicht alle voll ausgeschöpft selen. ur jedoch jede Kirche das Potential ihrerange nach nımmt dieser Artikel SUßar mıit denjenigen über Karfreitag (IV
809f) un Karwoche 836{f) auf. Karl-Friedrich Wiıggermann erschließt das eigenen Traditionen ZUT Geltung bringen, müßten sıich uch L1eUe Perspektiven
Triduum Paschale mit Gedanken Hans Urs VO  - Balthasars (IV 836) Gelungen bei der schwierigen Amtsirage ergeben. Neuner Tkennt außerdem eine BG
sind s1e Artikel der Hamburger Philosophieprofessorin Birgıt Recki ber ant wachsene Sensi1ibilität für dAle Bedeutung eines IMmMtes universalkirchl. Einheit
und den Kategorischen Imperatıiv; e1iNzZ1ger Nachteil über ants Religions- angesichts der kulturellen Fragmentierung christlichen Glaubens. Daß eine
schrift Trfährt INa 1LUF Rande eIiwas (IV /79—784, 874{f) tieifgreifende Veränderung des Papstamtes durchaus möglich sel, entnımmt

Während I11d.:  - den Artikel Katholizismus 88—902) 1n die Hände kath Neuner der Okumene-Enzyklika VO.  - aps Johannes Paul IL 99 1U sınt  66
Autoren (Wolfgang Beinert, Regensburg; S5Simone Rappel, München;: Viıctor (2011= 1995 Schließlich sieht 1n der VO IL Vatikanum angedachten Communi10o-

Ekklesiologie eine Chance, Lehrdifferenzen bzgl der Marıen- und Heiligenver-ZEeM1USsS, Luzern: Glancarlo Collet, ünster gelegt hat, übertrug INa  - dem ehrung SOWl1e des fürbittenden Gebets für die Verstorbenen überwinden. (36:Systematiker Bernd Oberdorfer (Augsburg) die Aufgabe, das Kirchenattribut
Katholizität (IV 902-—905) eTrOTtern: Diese Au{fgabenteilung steht paradigma- nerell betrachtet die Communio-Ekklesiologie als einNne für die Zukunft der
tisch für die theologische Spannweite des Begriffs „katholisch“: Konfessions- Okumene entscheidende Konzeption In der Tlat könnte hierin e1nNn Po-
bezeichnung und / der Wesensmerkmal der Kirche Jesu Christi. „Kontrainten- tential liegen, e1N kath Modell der Kircheneinheit als Kirchengemeinschaft

entwickeln.tional“ (IV 903) nenn Oberdorfer die Konfessionalisierung des Begriffs, WE6ES-
halb AdUS dem TE! der Kirche verschwand bzw. ın allgemein der christ- Das Stichwort Kirche Dietet 1n se1INer Verbindung mıiıt anderen Lemmatalich transformiert wurde. Außerhalb der Kirche sel kath. Kirche dort weıltere wichtige Themen: Kirche 1m Sozialismus, Kirche und 'aat, Kirchen:-prasent, wW1e nach der das Evangelium reın gelehrt un die Sakramente austrıtt, Kirchengeschichtsschreibung, Kirchenlied- un musik, Kirchenrecht,evangeliumsgemäß administriert werden. Funktional sSe1 das kirchliche Amt Kirchenstrafen, Kirchentag, Kirchenverfassung und Kirchenzucht. Daß die Kir-dieser Au{fgabe zugeordnet. Als „problematisch“ betrachtet Oberdorfer die Auf- chengeschichtsschreibung (IV 1170—-1196) dus konfessioneller Optik erfolgtelassung mancher Lutheraner, nach der „die Instıitution eines personalen eprä-
sentanten der umfassenden Kirche 1mMm 1Inn eines 508 r  Petrusdienstes als|! für

un dus fundamentaltheologischen Gründen uch erfolgen muß(te), diesen
komplexen Sachverhalt greifen die umfangreichen eıträge A Thema auf.geboten!  DL betrachten sel Dadurch würden ber „Leitungsstrukturfragen“ eın Nicht zufällig wird dem Kirchenlied breiter Kaum gewidmet (IV 9—1der reformatorischen Theologie UNaNnsEIMESSENES Übergewicht bei der Bestim- Kirchenmusik: 1—12  9 drückt sich doch besonders 1m KirchengesangILUNS der sichtbaren Kirche gewinnen (IV 904) Demnach gehört der Petrus- das aktive ittragen der gottesdienstlichen Feler durch die Gemeinde adusdienst auch ın der unterschwelligen orm der Repräsentanz un: des kollegial Sehr offen wird die rage nach einem Kirchenrecht IV 8—1 dis-

Wesen VO  w Katholizität.
eingebundenen Sprechers für die Christenheit vgl Hünermann) nichtA kutiert, das 1LUFr noch TEl Fakultäten 1n Deutschland etabliert ist (IV

71 Dem steht die Diskussion ber Bedeutung und Reichweite e1NerDer notwendigerweise breit angelegte Artikel über die Kirche 997—-1033 Theologie des Kirchenrechts auf kath e1ıte gegenüber (IV 1275 Von ökume-tührt miıtten 1n die Tage nach den Kennmalen un Krıterien der Kirche Christi: nischer Relevanz sind die ausführlichen Darstellungen ZU Thema der KIir-Umfang wird dieser Artikel jedoch VO  D dem ber den Kirchenbau übertrof- chenverfassung IV 713 Die Artikel über Krıieg, Kriegsdienstverweige-fen (1059—-1159) e1Nn zufälliges Indiz Tür die Bedeutung der sichtbaren Kirche? Frung, Kriegspredigt und Kriegsvölkerecht (IV 5—1 markieren die sichChristian Grappe attestiert dem vorösterlichen Jesus eine implizite Ekklesiolo- verändernde Einstellung AA Krıeg urchristliche Distanz, antike Legitimation,gıe als Konsequenz der Basileia-Verkündigung Jesu 1001); 1n der Jat trifft hier Lehre VO gerechten Krieg zwecks Kriegseindämmung, Rezeption der mittel-bereits Luthers Wort „Gottes Wort ann nicht hne Gottes olk se1in“ alterlichen Auffassung durch die Reformatoren, verstärkte Delegitimation desInsotfern gehört die Kirche selbst A Offenbarungsgeschehen. olf Schäfer 1ULS ad bellum 1n der Neuzeit bis hin einem christlich motivierten Pazıtismusklassifiziert den Prımat des Papstes als „Ergebnis gesch Entwicklung“, nicht nicht zuletzt durch das „Erschrecken der Theologen über ihre Predigtpraxis“als „Stiftung Christi“ bleibt die Tage, Was den christlichen KI1r- 1mM Krieg, bel der Kriegspredigt (IV 1774 Zu dieser Thematik ıst uch der AT-chen nicht Ergebnis geschichtlicher Entwicklung 1st. Entscheidend ıst die fun- ber den Heiligen Krieg konsultieren (s.0.  s UÜber die traurige Erschei-damentaltheologische rage, Was geschichtliche Entfaltung un Entwicklung HUNg des Ku Tux Klans erhält I119.  - ebenso Urz un pragnan die wichtigstendogmatisch bedeutet. Schon der Übergang VOIl der impliziten Ekklesiologie Informationen Die eiträge AT Kritischen Theorie un! Kultur, ZUJesu ZUT expliziten ist das Ergebnis einer offensichtlich legitimen geschicht- Kulturkampf und Kulturprotestantismus, den Friedrich Wilhelm Taf alslichen Entwicklung. Ur:! 1118  - allerdings 1Ur den Jesus-Artikel VOIl Jürgen höchst differenzierte Erscheinung würdigen weiß, betreffen wieder zentraleRoloff heranziehen, gäbe aum noch ıne historische Basıs für überhaupt Themen. UrC. dennoch zahlreiche Detailangaben wird der genuine Charakterırgendwelche Stiftungsakte Jesu. Keiner Anselm zeichnet die spannungsrel- des Lexikons erhalten: INa findet eben allem etwas Manches Lexikon derchen Etappen der Entwicklung des Kirchenverständnisses 1n der Neuzeit Wörterbuch AB Theologie gleicht hingegen einem ammelband größerer Fiın-
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zelbeiträge, die 1n sıch wWweTrTTIvVOoO sSe1IN können, Der nicht mehr den Kaum für phern bezogen (323) Beschlossen wird diese Gruppe durch eine appellativeKurzbeiträge und Details lassen. Münster-Predigt AA  - Janowskıi ber das Auge als Licht des Leibes.
Sowohl die Auswahl der Stichwörter als auch die inhaltliche (SE Fischer TL 1 Dienst der Gesprächsfähigkeit gegenüber eiINeT Theologie als

Glaubenswissenschaft für eiıNe wissenschaftliche Theologie e1N, mıt dem .Jau-staltung der Artikel bezeugen e1Nn klares Profil Dadurch wird e1IN ben als Gegenstand Pramıisse. Von Religionswissenschaft soll S1e ihre (Jr1-Freiraum geschaffen HÜr die Darlegung anderer Standpunkte. Be1l enNtT- entierungsabsicht unterscheiden. Ethik 1n diesem INn thematisiert ann Men-scheidenden Themen fehlen außerdem n1ıe einschlägige Hinweise schenbilder. Ahnlich geht Mieth AUEL. „autonomen Ethik“ sSe1INESs Lehrers
YAUBE Okumene. Religionsgeschichtliche Beıtraäage belegen auberdem Auer VO  - dem Problem dUS, daß dort 11ULI philosophische Anthropologie die
den informativen Reichtum un: die gelistige e1te des Lexikons. e Basıs bildet, Theologie TST spater ZUrC „Integrierung“ 1NSs Spiel kommt leider
internationale Autorenauswahl, die Beteiligung VOoO  - Theologen aller hne Lösungsangebot). Von H.- Peters folgt (gegen endemische un! VO  - ihm
christlichen Konfessionen un: das hohe Maß Professionalität aller oflenDbar regelmäßig erlittene theologische Allergien) e1N entschiedenes Plä-
Artikel zeichnen das vorliegende Handwörterbuch für Theologie und oyer fr Moral und Markt, miıt bedenkenswerten Ausführungsskizzen. Lıin-

Religionswissenschaft4 AUS und sichern ihm auft viele ahre E1- SSEINUNN untersucht die Beziehungen zwischen Demokratie un Menschen-
18133}  b unverzichtbaren Platz 1n Wissenschaft und kirchlicher Praxıs. echten und ze1g bei Höffe, Arendt wI1e Böckenforde die Vorrangigkeit letzte-

IN Schließlich gibt persönlich Nnarratıv, Gedanken Chappuis’ SA AN-
Bonn Michael Schulz thropologie des alten Menschen.

Als Anhang vervollständigen den die Bibliographie des Ju
bilars Röthlisberger), dessen Hoto ihn eröffnet, und 1nNe alphabeti-„Was ist der Mensch?“ Theologische Anthropologie 1mM interdisziplinären Kon-

texT. Wolfgang L1ıeNemann VARR Geburtstag, hg. Michael Tali Frank sche Kurzvorstellung der „Autorinnen“.
Mathwig Matthias Zeindler. Stuttgart: Kohlhammer 2004 459 Frankfurt A Jörg Splett(Forum Systematik, 223 40 ,00 ISBN 3—-17-01383522-—5
In der Hg.-Einleitung iıst VO technologischen Imperatıv CjaB 1M-

plies ought  9 als inzwischen „hochproblematisch“ die ede 42  S War Kım, Sung-Wook: Adaolf VO.  - Harnack. Das Wesen des Christentums Eine
thodologische Analyse Frankfurt eier Lang 2003 UE Europäi-nicht schon iımmer e1INn Unfug, da Sollen W1e Dürfen STEeTISs LU 'eil- sche Hochschulschriften. Reihe XAAIJU, AF} 39,00 ISBN

INENSEN des Gekonnten bezeichnen? Darum Ja steht der Mensch als 3-631-51554—5
„homo interrogans“ „ZzwWwischen Se1in und Sollen“ ELZ  — ıe Beıträage Gegenstand dieser zugleic VOoO der Evang.-Theol. Fak der Un1sind 1n füntf Gruppen zusammengefaßt: interkulturelle, historische, Munster (Westfalen) als Dıiss. dISEHNOININENEN Studie Betreuer Prof.philosophische, theologische, Q  jießlich ethische und praktische
Perspektiven. \DIS Neuser]) ist Harnacks „Das Wesen des Christentums“ 1900

DIie nach stenograph. Nachschrift VO  — Harnack selbst autorIıislerte un
Schär berichtet V OL and der Migrationsszene“; Raıser über mehrfach edierte Vortragsreihe (Wintersemester 1899 der

thropologische Diskussionen 1n der Okumene: Lienemann-Perrin über (56: Berliner e0 Fak wurde 7AUE Jahrestag ihres Erscheinens mıtschlechterbilder 1n der M1SS10N; Siınner über Vertrauen(smangel) un Kon- einem Geleitwort VO  w Rudolf Bultmann 1950 eEerNeEeuUTt zugänglich. Imvivenz 1n Brasilien. LL Zahnd untersucht die Kritik des Aquinaten Ibn Zusammenhang mıiıt der arnack-Renaissance se1t den ö0er ahrenRushds Anıma-Kommentar:; Herkommer interpretiert Parzivals Heilung 1mMm
Gespräch miıt dem Einsiedler JIrevrızent: Link skizziert das Menschenbild hat Irutz Rendtorft die chri 18133  e herausgegeben un kritisch kom-
Calvins. HL Lichtenberger, „Bürger zwelerT Welten“ der „HerrT un mentiert (Gütersloh Als Vorlesung für HOrer aller Fakultäten

Wr S1e „kein wissenschaftliches Werk 1mMm GLLSCICI Sinne“ (SOKnecht“? liest Hegels lext als Antwort auft die ungelöste Kantsche Trage nach
der Einheit VO  - empirischem un! transzendentalem Ich. Wolf bietet An- Rendtorftf 1mMm Blick uch auft das Fehlen jedweden w1issenschaftlichen
merkungen ZU. „‚wissenschaftlichen“ Pessimismus (Schopenhauer, Apparates).mann). Erstaunlich, „strikte Abtreibungsgegner“ lesen, daß der christ- Demgegenüber sieht Sung-Wook Kım 1n dieser Schrift Harnacksliche Personbegri{ff Sündenbewußtsein un Vertragsfähigkeit voraussetze, „eıne subtile systematische Methode“ angewandt, deren „philoso-„Got:; ann nicht mıiıt oten einen Bund schließen:; selbst Neugeborene können phischeln] Voraussetzungen“ und „methodischeln| Anwelisungen“eın Sündenbewußtsein haben“ (195) Den Menschen für gottähnlicher hal-
ten als einen 186 sel plumper Anthropomorphismus Pıeper eriınnerTt 6) In der ersten Vorlesung ausdrücklich ZULC Sprache kommen un

die Unbehaustheit als Grundmerkmal des Menschen 1n der Existenzphiloso- den späateren Kap.n der Sache nach zugrundeliegen. Forschungs-
phie (sraeser untersucht die Rolle morTalischer Erfahrungen mıiıt der These, geschichtlic wird der Methode Harnacks TST bei Thomas Hübner

morTalische Gefühle und Erfahrungen ın der Ethik etwa jene un  107 ausführlicher nachgegangen „AdoVO Harnacks Vorlesungen über
wahrnehmen, dAie sinnlicher Evidenz 1mM Rahmen der normalen Weltzuwen- das Wesen des Christentums unter besonderer Berücksichtigung der
dung e1gnet“” (219) Graf befaßt sich mıiıt dem Leib-Seele-Problem. Zwel Methodenfragen als sachgemäßer Zugang ihrer Christologie undGrundunterscheidungen: etwas jemand und Ekreignis Handlung, verweısen
auf psyche eele, der die „seelenvolle Antike“ den Vorrang gibt Der Dualis- Wirkungsgeschichte“, Bern 1993 Hübner greift Harnacks Begriff

der „vollständigen Induktion“ auf un sieht 1n ihm den SchlüsselINUuS verschärft sich 1m Christentum 7AS8N Abwertung des KÖTrpers die „Talsche
Z Harnacks Geschichtsverständnis HLO kann 1991 bereits 512Lehre VO Fegefeuer“ verhilft der Kirche eiNer ungeheuren Macht ber das

Leben der Menschen“ 1234|]) Von Descartes bis Eccles hat der Dualismus selıne Titel nachweisen, vornehmlich Auf{sätze, Rezensionen un Lexikon-
ote mıiıt der erklärenden Interaktion. Fragwürdig sind anderseits materiali- artikel, darunter indes L11ULI weniıge ausführliche Monographien, die
tische Erkenntnis-Prognosen. FUr die Gegenposition unaufhebbarer Unlösbar- SI mıiıt dem „Wesen des Christentums“ befassen. In terminologi-keit stehen Nagels Fledermaus der nicht schokoladenes Gehirn Dbzw. Chal- scher Auseinandersetzung mıiıt Hübner versucht der NS Harnacks
INeISs Zombie. Das Ich e1ine VO. Gehirn erzeugte Fiktion z:B Roth /,:WaT Übertragung des Begriffes „vollständige“, „umfassende Induktion“kommt INnall VO  - der Deskription nicht ZUT Präskription, denken ware ‚bDer als Methode vergleichender Religionsgeschichte, Hr Verallgemei-umgekehrt den Weg VO.  b einer (impliziten) Präskription AACEL Sicht NtsSpre-
chenden Se1ns. azı al die ‚materialistische Zerschlagung‘ der Seele ECIung VO.  a} Einzelbeobachtungen geschichtlichen Resultaten
bedauern, sollte die Theologie dankbar se1ın für die Befreiung der eele VO. gelangen, 1: rechte Licht rücken Z TIE Den Begri{ff der „Indukti-

on  er hat Harnack der Schrift VO Edwin Hatch 1835—89) eninommen,ihr auferlegten Joch der Unsterblichkeit“ (246) Lutz ze1igt „‚harten
Brocken“ „Jüngstes Gericht“ bei Matthäus, daß der Mensch als freier Partner die selnerzeıt 1: Deutsche übersetzte. Ebenso kommen für die
Gottes ernstgenommen wird. Zeidler verteidigt die Aktualität VO.  - Barths neutestamentliche Interpretation hermeneutische Bilder wWI1e „Kern“
Anthropologie methodisch theologische Rationalität:; inhaltlich Mitmensch-
lichkeit). Im IC auft Bonhoeffer befaßt sich Tödt unter dem Begriffspaar

und „Schale“ als historische Zuordnungskriterien 1n Betracht.
Der Hauptakzent liegt indes auf dem Aufweis der Werturteile. Fn‚Mac. un Power“ mıit der heutigen „Herrschafts“-Idiosynkrasie. Rıtschl ter Beachtung der Diftferenzen 1n den drei Auflagen VoO Ritschls Werkgeht der „Menschwerdung der Tiere durch das Reden miıt SO dem nNtier-

schied zwischen innen- und außenperspektivischer Bibel-Interpretation nach „Rechtfertigung und Versöhnung“ eTortert die vorliegende Nter-
Sympathisch ıst seın Mangel Sympathie für heutigen Pluralismus (etwa suchung die Bedeutung der „Werturteile“ 1m Unterschied den
bzgl der hinduistischen Dreifaltigkeit der Buddhas jungfräulicher Empfäng- „Seinsurteilen“. Harnacks Verständnis der „Werturteile“, auf die 1n
n1s 303) allerdings Rahners These VO der eist-„Ausstattung“ des der Forschung 11UTI selten näher eingegangen wurde, geht auftf Rıtschl
Menschen gerade der 1nwels auf die Millionen Opfer VO  - (Gewalt e1Nn ATgUu- zurück, w1e uch biographisch nachweisbar ist e DIie Erkenntnis
ment ist (304)? Als meınte damit nicht eben das Angesprochenein VO  - Gott, der Abhängigkeit Harnacks VO. Ritschl ıst nicht L1EU; die Erörterungdas dem uUutOTr geht „HOTreTr des Wortes‘‘! Kuhlmann gibt die theologi- der Werturteile bietet hier indes einen durchaus subtilen 1NnDIl1ıc. 1ınsche Metaphorik für das Kranksein denken (3anz auf Metaphern annn nicht Ritschls Religionsverständnis. Auch SONS wird auf einzelne theo-einmal Sontag verzichten: doch oMmM' auftf integrative un heilsame logie- un philosophiegeschichtliche Abhängigkeiten Bezug 381  I11-Daß allerdings der „VorTmoderne Glaube“ einNe direkte Führung und
Fügung (Gottes „allenfalls den Preıs der Denkverbote un! des Opfers eigen- INeNn Begriffe w1e „Wesentliches“ „Wertvolles“, „Bleibendes“, „ze1lıt-
ständigen Denkens 1ın fundamentalistischen Kreisen mühsam aufrecht erhalten geschic  iche Hülle‘“. „Prinzipielles und bloß Historisches“ welsen
bleible],“ klingt sel1nerseıts weder besonders eigenständig noch offen Und wl1le- auf ıne wissenschaftliche Methode und Denkweise, die die (S8-
der einmal sieht 1I1Nall das Bilderverbo auf Götzenstatue(tte)n auf Meta- schichtsanschauung Harnacks offenlegt.‘ (3 7)
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In Kap { 11 („Kritische Analyse des Gedankenguts der Vorlesung“; schrecken, hne Zögern wählt uch schwierig analysierende4—1 wird auft Grundzüge der Verkündigung Jesu 1mMm Blick auf die exTte und schlägt durchwegs akzeptable Lösungen VO  - Se1in AdUS
rage Evangelium und Ethik eingegangen Askese, sozlale Tage, dem TE 1997 stammender und 1mM vorliegenden erstmals auf
Recht, Kultur) und iın e1l B, Kap V VI 116-—183) die Wirkungs- Deutsch veröffentlichter Artikel 99 al kol ella Jer 2347 ULl let-
geschichte des Evangeliums 1mM Spannungsbogen VOoO Urchristentum {uTra contestuale“ ist miıt Se1INeT Verteidigung der Priorität des I11LAaSOTe-
his YABÜr Gegenwart uch konfessionell ditfferenziert auigezeigt. Inso- tischen lextes 1n der Jeremiaforschung bereits e1Nn Meilenstein,
fern fehlt neben der Methodenerörterung keineswegs 1ıne Troblem- wenngleich nıicht Immer hne Einwände akzeptiert.orienthierte Inhaltsbeschreibung. Dabei wird der reduktive Charakter Gerade die Entscheidung nach e1INeT ausführlichen und kom-
VO  s Harnacks Bibelauslegung euiWlıc Lediglich der vorwiegend etenten Untersuchung der Einzelstellen 1n ihrem Kontext AlUlS-
die Predigt Jesu, das „Evangelium 1M Evangelium“ wird VO.  b Harnack nahmslos für den MasorTetentext plädieren, charakterisiert diese
ZUT Norm der Sal1ZEI iolgenden Geschichte erhoben, die 1n apOsto- fünf Aufsätze. Obwohl diese Entscheidung sich nicht immer miıt der
isches Zeitalter und nachbiblische eıt gliedert. „Frütner“: „griechi- „allgemein anerkannten Meınung“ eckt, stehen manche se1ner mehr
scher“ und „Trömischer Katholizismus“ kommen 1mMm Blick auft „Le1- als ehn TE alten Beobachtungen über Eıx der Jer 2,34 An-
stung“” und „Erstarrung“ 1NSs Visler, SOWI1IE durchaus kritisch uch Re- fang VO.  Hb Prozessen, die heute noch voll 1n Gang sind. Auf histori-
formation und heutiger Protestantismus. Angemahnt wird durch HAarT- scher Ebene ware das die Suche nach der „Ur-Vorlage“ mancher bı
nack die Rückkehr ZU: einfachen Evangelium 155) als Programm blischer €EXTE,; auft methodologischer Ebene das Bemühen TOTZ der
des Protestantimus, der nıcht eiINer „kirchlichen Dublette des Ka- schwierigeren Passagen bei e1INer einNz1gen ersion verbleiben,tholizismus“ werden dürfe 154) Ekklesiologisch sind Harnack hier- anstatt 1ne „puzzle-Arbeit“ eisten und dU »S den verschiedenen
archisches un priesterliches Kirchensystem verpont. Seine Frage Vorlagen gerade die jeweils „Dequemere“ ersion auszuwählen. DIie
nach dem Wesen des Christentums sSe1 allererst AC1e Frage nach beiden letzen Aufsätze dUsSs den Jahren 5—71 betreffen schwie-
SEe1INET Gegenwartsmächtigkeit“ (91:; Hartmut Ruddies Harnacks rıge Stellen AUS dem Hohenlied. Ihre Schlußfolgerungen sind bereits
„Bestimmung des Wesens des Evangeliums“ se1l „a1s6 keine Frucht mehrfach rezıplert worden und W äas den Autor selbst betrifft uch
der biblischen EKxXegese und kein Trodukt der Analyse der Geschichte, In seinen VOTL kurzem erschienenen italienischen Kommentar über
sondern 1ne Auslegung 1M Blick auft die brennenden Fragen Se1INeT das Lied der Lieder gemündet.Zeıtgenossen““ 112} wobeli Wesen und Norm 1m induktiv erfaßten Sehr unterschiedlich sind die VIeT Aufsätze des zweıten Teiles.
Anftang und der legitimen Wirkungsmacht der christlichen Religion DIie Untersuchungen über Psalm und Hld ö,93—14 geben bereits be-
beschlossen liegen. kannte Einstellungen des Verfassers wieder ZU eTrsten Psalmen-

Erwähnt sS@e1 noch, daß Harnacks Geschichtsphilosophie 1n metho- buch hat der UTOT se1ne Habil.schrift un ZU. Hohenlied den be-
discher Abgrenzung VO  D Hegel und Ferdinand Christian Baur un: 1n rTe1Its erwähnten Kommentar vertfaßt. Der als eINZIgET bis dato och
UÜbereinstimmung mıiıt Ritschls „Antimetaphysik‘ ’ zugleich uch ın unveröffentlichte Auifsatz über Ditin 06,4—25 bietet einen Forschungs-partiellem Gegensatz Leopold VO. Ranke auigezeigt wWwIrTd. DIie ah- überblick über die verschiedenen Auslegungsarbeiten ext des
schlieBbende These, Ritschl und Harnack selen 1mMm Blick auf ıne aller- „Höre-Israel“ un versucht 1m NsSsChHhIu daran, den eigenendings unterschiedlich gefaßhte „Entmythologisierung“ als „Vorläufer

lesen ware.
Standpunkt wieder geben, dem zufolge der Abschnitt synchronder ex1istentialen Auslegung Bultmanns“ verstehen, I1LAS als g —

wagt erscheinen, äßt ber vergleichender Kritik durchaus Raum Synchron arbeitet uch 1n bezug auf | D ‚/-11 In diesem 1
Jahr 2000 1n Vetus JTestamentum erschienenen Aufsatz erhellt der Au-
LOT die strukturelle Einheit des Abschnittes zunächst innerhalb S@e1-Leipzig J7 Meier
1165 ENSETEN Kontextes und abschließend 1ım Zusammenhang mıiıt der
samten Sinai-Perikope. Er versteht TE 1n Zusammenhang mıiıt

i SEA S un erkennt 1n ExX 19—40 1ne tiefe theologische Einheit.
Exegese Manche Beobachtungen ext z.B ob genuüge, die Anrede

JHWHs Mose testzustellen, damit 11a  - daraus die Zusammengehö6-rigkeit VO  w} Dtn 33,1—6 und Dtn ‚/-1 ableiten dürfe können dis-Barbiero, (1ann!]: Studien alttestamentlichen Texten uttgar' - kutiert werden. uch die konzentrische Struktur VO  — Dtn ‚/-1isches Bibelwerk 2002 303 34) kt 40,90 ISBN —460-—-06341-—6 scheint e1Nn wen1g5 Lobenswert ist der Versuch, einen
Der der Stuttgarter Biblischen Au{fsatzbände sammelt zwolf Jext, der üblicherweise 1n unz  ige Schichten untergliedert wird,ın der Zelitspanne 1982 2002 entstandene Aui{fsätze VO (annı Bar- synchron lesen. egliche Schlußfolgerungen 1n bezug auf den kom-biero, mittlerweile Professor Päpstlichen Bibelinstitut ın Rom plexen JTextzusammenhang ıx 19—40 können allerdings nicht eigent-ach dem Prinzıp der VO. Lohfink und Dautzenberg heraus- lich bewertet werden, da der UTtOTr VorTerst I11UTL Andeutungen iefert.

gegebenen Reihe werden die Beıträge 480  u W1e 1n ihrer ersten Fas- DIie etzten drei Beıträge beschäftigen sich wiıiewohl der alteste
SUung miıt 11UTL weni1gen stilistischen Verbesserungen und hne jegli- Der Glaubensweg des Jungen Mose) VO  z ihnen beinahe TEch! inhaltliche Veränderung (daher uch hne sich mıiıt der TST spätererschienenen Sekundärliteratur auseinanderzusetzen) nochmals

rückliegt miıt immer noch aktuellen theologischen Themen. S1e
siınd zugleic die schriftlichen Fassungen dreier verschiedenengedruckt. Die Besonderheit dieses Bdes ıst, daß der Autor Kongressen gehaltener Vorträge.eın gebürtiger Italiener, der als Lehrer un Forscher ber se1t mehr SO i1st der bei einem Kongreß der salesianischen Bibelgesellschaftals einem Jahrzehnt 1mMm deutschsprachigen Kaum (Benediktbeuern, vorgetragene Beltrag über Mose besten VOTL diesem HintergrundWien) atıg ist viele Belträge nicht bloß auf Deutsch, sondern uch verständlich. Der 1on dieses Aufsatzes ist nicht LLUTC „erzieherisch“,1ın sSe1INeTr Muttersprache veröffentlicht hat S1ieben der ZWO publi- wW1e der Autor selbst betont, sonder stark populärwissenschaftlich.zierten Artikel sind Übersetzungen dUsS$s dem Italienischen, Aufsätzen Der ext wird synchron gelesen, hne daß die Entscheidung gerecht-also, die dem deutschsprachigen Forscher-Publikum aufgrun der tertigt würde, mehreren sprachlichen und theologischen ProblemenFremdsprache bis Jetzt weni1g ekannt auf der Suche nach inneren Zusammenhängen kaum Achtung g —Dıie vorliegende Sammlung glieder sich 1n drei Teile Fünf AnT: schenkt. Auf pastoraler Ebene allerdings e1Nn gelungenes Beispiel, In-

satze 11—79 beschäftigen sich mıiıt textkritischen Problemen ein1ger halte un Theologie eiInes geräum1geren biblischen Textes für e1inbiblischer tellen, die folgenden VIlIer Artikel 80—198) behandeln gTO- breiteres nicht unbedingt fachkundiges Publikum zugänglichBere strukturelle Einheiten und die etzten drei Auf{fsätze (199—282) machen.
entwickeln verschiedene theologische Themen. Eın für die 11EUe Ver- Die etzten beiden Aufsätze stammen VOIl wel Tagungen des 1Taöffentlichung verfaßtes Bibelstellenregister, e1INn vollständiges uto- lienischen Bibelvereins. „Fremdsein“ und „Gerechtigkeit“ sind welrenregister SOWI1Ee e1Nn kegıister hebräischer Wörter und e1iInNn Sachregi-
StTer beenden das uch

Themen, die das Forschen B.s sehr geprägt en und 1n se1ner
Diss. L’asino del nem1COo, Rom 1991 einen großen Kaum einnehmen.Wıe der Autor selbst bemerkt, ıst die „AuIimerksamkeit auf den Das sehr weıte Thema „Der Fremde 1m Bundesbuch und 1mM Heı1-lext“ und auf seine theologische Valenz das verbindende Element

zwischen den verschiedenen Aufsätzen. ligkeitsgesetzt“ wird ausführlic behandelt. wählt den VWeg, die
Texte selbst sprechen lassen, un gerade darin esteht Se1IN großesIm ersten eil untersucht fünf Einzelstellen: Kx 19,6a3; Jer 2,34; Verdiengst. Dasselbe gilt uch für die Behandlung des Themas der zSpr 3:24 Hld 3,10b und Hld DO;1LZ Miıt seınen Untersuchungen deckt rechtigkeit Gottes 1n Kıx 32—34 Ausgehend VO. der „Gnadenformel“e1In sehr breites and Bibelteilen ab; die sich innerhalbh des Bealı: 1n Kx 34,6—7 untersucht der UTtOT den breiteren Kontext dieser Aus-

Z6  z Alten Jestamentes bewegen. Der UTOTr Läßt sich nıicht leicht ab- Sape un kommt AD Schluß, daß der ext nicht LU auf der Basıs
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eINeT literar-kritischen Methode gelesen werden darf, sondern viel- S1€, Abgrenzung, Form und Inhalt des Nehemias-Berichts SECHNAUECImehr mıt eiInem synchronen Ansatz gelesen werden muß Nur erfassen: Wıe ist der literarische Charakter des (GGanzen und Se1INeT
kann 1iıne Gesamtvısıon des lextes erschlossen werden un OT 1n Teile beschreiben und verstehen? Zum anderen möchte S1e die
ben dieser (G(Gesamtvısıon können 1n der Folge theologische Komple- exTtie des oftmals autobiographisch verstandenen Ich-Berichts inner-
xıtat und kanonische Valenz wahrgenommen werden. IDese letzte halb der alttestamentlichen Überlieferungsgeschichte 116  a 1n den
Beobachtung gilt 3008881 mıt dem beispielhaften Vorgehen des TOM VO "Iradition un: Kezeption‘ einordnen“ (2) In der doppeltenutors 1n bezug auf | DD A P uch als TOTeTr Faden des 1m vorliegen- Zielbestimmung deutet sich e1N kritisches Verhältnis ZUTL Neh-For-
dem zusammengestellten Schaffens B.ıs Die exTie sind möglichst schung die 1n der Vergangenheit chnell miıt einftfachen literar-
au lesen, Einzelstellen werden 1n ihrer Problematik sSe1 S1e kritischen Mitteln einen „Originaltex kreiert und diesen wen1ginhaltlich, theologisc der sprachlich berücksichtig, damit I1a auf SeEINE innerbiblischen Voraussetzungen hin untersucht hat

diese ber begreifen kann, mu I1a S1e 1n ihrem Zusammenhang le- Der Autfbau der vorliegenden Studie ist klassisch (]108805308 Auf
SE  - und analysieren. Dieser Zusammenhang ı1st oft e1Nn sehr weıter, einen ersten, die Forschungsgeschichte sondierenden und die Me-
nicht bloß auf den breiteren Kontext eiINer Perikope beschränkt, SO11- thodik der Untersuchung umreißenden 'eil VO.  - Seiten folgen auf
dern bezieht otftmals das (‚anze des biblischen Buches mıit CHE; Ja ZU 300 Seıten Untersuchungen der relevanten Textkomplexe AdUSs Neh
e1l das gesamte Ite Jlestament, WEeNnNn gilt eiINeT gerechtfertig- 1,1—7,5 und Neh 124 bevor die Ergebnisse 1n einem 20-seitigen drit-
ten Schlußfolgerung gelangen. ten Hauptteil gebündelt werden. Im Blick auf die Diskussionen 1ın der

Der amme weıst viele posıtıve Aspekte auft: Zunächst ist zweıte Hälfte des Jh.s sind olgende drei Voraussetzungen des Ver-
praktisch, mehrere Aufsätze einNes utors 1n eiInem einz1ıgen Buch fassers beachten: 4 lehnt die These eiInes VO  w bis Neh
finden. Außerdem werden mehrere b1s Jetz LU 1mMm Italienischen VeOeI- reichenden ursprünglichen Zusammenhangs 1m Sinne e1INes
öffentlichte Artikel uch dem deutschsprachigen Publikum zugang- „Chronistischen Geschichtswerkes“ ab und betrachtet Esra Neh als
lich gemacht. Der vorliegende gilt überdies uch als Würdigung eigenständiges Buch (2) Er wendet sich vermeintliche „Verbes-
des Werkes e1INes Exegeten, der miıt Se1INeT Berufung nach KOom, serungen“ lr die Umstellung VO  — Tex  Ocken und begreift EsTra
das Bibelinstitut, den Höhepunkt sSse1INer wissenschaftlichen arrlere Neh als sinnvolle Komposition. (3) Schließlich zeıgt berechtigteerreicht hat Da das jel der Reihe die Wieder-Veröffentlichung be- Keserven übergreifende inhaltlichen Strukturierungen des 5all-reıts erschienener Auftfätze ISE 1ne Auseinandersetzung miıt der VÄS  . Buches, die eiINeTr differenzierten Wahrnehmung 1 Wege stehen
NEeUuUueTEeN Lıteratur nıicht erwarten Es ware allerdings 1m Fall können. In der rage der Datiıerung der Nehemiamission schließt sich
der äaltesten, viel rezıplerten und ZU. 'eil stark diskutierten Beıträ- der der Mehrheitsmeinung Begınn der Tätigkeit Nehemias 445
SCHI WE nicht 1ne Koni{irontation, zumindest e1N 1INWwEeIls auf CHr.
die Arbeiten, welche das Thema weiterentwickelt aben, WUun- RS Hauptinteresse richtet sich auf das 1n Gestalt und Aussageschenswert SCWESEN. strıttiıge Überlieferungselement des Nehemia-Berichtes 1n Neh T

Aus den Zzwoltf inhaltlich und ormell sehr unterschiedlichen Be1- und 2—-1 für den Mowinckel den Ausdruck „Nehemia-Denk-
tragen gelingt dem Leser allerdings gut, e1Nn einheitliches Bild über schrift“ eingeführt hat: e1INn singulärer Text, der nicht aQus alttesta-
Forschungsziele und Forschungsmethodologie B.s gewıinnen. Die mentlichen Zusammenhängen erklären sSe1 In eiıner Kritik den
punktuelle und detaillierte Analyse der Texte steht 1Immer 1mM Vorder- traditionsgeschichtlichen Zuordnungen 1n der Forschung des
grund. Im Fall schwieriger assagen optiert CL, die Versionen dif- Jh.s OW1NKel; VO  b Rad: Schottroff; Kellerman) werden diese qlg al-
ferieren, für den masoretischen ext Be1ı kompliziert gestalteten lesamt nicht überzeugend zurückgewiesen, da sS1e jeweils L1LUFL einen

el der literarischen Merkmale miıt den außerbiblischen ParallelenPerikopen plädier fast ausschließlich für 1ne synchrone Lesung
des JTextes Aus dem EWOHNNENEN ext versucht Se1INeT GCACSE- (d altorientalische Königsinschriften; biographische Inschriften
tischen Arbeit SOWI1Ee seinem pastoralen Ansatzes iITeu einen tieferen der ägyptischen Spätzeıt; aramäischen Stifterinschriften; Gebete des
theologischen Sinn ersSCc  1ı1eben Angeklagten) 1n Beziehung bringen. Weiterführend ıst für den ME

„Die I1rennung VO  - gläubiger un: wissenschaftlicher Lektüre der 1ne Beobachtung VOo  > Williamson über die ungleichmäßigeBibel chadet meılines Erachtens beiden“ schreibt 1n der Einleitung Verteilung der Formel „‚Gedenke me1ner, meın Gott, Z -uten  .
ZU Buch Sein Arbeiten hat sich ach diesem Prinzip orıentiert Hıer scheint die Schlüsselinspiration greifbar werden, die schließ-
un {ut uch heute noch Manche Ergebnisse Se1INeET 1 vorliegen- ich ZAIT: Kernthese der Studie, e1INeT liıterarischen Umschrei-
den Bd dargestellten Forschung sind kontrovers diskutiert worden bung des Nehemia-Berichtes, hrt Innerhalb dieses Berichts ıst
und sollen weıter diskutiert werden weshalb gewiß keine „ Ver- nach zwischen e1INeT „Mauerbau-Erzählung“ (in Neh ‚1—4,175;
schwendung VO  b Geldern und Mitteln“ ISt diese alten Beliträge der 6,1—7, 2) und eiINeT „Nehemia-Denkschrift“ 1 eigentli-Offentlichkeit wieder zugänglich machen. Alte Artikel mussen Ja hen Siınne (in Neh 93,1—19 3,4—-31*) unterscheiden. Der lerm1-
niıicht unbedingt veraltet sSe1N. Das große Plus dieser Arbeit bleibt der [1US „Nehemia-Bericht‘ meınt Iso den Ich-Bericht als (;anzes un ist
ständige Versuch, wel Dimensionen die wissenschaftliche und die VO. der „Nehemia-Denkschrift“ unterscheiden.
pastorale 1n kinklang bringen. Dies WIT:! bereits 1n den äalteren Schritt für Schritt werden 1mM analytischen Hauptteil der Arbeit
Belträgen spürbar und bleibt als Merkmal B.s Schaffen auch 1n seınen Neh 1,1—7,5 und Kap 121 untersucht, die Zwischenergebnisse Je-Jüngeren Veröffentlichungen erhalten. weils für die Lesenden hilfreich zusammengefaßt. Im Rahmen dieser

Wıen Simone Paganını Besprechung können die vielen Detailerkenntnisse der Arbeit nicht
dargestellt werden: sinnvoll erscheint jedoch 1Ne€e Profilierung der
1n der Kernthese unterschiedenen Traditions- und Redaktionsele-einmuth, 1ClUS Der Bericht Nehemias. ZUT literarischen kıgenart, traditions-
mentegeschichtlichen Prägung und innerbilbischen Kezeption des Ich-Berichts

Nehemias. Fribourg: Universitätsverlag, Göttingen: Vandenhoeck Ru- Die ursprüngliche Mauerbau-Erzählung (in die evt! VO  . Nehemia selbst E1-precht 2002 AILV, 402 (Orbis Biblicus et Orientalis, 183), geb SER /95,00
ISBN —/:  x 7813 //7—6 genständiges ater1a w1e z B die Bauliste Kap 3,1—32, deren ursprüngliche

Gestalt nicht mehr rekonstruileren 1st, integriert wurde) ıst eine großräumigNach wel Blütezeiten 1ın der deutschsprachigen Forschung angelegte un! stilistisch abwechslungsreich gestaltete Erzählung. emgegen-
Esra Neh und den verwandten Chr-Büchern ın den Iirühen 700er über handelt sich bei der Nehemia-Denkschrift 1n Kap un 437 1ne

Sammlung VO  - tüntf kurzen Berichten, die jeweils 1n€e Reformmaßnahme Ne-und 1n den Q0er ahren des Jh.s ist 99 Nehemia ! still 5G- hemias als Antwort auf eine als Unrecht erkannte S1ıtuation behandeln und mıiıtworden“ (1 Vor dem Hintergrund der gänzlichen Bestreitung eiINes
uch UL 1n irgendeiner Weise mıit Nehemia 1n Verbindung brin- der Gedenk-Bitte (daher die Benennung) abgeschlossen werden. Neh unter-

bricht den Zusammenhang des 1n Kapitel un Geschilderten, Neh 13 ıstgenden Dokuments als Hauptquelle des Lkısra Neh-Buches 25R Joa Sal1Z das Ende gerückt. Fur eine Literarische Irennung der beiden Ebenenchim Becker („Der Ich-Bericht des Nehemiabuches als chronistische des Nehemia-Berichts spricht die atsache, daß zwischen ihnen keine ezug-Gestaltung, Würzburg 1998*) verdient die [116U€6 Untersuchung des nahmen erkennen sind, während die Teile der Mauerbau-Erzählung litera-
Nehemia-Berichts durch Reinmuth größere Beachtung, werden risch verfugt sSind. Die Konsequenz '  1  autet: „Mauerbau-Erzählung und enk-
doch mıt diesem „Dokumen i gemeinhin hochgesteckte historiogra- schrift sind Iso als wel verschiedene Schriftften anzusprechen, die TST redak-
hische Erwartungen verbunden, denn abgesehen VO.  —b der „Nehemia- tionell miteinander verbunden wurden.“ (334

Die unterschiedliche Haltung Nehemias gegenüber den judäischen Füh-Denkschrift“ (so die übliche, ber nicht unproblematische Etikettie-
runNg, u.) erfahren WIT über das fünfte Chr. adUSs den biblischen rungsschichten 1n den beiden Schriften wird ZU. entscheidenden Argumen
Texten recht wen1g.

für die entstehungsgeschichtliche Zuordnung: „Der Wiederautfbau unter der
Führung des Statthalters erscheint dabei zugleich als gemeinsames Projekt derRıs Arbeit 1ıne Dissertation der Berliner Humboldt-Univer- Vornehmen und Vorsteher, der Priester und des Volkes. Die davon unter-S1La AdUS dem Jahr 1999 veriolgt wel Ziele „Zum eiınen versucht scheidenden Reformen 1mM Innern der Provınz sind jedoch mıiıt erheblichen
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Auseinandersetzungen zwischen Nehemia un den führenden Kreisen verbun- schmalen Basıs VO  . Sprach- der Sachparallelen aufiruhen, sind
den.  6 Nehemia habe vermutlich ZUEeTST die Mauerbau-Erzählung un 35 die Ausführungen über Beziehungen VO Neh Lev derann die Denkschrift bald ach dem Ende Se1INeET Tätigkeit 1mM etzten Drittel
des verfaßt. e1. exie Sind bei ihrer Zusammenfügung redaktionell be-

VO  S Neh 0,31—40 ZU. Pentateuch 1n em MabDße hypothetisch und
arbeitet worden. 1ne toraorıentierte Redaktion hat schließlich das In seizen die Frühdatierung des Nehemia-Materials OIdUs,

bestätigen.Neh ‚y—11a; 12,44, 13,1—3 un einige damit zusammenhängende Zusaätze 1n
Kap 13 hinzugefügt, jedoch 7;72D0-10.40:; S1e Tag Iso ihre Akzente AN- Hıer werden me1lınes Erachtens die TeNzen des klassischen AA1-
fang, ın der und Schluß des Buches e1n un prag somıiıt das heutige storisch-kritischen“ ‚ugriffs auft biblische exie deutlich: |D% VeI -
Nehemia-Buch Balız entscheidend. och spater sind die Bezüge auf die leviti- strickt S1C.  h 1ın zirkuläre Argumentatıonen, die letztlich positionellschen 5Säanger und Torwächter 1n Neh 1 die 1M Kontext eINeT uch die Bücher werden und auft einem exegetischen „Glaubensbekenntnis“ eruhen
STa un!: Chr einbeziehenden Bearbeitung stehen. Dıie unbefragt vorausgesetzte Kohärenzerwartung erweıst sich einmalBeachtung verdienen ein1ıge Einsichten bezüglich der Stellung des ehe-
mia-Berichts un! des Nehemia-Buches 1mM Kontext der alttestamentlichen EITO:

mehr als Schlüsselproblem der Methodik: Ist nicht ebenso plausi-
Tatur: Der Nehemia-Bericht dient als Vorbild für die chronistischen Berichte bel anzunehmen, daß 1n dieser späten Literalisierungsphase, der
ber königliche Bautätigkeiten, bei denen ebenfalls das Stichwort des Gelin- Neh gehört der V{. weıst 1n selınen methodologischen Überlegungen
BENS eine große Rolle spielt; GI1LSC Parallelen verweiıisen aut auft direkte text- auf selbst darauf hin), der ezug auft vorliegende „biblische“
16 Abhängigkeiten. Der Bericht ber Hiskijas Reform Chr 371 Texte schon üblich, Ja geradezu unumgänglich ıst, daß vermeintli-
bereits die ber den Nehemia-Bericht hinausgehende omposiıtion des ehe- che Spannungen In einem LEeUu produzierten ext 1n auf SC  ININENm1la-Buches 1n 12,44 un VOTITauUsSs Diese Beobachtungen tutzen dıe These
e1INes differenzierten Zusammenhanges zwischen Chr und STa Neh, WI1e

werden, weil die Kohärenz nicht prımär 1n einem Einzeltext und über
die Textoberfläche aufgebaut WITrd, sondern sich über den Bezug aufS1e se1t ein1gen Jahren die Stelle der starken Behauptung eiINes „Chronisti- einen ın sich vielgestaltigen literarischen KOosmaos einstellt, der denschen Geschichtswerkes“ S 0.) sind. In der Mauerbau-Erzählung Gebildeten als selbstverständliche Basıs ihrer Denkens und Schrei-finden sich vieltac. Parallelen Gerichtsaussagen der Prophetie un: Anleh-

NUNSEN psalmistische Gebetssprache (Feindklage; Errettungsbitte). Hın- bens dient Eben das meınt ja der leider oft LUTFTr jJuridisch verstandene
Begriiff Knnn der keine Erfindung spaterer Zeıten ist, sondern 1nsichtlich der ın der Pentateuchforschung jel beachteten Perikope Neh

0,31—40 kommt e1INeTr InnOovatıven ese, die gewl1 weıtere Diskussio- sSe1INeT literarischen Bedeutung die Kıgenart der biblischen Literatur
116  - auslösen wirTd: Danach legt Neh keineswegs pentateuchische Bestim- als e1iner durch Bezugnahme VO Texten auf extie gewachsene ext-
IHUNSSCH AUS Dtin der Priesterschrift dUS, sondern ihm äßt sich demonstrie- Welt beschreibt. FuUur Neh ließe sich dieses Problem den Bezügen
TEE, wıe die Reformmaßnahmen Nehemias der Fortschreibung der lora Im- Jer 17/,19—27 bearbeiten. Der ext ist bemerkenswerrt, weil denpulse verleihen. Besondere Aufimerksamkeit findet Neh 5 e1Nn Kap., das 1n Bestand Jerusalems (ihrer Tore und ihrer Besiedlung!) VO  } derder sozialgeschichtlich ausgerichteten Exegese immer schon einNe große Rolle Sabbatobservanz abhängig macht: e1 Themen werden jedoch 1nspielte: Seiz dieses Kap entstehungsgeschichtlich VO. Mauerbau-Bericht
ab und sieht ın ihm einen Beleg für die eigentliche Nehemia-Denkschrift. DIie RS Entstehungsmodell und dem Mauerbau-Bericht e1INeT-
berühmte Schlußbitte 1n 53,19 ist „e1n formelhafter Gebetsrufl, mıiıt dem Nehemia seıits un der Nehemia-Denkschrift (Neh 13) zugewlesen. IS ist kei-
1mM Kontext religiös geprägter Sprache gnädiges Gedenken Gottes angesichts 165W6EB5S eindeutig, daß der Nehemiatext 1ne breite Wirkungs-
sel1nes Rechtverhaltens bittet‘“ Neh wird VO:  w} Lev 25 vorausgesetzt der SPON- geschichte entfaltet hat (vgl 339) un: nicht viel her dus einem STO-tane Schuldenerlaß gehe eiINer geregelten Institution des Jobeljahres voraus), Ben Traditionsreservoir gespeılst wird.
hat vermutlich Jer (MT) beeinflußt und äßt Berührungen miıt Dtn 19
erkennen. ber dies iıst kein 1m strengen Siınne kritischer Einwand die

Arbeit VO.  b K3 sondern ıne Anschlußüberlegung VOTL dem Hınter-
In der Diskussion über die Entstehung des Esra-)Nehemia-Buches grund wachsender Skepsis gegenüber den Möglichkeiten der

WIT': Rıs Arbeit In Zukunft einen wichtigen Platz einnehmen, uch „öchichtung“ später extie des Alten Testaments. Im Grunde mussen
WE der Rez gestehen muß, daß ihn der Vorschlag eINeT Diftferenzie- solche Versuche iımmer mı1t eiNsinNNıgenN Intentionen der Autoren
RE 1m Bericht des Nehemia und ıne Beschränkung der „Denk- rechnen und omplexe Texte auf 1ne Addition unterschiedlicher
schrift“ auf Kap und nicht restlos überzeugt, da der literarische Aussageabsichten ZUTG  TeN. Was unterscheidet dann jedoch e1Nn
Status dieser Teiltexte un die Motivationen der Redaktionen blaß solches „kritisches“ Unternehmen noch VO  - iragwürdigen Projektio-bleiben. Dem Hauptargument für iıne konzeptionelle J1rennung der Ne  5 moderner Leser auf antike JTexte” Wäre angesichts der Tatsache,
beiden Schriften steht Neh ‚1719 entgegen: uch 1mM Kontext des daß WIT wen1g über die Textproduktionsbedingungen ın der eıt
Mauerbaus arbeiten Judäer (!) miıt den Feinden as ININEN; des Zweıiıten Tempels wWI1ssen, nicht mehr Zurückhaltung 1n der Ana-
hier zeıigt sich 1ne Upposition w1e 1n Neh un lyse un e1In Verweilen bel Beschreibungen und dem Aufzeigen VO  -

Die Arbeit regt darüber hinaus grundsätzlichen Überlegungen Bezügen anderen lexten geboten? verharrt meınes Erachtens
nicht zuletzt über die Möglichkeiten und den Sınn VOoO Literar- nahezu ungebrochen 1mM klassischen Paradigma redaktionsgeschicht-und Redaktionskritik. Täuscht der Eindruck, daß e1Nn „Ergebnis“ licher Forschung und schmälert damit den Wert Se1INeT vielen E1nN-

schon VOTL Beginn der Untersuchung feststeht, SCT die Existenz e1INeTr sichten. Daß Rıs Studie jedoch den Anstoß olchen ÜberlegungenWI1Ie uch immer gearteten ursprünglich selbständigen alten „Nehe- gibt, macht S1€e bereits lesenswert. Der gründliche Aufweis sprach-mia-Quelle“? Fur mich wächst mıt dem Aufweis des en Maßes licher und konzeptioneller Parallelen bietet arüber hinaus 1ne au-
literarischer Beeinilussung des Nehemia-Materials der Zweifel Berst wichtige Basıs für welıtere Arbeit diesen oft wenig beachteten

SeINeT Authentizität. Fur die lange e1t dNSENOINMEN Esra-Quelle Büchern 99 Rande des Kanons“ und den kanonischen Nachbarn
Va Esra 7) konnte die Forschung der etzten Jahre überzeugend wW1e Dan und Chr und nicht zuletzt für die älligen Inter-
nachweisen, sich e1inNn Produkt der nachpersischen vermut- pretationen 1n den großen Kommentarreihen.
ich irühptolemäischen) eıt handelt (vgl Schwiderski: Grätz; Osnabrück eorg Steinser schon Kaiser). Analoges scheint INır uch für das Nehemia-
Material gelten, jedenfalls sehe ich 1n den Textbeobachtungen VO  -

keine zwingenden Gründe für das Gegenteil. Kurz gesagl: Ich hegeden Verdacht, daß sich die Nehemia-Forschung ımmer noch nicht Exegesehinreichend VO der Suggestion der Authentizitätsfiktion des ‚aUuTO-
biographischen“ Materials gelöst hat selbst öffnet die ur für sol- Plümacher, Eckhard Geschichte und Geschichten. Aufsätze Z Apostel-che Überlegungen, WE die Parallelen zwischen der (angeblich geschichte un! den Johannesakten, hg. Ralph Brucker Jensalten) Mauerbau-Erzählung und den mıiıt hoher Wahrscheinlichkeit Schröter. Tübingen: Mohr Siebeck 2004 320 1703; Ln
als Jung einzustufenden Texten Eısra 1—6 und /-1 0 benennt. /9,00 ISEN. 3—-16-—-148275-1

Noch ein1ıge Bemerkungen ZUTLXC Das Problem eines arb  1- Es werden VO  w} Plümacher ZU. Anlaß se1nes Geburtstagstraren UÜbergangs VO den zahlreichen trelfenden und konsensfähi- Au{fsätze Z APg und Aufsätze den ActJoh zusammengestellt
gEeEN Textbeobachtungen literarkritischen Unterscheidungen äßt (1—-275
S1C. bereits Neh studieren: Der gesamte ext zeıgt Querverbin- Die Hg Schröter un Brucker 1efern 1ıne ausführliche Ein-
dungen wı1e diese erklären se1ın mOÖgen, muß zunächst 1n g - leitung (IX— Schröter würdigt Recht „Plümachers Nier-
stellt eiben!) Y/ABEE prophetischen Lıteratur und ZU. Pentateuch. Sır suchung ıst 1n der Folgezeit 1n für 1ıne Dissertation außergewöhnli-fensichtlic liegt e1in ext mıt einem hohen Intertextualitätspotential che Weise einem Standardwerk der Actaforschung geworden“
VO  S ber 1Läßt sich dann och relativ leicht das Gebet des Nehemia XI) Bereits die Titel der Auf{fsätze ABr Apg zeigen deutlich Cl welche
als sekundär abtrennen? Zumal da 1n 11a mıiıt dem est e1INes Liniıen der Diss. dUSgEZOßEN werden sollen.
„ursprünglichen“ Gebetes rechnet. E1N äahnliches Bedenken gilt den Um die Gattung „historische Monographie“ geht 1! „Die Apostel-traditionsgeschichtlichen Überlegungen, die oft auf einer sehr geschichte als historische Monographie“ 115 und „Cicero un Lukas Bewer-
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t(ungen Stil un Zweck der historischen Monographie“ 5—33) Der Brief als wechselseitige Durchdringung verstehen. FT Erläuterung des
(1CeTr0Os LucCcce1lus (Fam V12]) bildet die Tundlage, die damalige Vorstellung inn1ıgen, unveräußerlichen, weil ihrem ureigenen Wesen zugehörigen
VO eINeEeT historischen Monographie konstruieren. Allerdings S1IN!  d I11ULI wel
lat. er vollständig überliefert: Sallust „Die Verschwörung Catilinas“ und Verhältnisses, 1n dem die Ortskirchen ueinander stehen, zieht

den traditionell 1mMm christologisch-trinitätstheologischen Kontext VEl -„Der Jugurtinische Kriıeg" Die vorgängiıge griechische Gattung „Hypomnema- wendeten Begriit der Perichorese heran. Das 1st sachgemäß, obwohlta'  6p Nnndet sıich LLUT 1n Bearbeitungen un 1n Fragmenten. Hypomnemata
und onographien gehören ZUT pathetischen (9 bzw. mimetischen 6 die Wesenseinheit der göttlichen Personen und die personale Einheit
schichtsschreibung. wechselt die Begrifflichkeit (34  H hne ber die gemeıinte göttlicher und menschlicher atur ıIn eSus Christus selbstverständ-
Sache verändern. Beide Adjektive kennzeichnen eıne Geschichtsschrei- liıch 11ULI bedingt mıt Se1in und Wesen der Kirche verglichen werden
bung, die 1mM Unterschied ZUL pragmatisch-kritischen Geschichtsschreibung e1 können, deren geistliche Realıität 3Te den 1n ESuUS Christus offenba-
80 olybios pathetische und mimetische Elemente aAdUuUsSs dem Drama entniımmt. Ie  w dreieinigen ogtt nicht LLUTC präfiguriert, sondern 1n unvergleichli-ESs gelingt überzeugend, die beiden Monographien des Sallust dieser zweıten her Weiıise konstituilert ist.Art VO  - Geschichtsschreibung zuzuordnen und ihr außerdem das Doppel-
werk., Ma  z und Teile VO  - Josephus zuzurechnen. hne 1n ıne Debatte der schwierigen rage eintreten mussen,

ob sich das Konstitutionsverhältnis des olfenbaren Gottes se1nerAllerdings tr1ıfft eine iragwürdige Einschränkung. ET klammert die antike
10s-Literatur AaUS (3) SO kommt Tür das Doppelwerk 1n Schwierigkeiten. Kirche ANSEINESSEN auf urbildlich-analoge Weise erfassen 1äßt, kann
Das LKciRvV „besitzt 1mM Rahmen des Doppelwerks Z Wi die unktion, nicht Je- testgehalten werden, daß der ijundamentalekklesiologische Begrift
doch Cdie Form eiNeTr solchen“ Monographie 13  — Welche Form hat dann das der Kirche, w1e ihn entwickelt, mıt evangelischem Kirchenver-
Lk-Ev? Und gehört ann nicht aufgrund der gemeinsamen Funktion die Gat- ständnis prinzipiell kompatibel ist Kirche ist nach Maßgabe euchari-
tung „Evangelium“, SENAUEI „Evangelium-Bios“, AB mimetischen Hiıstor1ogra- stischer communio-Ekklesiologie die (Gemeinschaft der den Tisch
phie? Miıt den vıelen erhaltenen griechischen Biıo1 (u 438 VO  - Plutarch) un des Herrn versammelten Gemeinden. Ecclesia est COoMMUNI1O eccle-den 1eT Evangelien wird ann der Überlieferungsbestand erheblich umfang-
reicher. S1aTrum. Kirchliche Einheit ıst mithin communio-Einheit, Iso Einheit

In dem Au{isatz „ T’eEPATtELW. Fiktion un Wunder 1n der hellenistisch-römi- der verschiedenen Gottesdienstgemeinden, die 1n sich und untereın-
ander Hre eucharistische Teilhabe einen Herrn wesensmäßigschen Geschichtsschreibung und ın der Apostelgeschichte“ (33—85) ıtiert

annn auch ausgiebig die B101 VO  - Plutarch. Zwar ist Plutarch e1N Historiker, verbunden S1ind. Kirchliche Einheit „entsteht nicht durch eınen
abher behandelt die Wunder wı1ıe e1N kritischer Historiker. Polybios (64  a nachträglichen Zusammenschluß: ebenso wen1g entstehen die TtS-
Krasse, unmögliche Wundergeschichten die atur sind vermeiden, kirchen durch Ableitung AdUusSs der Universalkirche. IDie Einheit der Kır-
während ungewöhnliche Vorzeichen un!: Heilungen als glaubwürdig erzählt ch! ist weder nach Art e]ınes Imper1ums noch nach Art e1INeT Födera-
werden können 65—68 Die formgeschichtlich weithin anerkannte nNter- t1on verstehen: sS1e ist e1IN Größe Sul gener1s. ” Ebd.) Das ıst deshalbscheidung VO  - historisch möglichen, plausiblen Jesus- un Apostel-Wundern der Fall, weil die Einheit der Kirche 1n der kommunialen Teilhabegegenüber dramaturgisch überhöhten Fiktionen, z.B ın den Auferweckungs-
wundern, Nndet h:  1eTr 1ne materialreiche rundlage. der geistlichen Realität des auferstandenen Gekreuzigten un des 1n

Der Aui{satz den „Wir-Stücken der Apostelgeschichte“ differenziert die ihm ottfenbaren dreieinigen (‚ottes gründet, die 1 Mahl des Herrn
sakramentale Wirklichkei ıst, die Kommunikanten eINnemDibelius-Itinerar-These 5—109) Der UftOrT erhebht miıt dem fiktiven AANAE:

nicht den Anspruch auf Augenzeugenschaft, die die mimetische Geschichts- Leib vereinen, dessen Glieder S1e Sind
schreibung nicht braucht., sondern schreibt sich mit dem „Wır“ die besonderen Der VO  - vertretene Ansatz e1INeT eucharistischen communilo-Ek-
Erfahrungen mıiıt den Seereisen Nun schlieben Q  h beide Gesichtspunkte
nicht A U!  N och Liebt die Kontrastierung, daß bereits se1ıne farbig geschrie- klesiologie ist ökumenisch konstruktiv und, wW1e gesagl, wider-

spruchsfrei miıt den ekklesiologischen Prinzıpiıen der Reformationbenen Aufsätze eiNner mimetisch packenden Forschungsgeschichte werden. vereinbaren, wWI1e S1e 1mM VIL Artikel der Conftessio Augustana pPara-„mıne Thukydidesreminiszenz 1n der Apostelgeschichte Apg 0,33—35
Thuk I8l 97,3f.  : 127-135) führt das singuläre Jesuswort VO ‚Geben“ auf T’AH- digmatisch formuliert sind. uch nach VII iıst die Kirche 1mM vollen
kydides zurück. Dieser Vorschlag bleibt umstritten, doch zeıgt daß die Sinne des Begriffs die Wort und Sakrament versammelte (sottes-
Bewahrung der Intention Jesu mıt hellenistischem Bildungsgut betrieben WEeETlI- dienstgemeinde. och 1st die „Congregatıo sanctorum“ keine abge-
den konnte (XVI) löste Größe, sondern 1n eiNer die TeNzen des kKaumes und die

DIie Missionsreden der Apg haben wI1e die Reden des Dionys1ıo0s VO  - alı- Schranken der eıt transzendierenden Weise mıiıt allen christlichen
karnass legitimierende, nicht apologetische Funktion 09-12 „Rom 1n der (Gemeinden der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft verbunden,Apostelgeschichte“ ist der e1INZ1ge, bisher unveröffentlichte Aufsatz (1 h—1 71)

betont 1n Apg 28 den endgültigen Ausschluß Israels VO:  - der Verkündigung 1n denen das Evangelium recht verkündet un die Sakramente stif-
tungsgemäß verwaltet werden. Wenn 1mMm Kontext des skizzierten An-des Evangeliums. Darüber besteht noch eın Konsens un darüber muß die DI1s- SAT-7AG weıterer ökumenischer Klärungsbedarf besteht, dann zunächstkussion noch weitergehen. Dıie TE1L Aufsätze den Johannesakten führen

regend 1n die städtische Welt des zweıten Jh.s e1n. 1n Hinsicht auf den Eucharistiebegriff un seıinen Gebrauch. Im Voll-
SINn kann nach das differenzierte Einheitsgefüge der gottes-Es handelt sich 1ne gelungene Vertiefung der These VO der

kulturellen Einbettung der Apg un der nachfolgenden Apostelakten dienstlichen Feler der versammelten Christengemeinde insgesamt
1n die griechisch-römischen Welt Auch hne Kenntnis der Di1ss. VO.  > umgreifen. Diese Einsicht i1st insofern wichtig, als S1e einer Perspekti-

VENVETITENSUN_N: wehrt un Fıxıerungen der Betrachtung t{wa auf diebringt das Lesen dieser Aufsätze reichlich (ewinn und Vergnuüugen.
Dortmund Detlev Dormeyer

eucharistischen Elemente und den Vollzug ihrer Konsekration VOeI-
meidet, deren mıinutiöse lTerminıerung gelegentlic abendmahls-
theologischen Abstraktionen ge hat Der Sınn des Herrenmahls
erschließt sich LLUFLrC: dus dem Gesamtzusammenhang der gottesdienst-
lichen Feler. Völlig verfehlt warTe VO er, Wort und SakramentDogmatik alternativ aufzufassen und einen Gegensatz beispielsweise zwischen
Predigt und Eucharistie anzunehmen. Beide gehören konstitutiv und

Kasper, Walter Kardinal: Sakrament der FEinheit. ucharistie un Kirche untrennbar 11111611 Dıie gottesdienstliche Präsenz Jesu Chtist};
Freiburg Basel Wiıen: Herder 2004 A NS SM pb 14,90 ISEN wWwW1e S1e 1n der Kraft des göttlichen Geistes geschieht, ıst Gegenwart—451-2856383-—1 1n Wort und Sakrament bzw. 1n der ditferenzierten Einheit beider.
„Kirche ist überall dort, sich Christen ZAUEE Feiler des Herren- Die differenzierte Einheit des gottesdienstlichen Gesamtgefüges CI-

mahls den Tisch des Herrn versammeln.“ 1437} Der miıt dieser laubt Z W Unterscheidungen, nicht ber Irennungen.
Wendung bündig umschriebene Grundsatz eiINeT eucharistischen Herrscht bezüglich dieses Grundsatzes theoretische Einigkeit,
communi10-Ekklesiologie bestimmt durchgängig die Argumentatlio- dann esteht die Chance ökumenischen Einvernehmens uch 1n be-
11leN der Beıträge Walter Kardinal Kaspers, die 1n dem anzuzeigenden ZUS auf die gottesdienstliche Gestaltungspraxis einschließlich der

gesammelt sind Elementare Realgestalt VOILl Kirche iıst die EISaIll- Leitungsirage. nfolge eınes Mangels Priıestern kann derzeit nicht
melte Gottesdienstgemeinde. S1e ıst Sa112 Kirche, wenngleich nicht 1n allen katholischen (Gemeinden hierzulande allsonntäglich 1ne Eu-
die I1 Kirche, da ihr e1Nn universalkirchlicher ezug wesentlich charistiefeier stattfinden. „Die Gemeinde“, K 9 SO dann
elgnet. „Weil Kirche überall ıst, Eucharistie gefeiert wird, kann menkommen, (;ottes Wort hören, geme1insam beten un
sich keine Eucharistie feiernde Gemeinde isolieren un: sich selbst- singen und 1n Glaube, Hoffnung un Liebe gestärkt werden und
genügsam auf sich zurückziehen. S1e kann die Eucharistie LLULI 1n die Gemeinschaft der Glaubenden erfahren. In olchen ort-Got-
COMMUNIO miıt en anderen Eucharistie feiernden Gemeinden fei- tes-Feliern ist Jesus Christus 1n se1inem Wort gegenwärtig. Wer 1n einer
SFF  =) Die eucharistische Ekklesiologie begründet darum nicht twa Gemeinde, 1n der keine Eucharistiefeier (Jrt stattfindet, einen
die Independenz der Ortskirchen, sondern 1mM Gegenteil deren nNtier- Wortgottesdienst mitfeiert, entspricht dem S51nnn des Sonntagsgebotsdependenz.“ 135) Ihr Zusammenhang untereinander ist den Ortskir- (vgl MS Call 1243 2) Die Männer und Frauen, die solche OTt-t;oats
hen dabei nicht äußerlich, sondern als gegenseılt1iges Innesein und tes-Feliern leiten, werden auf Vorschlag des Pfarrers und des Kirchen-
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gemeinderats nach entsprechender Vorbereitung VO. Bischof die- hen (GGottesdienst hne Abendmahl feiern. Aber theologisch SC56C-
SC Ihenst Deauftragt. Denn uch Wortgottesdienste sind (sottes- hen hat der Wortgottesdienst hei u11S enselben Stellenwert. hne
dienst der Kirche und darum die kirchliche Ordnung gebunden. Wenn und ber.“
Dabei muß orge werden, daß MC die Art der Feler 1ne Daß e1Nn Wortgottesdienst 1m Vergleich einem Sakramentsgot-
Verwechslung mıt der Eucharistiefeier ausgeschlossen ist. er Eın- tesdienst eıinen defizitären Charakter Hat; wird 111all Iutherischerseits
druck e1INeT kleinen Messe‘ muß jedenfalls vermieden werden.“ nıicht SCI1 können, er uch katholischerseits, W1eI eNKe, nıcht

Ihese atze enthalten schwerwiegende Probleme, die Wr e1INeET- d!  I1 mussen. Tatsache allerdings 1st, daß der urchristlich-altkirchli-
se1ts adus praktischer Not geboren, ber andererseits VO  5 erheblicher chı Sonntagsgottesdienst STEeTIS Sakramentsgottesdienst Wa „BI1S Z
theoretischer Relevanz sind un theologischen Nachfragen na Reformationszeit Hieben der sonntägliche (Gsottesdienst und die Fel]er
geben. Wenn, Was bezweifeln kein Grund besteht, 1n den besagten des Abendmahls unlösbar miteinander verbunden.“ Das hat 1ne -
Wort-Gottes-Feliern, 1n denen Deauftragte Nichtordinierte den Pre- ben (Gründonnerstag 2005 VO Landeskirchenrat der Evangelisch-
digt- und Leitungsdienst verrichten, der inkarnierte LOgos 1n seINemM Lutherischen Kirche 1n Bayern herausgegebene Handreichung Be-
Wort wahrhaft prasent ist, wWOoTr1n besteht dann der prazıse Nntier- deutungen und Praxıs des Heiligen Abendmahls e1gens hervorgeho-
schied zwischen der Gegenwar Christi 1mM Wort und derjenigen 1 ben und betont, daß auch nach Auffassung Luthers die versammelte
Altarsakrament? Kann dieser Unterschied VO anderer als modaler Gemeinde 1mMm sonntäglichen (iottesdienst regelmäbhig TOt und Weıin
Art se1in”? Ist nicht e1INn und erselDe, der 1n Wort und Sakrament empfangen sollte. „Dennoch haben sich uch 1n den Iutherischen KIr-
gegenwärtig ist” Daß eın Unterschied zwischen VWortpräsenz und hen die Feler des Abendmahls und der sonntägliche (Giottesdienst
charistischer Prasenz Jesu Christi besteht, muß und darf! keines- voneinander gelöst. Dieser Vorgang Wädl nicht immer gleic  edeu-
WEB5S bestritten werden, solange dieser Unterschied nicht als Iren- tend mıiıt e1INeTr Schwächung der Abendmahlsirömmigkeit. Fur viele
NUung VO Zusammengehörigem verstanden wIird Kann dieser Nn{ier- Gemeinden, die das Abendmahl 1U noch wen1gen Jagen 1m Jahr
schied emgemä anderes sSe1IN als e1N Unterschied der Gegenwarts- gefelert aDen, diese wenı1gen Jage gerade I1 der Feler
welsen, deren differenzierte modale Gestalt die Einheit ihres des Abendmahls unverzichtbare Höhepunkte 1mM christlichen Le-
gemeinsamen Gehalts nicht 1n rage stellen darf? Darüber mMu. Oku- ben Vielerorts ıst jedoch die Abendmahlsfrömmigkeit weitgehend
menisch diskutiert werden und WäarTr nicht 1n der Absicht, dem Part- ITE 1ne Ausrichtung des Glaubens Wort (‚ottes und der Predigt
er och gröhere Probleme bereiten, als hnehin schon hat, SO- abgelöst worden.“
dern die bestehenden Probleme als geme1insam aufgegebene 1n g - Demgegenüber SIN se1t 3881 eıt innerhalh der evangeli-
schwisterlicher Eintracht eiINer LOSuUuNg zuzuführen. schen Gemeinden L1EUE Aufbrüche und Bestrebungen 1mMm Gange, die

Das gilt entsprechend uch für die Folgeprobleme, die dem be- alte Verbindung VO  w} Sonntagsgottesdienst und Abendmahl wleder-
nannten implizit und die für die ökumenisch zentrale Amtsirage herzustellen. An diese Entwicklung hat die ökumenische Debatte
VO  b besonderer Relevanz sSind Wıe ist die Beauftragung VO  —_ Männern zuknüpfen, mıiıt Intensı1ıtät und Aufgeschlossenheit Cie rage
und Frauen, welche die kirchlichen Wortgottesdienste leiten, theo- diskutieren, W1e [11d.  - den differenzierten Zusammenhang des gottes-
ogisch werten, und WI1Ie verhält sS1e sich präaziıse YASRE Ordination? dienstlichen Gefüges unter soterlologischen, ekklesiologischen und
ach evangelischer Lehre ist die Ordination die Berufung In irchli- möglichen sonstigen Aspekten 381  u bestimmen hat Eın solcher
che Amt der öffentlichen Wortverkündigung und Sakramentsverwal- Diskurs wird sich gewiß auch günstig auf die heikle Debatte den
Lung. Die Einheit des egriffs des ordinationsgebundenen Inties der eigentümlichen Unterschied des besonderen Imtes der Kirche Je-
Kirche 1st miıt der ordentlichen Beauftragung ZU kirchlichen Amt 116  - Diensten auswirken, denen Je auf ihre HT spezifische
des „publice dOoCerTe aut Sacramenta administrare“ gegeben. Zwischen Sendungen ausgezeichnete Weıise alle Gläubigen vermOöge ihrer
Ordination und Beauftragung ZU kirchlichen Offentlichkeitsdienst Taufe partızıpleren.
kann daher nicht geschieden werden. kıne gegenteilige Behauptung ach steht der Ordinierte e]lıNeTseEITS als Empfänger des Heils
steht 1m Widerspruch XE und den amtstheologischen wWI1e jeder andere Christ innerhal der Gemeinde, andererseits als
Grundprinzipien namentlich der Wittenberger Reformation. Ihr kramental-zeichenhafter Kepräsentant des Hauptes der Gemeinde,
olge ıst das besondere Amt der Kirche wesentlich e1INes WI1e der als der 1n der eucharistischen Feler tunglert, dieser gegenüber.
Dienst, dem dieses Amt este 1st, wesentlich eiNer ISt, nämlich „Dıe Spannung zwischen dem ‚In und Gegenüber‘ VO  w Priıester und
Dienst der öffentlichen Wortverkündigung un: Sakramentsverwal- Gemeinde ıst grundlegend für den priesterlichen Dienst w1e für das
tung der Einheit der Kirche willen Wortverkündigung und Sakra- (;jemeindesein der (jemeinde.“ (22) Wıe I1a  z} sich diese Spannung g -
mentsverwaltung bilden abei, w1e gesagl, einen ditferenzierten E 11a9a  vr denken Hat: bleibt indes ebenso en w1e die Frage nach der
sammenhang: Zur Leıtung der gottesdienstlichen Wortverkündigung exakten Verhältnisbestimmung VO  . priesterlicher Christusrepräsen-

berufen un die Abendmahlsverwaltung vorzuenthalten, ist UrCc tatıon Jener; der vermöge des Ritengefüges VO.  b Taufe und Kon-
die refoarmatorische Theorie ebenso wen1g legitimiert wW1e die firmation alle Christen teilhaben. Hıer sind weıtere Klärungen nOt1g,
Einführung eiNer Sachdifferenz der e1INeT graduellen Abstufung ZWI1- wobel uch erortern ware, oh die durch die Formel „In un
schen Ordination und Beauftragung ZU kirchlichen Offentlichkeits- Gegenüber“ bezeichnete Argumentationsfigur für sich 96  3908001 1n
dienst. der Lage IS die nötigen Klärungen herbeizuführen.

Was letzteren Aspekt etrifft, wird INa  } der Kritik Kardinal Kas- Hilfreich scheint mM1r 1n diesem Zusammenhang se1N, daß und
PEIS der unlängst erschienenen Empfifehlung der lutherischen B1- W1e 1n Melanchthons Apologie der Confessio Augustana VO Gedan-
schofskonferenz eın begründetes theologisches Recht daher uch und ken vikarischer Christusrepräsentation Gebrauch gemacht WIT!  (} SO
gerade ın der Perspektive der Wittenberger Bekenntnistradition heißt t{wa 1n Apol’ VOoO  - den mtsträgern, daß sS1e die Sakra-
schwerlich bestreiten können. aun I1la  . dies unumwunden 611 mente 1n Stellvertretung Christi darreichen G Chnst VICEe et 0COo“)
wird INa umgekehrt die Gegenirage stellen dürfen und stellen MUS- Indes soll damit, WI1Ie der Kontext ze1gt, lediglich Cdie Aussage VO
S6Il, wW1e I9  — sich römisch-katholischerseits das Verhältnis VO 508 111 unterstrichen werden, daß nämlich die Wirksamkeit der Sa-
Wort-Gottes-Feiern und Abendmahlsfeiern SOWI1E entsprechend das- amente nıicht VO.  b der persönlichen Würdigkeit des Spenders aD-
jenige VO. Beauftragung ZUL Leıtung VO  . ersteren und Ordination hängt: „Nec adimit sacramenti1s efficaclam, quod PEI indignos LTaC-
Z eucharistischen Dienst präzıse en Vordergründiger Betrach- Lantur, qula repraesentant Christi 111 propter vocatıonem
Lung HNdas Ja zunächst erscheinen, als sSe1 das Problem, welches clesiae, 110  w} repraesentant pro9 ut estatur Christus:
die VO  . der bischöflichen Empfehlung der VOISCHOILLINEN| QuI]1 VOS audit, auicht 45) DIie Lehre, die aQus die-
Unterscheidung Zweler Formen der Berufung 1NSs Amt VO  _ XIV SC Wort Christi d us TU 46 BEZOBEN wird, lautet sonach SC  1
ökumenisch bereitet, nach römisch-katholischem Urteil dann besei- und einfach, daß INa keinen die Verläßlichkeit der Gnadenzusage
tıgt, WE I1a  w die Au{fgabe der Beauftragten aut den öffentlichen Gottes verunsichernden Anstoß der Unwürdigkeit der kirchlichen
Dienst Wort beschränkt und die sakramentale Feler der Euchari- Diener nehmen mOge. Eın exklusiver Autoritätsanspruch des mtes
st1ie ausschließlich Ordinierten vorbehält och 308  U esehen VeTlI- auft bedingungslosen Gehorsam, wW1e Christus ebührt, col| mi1t dem
lagert sich damıit die Problematik HU hne wirklich gelöst sSeıin zit1erten Herrenwort hingegen gerade nicht begründet werden. iel-
Ich verwelse AB Beleg auf ine einschlägige Bemerkung, die der ( mehr ist das Gegenteil der Fall, wI1e der Abschnitt ’
tholica-Beauftragte der VELKD 1n einem Interview mıiıt der Zeitschrift bezeugt, TO:TO6 ebenfalls 1n einschlägigen amtstheologischen„Die Welt“ VO. Februar 2005 gemacht hat AICh bin iroh“ außDßerte Zusammenhängen zıiıtlert wird mıt dem eindeutigen Ergebnis, daß
der Landesbischof der evangelisch-lutherischen Kirche 1n Bayern, Dr. 1118  > den Bischöfen nıicht ihrer selbst der einer ihrem Amt
ohannes Friedrich, „daß uU11lSs 1n den etzten Jahren das Abendmahl unmittelbar eigenen Formalautorität willen, sondern ausschließlich

wichtig geworden iıst Ich welgere mich, bei meinen Dekanatsbesu- Ndes Evangeliums Gehorsam schuldig sSe1 99 HSN aliquid COIl-
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ira evangelium docent aut constıituunt LUNG habent ecclesiae manda- selbstverständlich uch Kardinal Kasper unitier ezug auft das Okume-
i{  } el quod prohibet oboedire A“ BSLK 1772 16) Belegt wird dies nismusdekret des 11 Vatikanischen Konzils VO der Unterscheidung
m1T MTt Gal KOorT unter Verweıs auf das De- Gebrauch macht „zwischen den orientalischen Kirchen, welche die
cCretum (sratlanı (p 11 und 13} un ugustın (De cecl vollgültige Eucharistie bewahrt haben un die WITLI eshalb als KIT-
SE 28) Za äahnlichen Schluß gelangt Melanc  on Apol hen anerkennen 15) und den kirc  ıchen Gemeinschaften wel-
VII 471{ che die ursprüngliche und volle Wirklichkeit des eucharistischen

Dıie Sıtuation der Kirchen und namentlich ihrer mter un Ihen- Mysteri1ums nıicht ewahrt en 2 )n 138)
sSTEe 1ST Se1t 3884 eıt schwierig geworden un: die Tendenz der Diese Selbstverständlichkeit verwundert uUINsOo mehr als der
Entwicklung deutet her auf 111e Steigerung dieser Schwierigkeiten Abendmahlslehre weitreichende materialdogmatische KOonvergen-
hin als auf ihre ehebung angesichts dieser Sıtuation Ver- Z6  a bezug auft die strıtthıgen Fragen konstatiert S1e betref-
legenheitslösungen Zuflucht nehmen die pragmatisch Z W i VOI - fen nicht 1L1LUTL den Empfang des Abendmahls unter beiderlei Gestalt
ständlich theologisch ber 308 überzeugend sind sollte S1Ee ZU und die Lehre der Realpräsenz sondern auch die besonders schwer-
Anlaß SCIHNGLLILLSAINEGI Neuansatzes ökumenischer Verständigung wiegenden Probleme der Messopferthematik /:WaT verbleibe diesbe-
S  3000081  I1 werden Das gilt entsprechend uch bezug auf züglich die Tage, „oD und inwiefern die Eucharistie nicht LLUTFTL 30015
weıteren Aspekt eucharistischer COILLLIILL  O-Ekklesiologie, nämlich katabatische sondern uch 3888° anabatische Dimension besitzt die
hinsichtlic der Tage, Was unter Ortskirche I1  U verstehen ist. darın esteht daß die Kirche als der Leib Christi das Opfer Christi
UÜberall dort, wurde Kardinal Kasper zıtlert, sich hri- einbezogen 1ST und als die Tau Christi SC111 Opfer gehorsamer E:
sten /AHOE Feler des Herrenmahls den Tisch des Herrn versammeln, terordnung mitvollzieht“ (94) Gleichwohl wird INa  - annehmen dUÜr-
1ST Kirche Iheser Grundsatz legt nahe den Begrift der Ortskirche fen daß sich uch diese rage auf der Basıs des erreichten diftftferen-
m1T der DL eucharistischen Gottesdienst konkret versammelten (z@:= zierten Konsenses der Rechtfertigungslehre einvernehmlili-
meinde A DIie Leıtung der eucharistischen Feler hätte hen uch ekklesiologisch überzeugenden LOsSung zuführen äßt
dann konsequenterweise als der prototypische IDhienst des irchli- Eur die Begründung der Pramıisse die Lutheraner hätten der E1In-
hen Imntes gelten, welches HTE Ordination übertragen WIT:! aCcC  el halber ILLULr VO. diesen reden die ursprüngliche und volle
Iiese Sicht sST1mMMT m1T reiormatorischer Amtslehre dem Prinzıp Wirklichkeit des eucharistischen Myster1iums nicht bewahrt bleiben
überein daß die gottesdienstliche Leitungsaufgabe WI1e S16 entschei- Wesentlichen Iso LU amtstheologische Argumente Obwohl
dend HTr öffentliche Evangeliumsverkündigung Wort un S5a- diese naturgemäß den Gesamtzusammenhang der VOoO  - vertrete-
krament W8hrgenomrnen wird, das Wesen des ordinationsgebunde- 1El eucharistischen communio-Ekklesiologie hineinwirken esteht
1E INTtes und die Einheit SeP11165 egriifs bestimmt. Das schließt ihr harter Kern der Anschluß vertretenen These
die Instiıtution VO mtern übergemeindlicher und transregionaler Amtsdefizits das mı1t dem Fehlen der Mangel des Weihesakraments
Aufsicht nicht AdUS Deren Einrichtung iıst Gegenteil mıiıt otwen- infolge fehlender der mangelhafter episkopaler Amtssukzession be-
digkeit durch den kommunialen Zusammenhang gefordert dem gründet wird
jede Gottesdienstgemeinde mı1T anderen Gottesdienstgemeinden An diesem harten Kern arbeitet sich ökumenische Theologie se1t
wohl räumlicher als uch zeitlicher Hinsicht steht Jede (sottes- INeıt aD und S1e wird damit voraussichtlich noch längerfri-
dienstgemeinde 1ST m1T universalkirchlichen Bezug 11VEeTI- süug tun en /TT Sisyphosarbeit wird dieses Unternehmen bDer
äaußerlich versehen und steht Interdependenz allen anderen LLUTFL dann nicht WE INall auft beiden Seıten die noltge Ditfferenzie-
Diese Interdependenz hat nıicht den Charakter nachträglichen rungsbereitschaft erkennen äßt und sich nicht auf festgefügte ATgU-
Zusammenschlusses, SOWENIS die jeweiligen Gottesdienstgemein- mentationsfiguren zurückzieht Was die ekklesiologische Grundrich-
den die durch Wort un Sakrament Glauben gesammelt und VeOeTI- tung und die spezielle Abendmahlstheologie betrifft hat das uch
ınt sind abgeleitete Größben hypostasierten Universalkirche VO.  n Kardinal Kasper erhebliche Differenzierungsleistungen und
sind Noch einmal ecclesia est COILLLIL  10 ecclesiarum Kirche 1ST e wünschenswerte Klärungen erbracht Fuür die ussagen ZULE Amts-
meinschaft VOIL Kirchen die als unterschiedene perichoretisch VeOeI - theologie die freilich HÜ mittelbar Gegenstand der Ausführungen
1n sind E äßt sich dies nach ILEe116I1I1 Urteil nicht vergleichbarem

Ich enke, dieser ekklesiologische Zentralgedanke KıSs VEIINAS MaßDße CI Hıer sind eltere Differenzierungen nOol1g un Wäar
uch bezug auf die Verhältnisbestimmung VO  b Presbyteramt un ohl Hinblick aut das theologische Verhältnis VO nichtordinier-
Bischofsamt ökumenisch weiterführende Perspektiven erschlie- ten und ordinierten Christen als uch Hinblick auf die Jie-
Ben Wıe die Gottesdienstgemeinde keine abgeleitete Größe der URBI: derungsformen des ordinationsgebundenen Imntes die damit

verbundene Problematik der bischöflichen Ordinationsvollmachtversalkirche der regionalen kirchlichen Zawischeninstanz
darstellt 1ST uch der ordinierte Leıter des örtlichen Gottesdienstes und der episkopalen Amtssukzession Um solche Differenzierungen
kein bloßes Medium SC 11165 Bischofs und nicht lediglich Statthalter wird die römisch katholische Kirche und ihre Theologie uch be-

übergeordneten episkopalen nstanz Der Begriff der Amterhier- ZUS auft die orientalischen Kirchen letztlich nıicht umhin können Um
archie Wäare entsprechend Bestimmun; zuzuführen, die dieser 1U C111l abschließendes Beispiel diesbezüglicher Desiderate geben
Voraussetzung Rechnung und klarstellt daß die perichoretische Wenn WI1Ie der vatikanischen Erklärung „Domınus lesus‘“‘

lesen WAäl, nach römisch katholischer Lehre der Begriftf KircheCOININ der Gottesdienstgemeinden für das Verhältnis VO Presby-
teTr und Episkopen deren egriffe Schrift und Tradition AdUSs guten eigentlichen Sinne uch dann erfüllt 1ST WEe11) I11d.  — die päpstliche
Gründen uch INGE Verwendung finden können nicht folgen- ellung des Bischofs VO  . Rom nicht 11ULI nicht anerkennt sondern
los bleibt Theoretischer Bewegungsspielraum hierzu 1sST insofern g —- notorisch bestreitet dann ergeben sich hieraus zwangsläufig Rückfra-
geben, als das Verhältnis VO  . Presbyter und Bischof durch die offi- SCIH, die nicht 1U Cie Infallibilitätsthematik un die Thematik des
zielle römisch katholische Lehre his ZU. heutigen Tage dogmatisch universalkirchlichen Jurisdiktionsprimats sondern uch die 5SPeZ1-
nicht definitiv jestgelegt 1St fische Verfassung der Gemeinschaft der Bischöfe und m1T ihr den SO

Dieser Flexibilität ermöglichende Sachverhalt 1ST ‚Wäar eINeEeTSEITS samtautfbau COI  10-Ekklesiologie römisch-katholischen
VO  an unbestreitbarem ökumenischem Vorteil gibt ber andererseits Siınne betreffen. Mıt dieser Schlußbemerkung ıst keineswegs die Po-
Anlaß der Trage VO  — römisch katholischer e1te TOTLZ feh- sıt1on 381 Dritten bezogen, dem ZUTLT sprichwörtlichen Freude g —-
lender Definitivität der Verhältnisbestimmung VO  - Presbyter- und B1- reicht, WEe1 We1l andere sich treıten Intendiert ıst Gegenteil
schofsamt die episkopale Ordinationsvollmacht mehr der minder 1116 Haltung, die bestehende Begründungsschwierigkeiten identifi-
exklusiv gefaßt und die episkopale Unterschied ZUTL presbyteralen Z71eT' den Weg CGINE1NSAMNNE Lösung bereiten
als die Grunde allein gültige Form der Amtssukzession behauptet München Gunther Wenzwird Die ökumenischen Folgen dieser Festlegung, deren theoreti-
sches Fundament zweiftelhaft 1ST sind bekanntlich gravierend Wird
doch der entscheidend m1T dem Abbruch der episkopalen Amtssuk- Müller, Juliane Wiedergeburt un! Heiligung Die Bedeutung der Struktur VO

Zeıt für Schleiermachers Rechtfertigungslehre Leipzig Evangelische Ver-Z655101711 begründete „defectus ordinis zugleic. als Ursache dafür
lagsansta. 2005 1938 geb ISBN 4—0geführt daß die Vollgestalt des eucharistischen Myster1ums den

dus der Reformation hervorgegangenen Kirchen, deren kirchlicher Der LOCUS „De ordine salutis 1st der altprotestantischen Ortho-
Status als entsprechend eingeschränkt beurteilt wird nicht erhalten doxie systematisch ausgestaltet worden. ET eden unterschiedli-
worden Se1 DIie theoretischen un praktischen Konsequenzen dieser hen Formen die individuellen Momente gläubiger Ane1gnung gott-
Argumentation brauchen hier nicht näher ausgeführt werden Al- lichen Heils, WIe durch ESUS Christus ı der Kraft des Heiligen
lein der Verwunderung darüber soll Ausdruck verliehen werden, WI1e Geistes ewirTkt ist An diese Lehrtradition SC  1e. Schleiermachers
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Soteriologie miıt erkennbar eigenen Akzentsetzungen Dargelegt ıst Dezug das Wesen der Religion 1U abstrakt erfaßt werden kann Der
Schleiermachers Lehre VO.  - der individuellen Heilszueignung 1ın den Lebensvollzug hinwiederum un insbesondere derjenige der FTOM-

106—-—71712 der zweıten Auflage Se1INeEeT Dogmatik VO  - 830/31 „Der migkeit ist basal geprägt UTrC die Struktur der eıt Im Zuge der Cn:
christliche Glaube nach den Grundsätzen der evangelischen Kirche“. tersuchung der Lehnsätze AUS der Ethik kristallisieren SiCH, M.,
FUr die Erstauflage VO  . 8914929 sind die D AT SR vergleichen. „Zzwel Grundelemente VO eıt heraus: Moment un ewegung. Be]1l
Indem der FEinzelne 1ın die Lebensgemeinschaft Christi aufgenommen der Untersuchung der Bestimmtheit einzelner Momente konnten VT -

ist, wird e1INn Geschöpft, e1inNn Mensch oder, WI1Ie Schleier- schiedene Faktoren unterschieden werden, die sich aut 1nNe Grund-
macher liebsten Sa 1ıne „Heue Persönlichkeit“ (GE: 106;1), unterscheidung VO  . Außen und Innen zurückführen heßen. DIie Be-
deren Frömmigkeit durch das religiöse Bewußtsein der Wiedergeburt stimmtheit der omente begleitend der S1e 1n besonderen Momen-

ten allein ausmachend ist das unmittelbare Selbstbewußtsein. In des-(vgl CI 107—109) und der Heiligung (vgl G 110—112) charak-
terısıiert ist. SE  7 doppelter Bestimmtheit als sich selbst Gleiches und als

Der differenzierte Zusammenhang beider ergibt sich AdUS der atsa- Wechselndes spiegelten sich die Grundelemente der e1t wieder.
che, daß die 1646 Persönlichkeit des itrommen und religiösen Men- Ihe EkKrweıterung des unmittelbaren Selbstbewusstseins ABı Welt-
schen aufgrun ihrer psychophysischen Selbigkeit 1n bleibender Be- bewusstsein konnte schließlich miıt Zeitbewusstsein identifiziert
ziehung steht ZUTLTI Vergangenheit ihrer Herkunft Aaus dem alten und 1n Verbindung gebracht werden AASR schlechthinnigen Abhän-
Adamsleben. Ihr Leben ıst daher „n der Erscheinung LLUTF e1n gigkeitsgefühl als der höchsten Stuftfe des unmittelbaren Selbst-
werdendes. Dennoch kann der Zustand, 1n welchem dasselbe e1InNn bewusstseins. Daraus ergab sich die ormale Bestimmung eiNner Z7:0-
werdendes 15t. WE 1n der Erinnerung auft den Dezogen, 1n welchem sammengehörigkeit VO  W Frömmigkeit un Zeitverständnis.“ 75{)

uch noch kein werdendes W 11UTL ange.  Üüpft werden und mıt Auf der 1m ersten 'eil grundgelegten fundamentaltheologischen
dem vorıgen der zeitlichen Stetigkeit derselben Person 1U VOI - Basıs wird die Bedeutung der Struktur VO  w} e1t für Schleiermachers
bunden werden durch die Voraussetzung e1INes Wendepunktes, miıt Denken sodann 1n einem zweıten 'eil anhand SEe1INET Lehre VO Wıe-
welchem die Stetigkeit des Alten autfhörte und die des Neuen WGl - dergeburt un: Heiligung materlaldogmatisch exemplifiziert. | D be-
den begann; un: dies ist das Wesentliche des egriffs der Wiederge- stätıgt sich 1 Speziellen, Wäas für Schleiermachers Wesenbestim-
burt SO wWwW1e auf der andern Seıite die wachsende Stetigkeit des Neuen, ILLULLS der Frömmigkeit insgesamt gilt Religiöses Leben vollzieht
worın die der Formel desselben AaNSEIMESSECNEN omente lImmer mehr sich konkret LUr 1M Zusammensein VO  . schlechthinnigem Abhängig-
aneinandertreten, die das alte Leben repräsentierenden Der immer keitsgefühl und sinnlichem Selbstbewußtsein. „Das schlechthinnige
schwächer und seltener wiederkehren, durch den Ausdruck Heili- Abhängigkeitsgefühl ist für sich nicht isolierbar, die Frömmigkeit be-
SULLS bezeichnet wird.“ (GE* 106,1 steht uch nicht 1U dUS diesem Gefühl, sondern dUus der Verbindung

Der dynamische, zeitlich strukturierte Richtungssinn der heilsa- dieses Gefühls mi1ıt dem zeitlichen Leben, WI1e sich 1n den Be-
I116  o Lebensbewegung, WI1e Hr die Abfolge der christlichen Ar stimmtheiten des unmittelbaren Selbstbewusstseins spiegelt. Damıt
stände VO  > Wiedergeburt und Heiligung gekennzeichnet 1st, trıtt spielen die Grundelemente der eıt für die Frömmigkeit 1ne wesent-
noch deutlicher zutage, WEeNnN I11d.  In die jeweiligen omente 1NSs Auge liche Rolle.“ (60) Am Verlaufsprozeß des Schleiermacher’schen „OTdo
faßt, welche die besagten Zustände intern bestimmen. DIie Wiederge- salutis“ VO  - der Bekehrung hin ZU. gläubigen Iun Werke Läßt
burt hebt miıt der Bekehrung, deren Anfang EK ube markiert sich dies paradigmatisch ze1ıgen. Dabei findet der prozessuale Verlauf
ist, 1n der Rechtfertigung, die nicht lediglich Sündenvergebung, iIrommen Lebens seıne Einheit nicht unmittelbar 1n diesem, sondern
sondern zugleic Adoption, Iso Aufnahme des Menschen ın die (5O1% LU 1mM religiösen Verhältnis, ın welchem VO.  a ott her gesehen Sd112
teskindschaft beinhaltet, ihr vorläufiges iel erlangen. Vorläufig 1st, Was sich für MEeNnsSCcC  iche Betrachtung und ‚Wr uch und gerade
ist dieses 1el insofern, als das heilsame Bewußtsein der Gotteskind- für mMensC  iche Selbstbetrachtung LUr als partikular un
SCHNafTIt, welches die Rechtfertigung bewirkt, den Prozeß der Heiligung vollendet darstellt. Dıe Zeitlichkeit se1nes eigenen ase1ıns beja-
AdUusSs sich entläßt, der sich 1n Sündenkampf und 1m dankbaren Iun g - hen und gegebenenfalls getrost SCRNEN, VEIINAS der Fromme daher
vr Werke realisiert. LU 1n der Gewißheit der 1n ESUS Christus kraft des Heiligen Geistes

Um IL1LUTI die Eckdaten des Schleiermacher’schen „OTrdo salutis“ erschlossenen Ewigkeit Gottes, welche allein den eindeutigen ich-
och et{was SCHAaAUEL 1n Betracht ziehen: Der Bekehrungsbegriff be- tungssıinn der Entwicklung religiösen Lebens VO. Bewußtsein der
nennt terminologisch den „Anfang einer Reihe 1 Gegensatz Sünde demjenigen der Gnade gewährleistet. In diesem Sinne gilt:
e1INeT üheren“ (GE® 1072} wobei die Buße die Abkehr VO Alten „Frömmigkeit ist immer Bewusstwerdung des Zeitlichwerdens des

sich zeitlosen Handelns Gottes 187)ITE reu1lge Sinnesänderung, der Bekehrungsglaube die Hinkehr
und beginnende Anelgnung der Vollkommenheit Christi bezeichnet, München Gunther Wenz
vermöge derer die Sündenvergebung bewirkt und die pneumatische
el  aDe dem Sohnesverhältnis Jesu Christi seinem himm-

Vechtel, Klaus T1N1{a| un! Zukunft. Zum Verhältnis VO.  - Philosophie un IT1-ischen ater bewirkt wird In solcher Adoption erfüllt sich die
Rechtfertigung und mıt ihr die Wiedergeburt. och treibt die Sünde nitätstheologie 1mM Denken Wolfhart Pannenbergs. Frankfurt Knecht
ihr verkehrtes Nnwesen uch noch 1mMm Wiedergeborenen. Es 2001 2091 Frankfurter Theologische Studien, 62), 37,00 ISBEN.

3-7820-0862-6deshalb des beständigen Kampfes die Sünde, dauerhaft Dıie vorliegende Studie wurde 1m Sommersemester 2000 VO. dergute Werke als Wirkungen des Glaubens hervorzubringen. Dabei
kann der Fortschritt Werke realiter LLUT e1nNn anfangsweiser Phil.-Theol Hochschule St. Georgen 1n Frankfurt als Diss. AL156-

10)0080815788 Um gleich VOLWES I1 Eis handelt sich ıne VOLI-Se1IN, daß als Gegenstand göttlichen Wohlgefallens recht eigentlich zügliche Arbeit, die miıt großer begrifflicher orgfalt und gedank-nicht das empirische Ergebnis der Handlungen der Wiedergeborenen,
sondern LLUTLC dasjenige 1n ihnen gelten kann, Was Glaubenstätigkeit licher Schärfe die Trinitätslehre Woltfhart Pannenbergs als das te-
und mithin Ausdruck der Lebensgemeinschaft mıt Christus ist. „Wie matische Kernstück se1INes theologischen Programms ZUT Darstellung

bringt, den Wahrheitsanspruch des christlichen Glaubens VOL demUU überhaupt nicht das, Wäas bald 1st, bald nicht 1st, Gegenstand des Forum der neuzeitlich-modernen Vernunft bewähren.göttlichen Wohlgefallens se1ın kann muß dasselbe vorzüglich auft
diesem ın allen Momenten 1m Stande der Heiligung sich selbst Je1- Der erstie Teil „Philosophie und Offenbarung“ (9-95) destilliert zunächst
hen ruhen, WI1e uch das Wechselnde sich zieht und sich aSS1- aQusSs e1iner knappen theologie- und philosophiegeschichtlichen Verortung Pan-
miliert.“ (GE® 14123 nenbergs (9-22) dessen theologisches Grundanliegen: „Der Geschichtsbezug

Es ist das Verdienst der 1m Wıntersemester 2003/04 VOLN der Theol der Offenbarung Gottes macht 1Nne historische Fundierung des christlichen
Glaubens notwendig. Da .ott jedoch als die Macht ber alles Geschehen dAdUS$S-Fak. der Un1 Zürich ANSENOINMENE Diss VO.  b Müller, die religions- gewlesen werden muß, ist die Theologie auf die Auseinandersetzung mıiıt dertheoretische Bedeutung des differenzierten Zusammenhangs VO  w S4 y 23 Philosophie angewlesen“ Z  — Pannenberg greife dabei durchaus auf Impulsetigkeit un Wechsel un damit die Relevanz der Struktur VO  D e1ıt für der Hegelschen Philosophie zurück:; gleichwohl erarbeite sich seıinen e1ge-Schleiermachers Lehre VO. „OTrdo salutis“ und arüber hinaus für 116  wn Ansatz bei der eschatologischen Zukunft (sottes 1MmM Medium einer dezidier-

die Gesamtkonzeption Sse1INeT Dogmatik aufgezeigt haben Letzte- ten Hegelkritik: „Die Bestimmung Gottes VO Hor1ızont der Zukunft her ermOg-
[65 geschieht 1m ersten el der Arbeit anhand der berühmten Lehn- licht die Vermittlung der Geschichtstatsachen der Offenbarung mit der meta-
satze dUsS$s der Ethik 1n den 3—6 der Zweitauflage der Glaubenslehre  A physischen Wahrheit der Philosophie“ 22  S Dieser Satz wird sodann 1n

TEL weıteren Abschnitten auf se1lne metaphysischen 22-54), anthropologi-die VOoO  b noch nicht nach KGA 3134 und 2, sondern nach der VO  . schen 54-70 un geschichtsphilosophischen 70-95 Potentiale hin auf-artın Redeker besorgten Ausgabe zıtiert wird Grundlegend für geschlüsselt. Dabei komme dem Gedanken des Unendlichen entschei-Schleiermachers Entwurf, der Spekulation und Empirie verbinden dende Bedeutung Zı  ; werde VO.  D Pannenberg als philosophischer Vorbegri{ffsucht, ist nach der Lebensbegriff, sofern hne konkreten Lebens- Gottes verstanden un: dergestalt geschichtlich umgesetz(t, daß das Unendliche
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als das 1n der egenWar' L1LUT antızıpatıv realisierte un daher notwendig strıt- e1INEe Perspektive, die davon usgeht, daß ott bereits 1n einzelnen partikulären
tige zukünftige (‚anze erscheint: „Das 1n allem Erfassen VO  - endlichen Gegen- Geschehnissen und endlichen Gestalten nicht 11ULI provisorisch, sondern Sahnz
tänden der Erfahrung vorausgesetzte Unendliche, das Gewahrsein des (‚anzen anwesend iıst'  06 (216 Das Verhältnis VO.  — iımmanenter und ökonomischer Irıinı-
der Wirklichkeit überhaupt, wird aufgrund der Geschichtlichkeit menschlicher tat könne daher besser nach dem odell der Entsprechung verstanden werden.
Erfahrung als eiINe ın der Zukunft liegende Sınntotalität antızıplert” (5) Dıie Auf diese Weise lasse sıch der Gedanke eiINer ireiwilligen Abhängigkeit Gottes
Kategorie der Zukunft hiete Pannenberg die Möglichkeit, einerseiıts die p.hi- VO  - der Welt vermeiden un:! doch zugleich daran testhalten, dal die Heils-
losophischen Fragen nach dem Grund VO.  — Welt, Selbst un: Geschichte auf ihre ökonomie dem trinitarischen .ott nicht 1U außerlich hinzukommt“ 2173
theologischen Implikationen hın durchsichtig machen, andererseits das b1- Eın zweıtes Grundanliegen Pannenbergs bestehe darin, ausgehend VOoO  - den 9C6-
blisch-christliche (sottesverständnis 1n Se1INeET Doppelstruktur VO  - antızıpatıver schichtlich bezeugten wechselseitigen Selbstunterscheidungen Persondreiheit

un Wesenseinheit (sottes miteinander vermitteln. Seine TrinitätslehreOffenbarung 1n Jesus Christus und ausstehender Bewahrheitung Ende der
Geschichte auft diese Problemlage beziehen un als Lösung für die offenen stelle den beeindruckenden Versuch dar, „eine Synthese zwischen einem inter-
Fragen des neuzeitlichen Denkens /AGRN Geltung bringen 5a  1€ rage nach personalen un einem essentialen Zugang ZU. Trinitätsgeheimnis formu-
dem Worautfhin der unbegrenzten Offenheit des menschlichen Geistes un lieren“ (236) Allerdings eTrTwWEeIse sich uch hier die eingebaute Zukunftsper-
nach dem konstitulierenden Grund menschlich-personaler Identität, die rage spektive als problematisch. S1e „bDetont 1mM Verhältnis VO.  - Persondreiheit und
ach dem TUN: Tr die 1n jeder einzelnen Sinnerfahrung beanspruchten Wesenseinheit prımär die Differenz, die Unterscheidung der göttlichen Per-
künftigen Sinntotalität un schließlich die rage nach dem die Einheit der (Ze voneinander un VO  g dem einen Wesen („ottes und ann deshalb für
schichte garantierenden Handlungssubjekt können VO. biblisch-christlichen sich allein 301 die Wesenseinheit Gottes nicht ISCINCSSC. ZU. Aus-
Gottesverständnis eine Antwort erhalten“ druck bringen“ 236) Der VT. schlägt daher VOTIL, Pannenbergs Zukunftsperspek-

er Ansatz e1m Prımat der Zukunft erhüllt für Pannenberg die Funktion, tive modifizieren ‚durch eiNe theologische Perspektive, die nicht die Ntier-
endgültige Offenbarung un bleibende Strittigkeit Gottes ın der Geschichte scheidung un Differenz, sondern die Einheit und Entsprechung der trınıtarıi-

schen Personen betont“ 236) ET meint, damit Pannenbergs Anliegen, diemiteinander 1n Ausgleich bringen un den christlichen Gottesgedanken
mıt dem neuzeitlichen Geschichtsdenken vermitteln. Seine vollgültige wechselseitigen trinitarischen Beziehungen als konstitutiv für die Gottheit der
Durchführung, lautet die zentrale These der vorliegenden Arbeit, erhalte Personen denken, auifnehmen können, „ohne die negative Vorstellung
dieses FProgramm allerdings ETST 1n der Pannenbergschen Trinitätslehre. 3 eiINer gegenseıltigen Abhängigkeit der Personen voneinander vertreten“
Funktion bestehe 1n dem Aufweis, „WI1e .ott gegenüber dem Endlichen sowochl 237) mussen. Zum Abschluß rückt drittens das Antizipationsmodell selbst

1n den Blick. Dessen Schwäche bestehe darin, die Wirklichkeit Gottes als strit-transzendent als uch immanent Se1IN annn  6 (95  ß Folgerichtig widmet sich der
zweıte Teil „ JIrınıtat und Zukunft“ einer Rekonstruktion dieses trını- tıg behaupten mussen un damıiıt der Unbedingtheit der Gewissenserfah-
tätstheologischen Modells. krneut beginnt der V{. dabei mıiıt e1INeT knappen rung nicht aNgEIMMESSE: Rechnung können: „Der Mensch macht die
theologie- un! philosophiegeschichtlichen Problemskizze 98-109) Um die Erfahrung, 1n all selinem Denken un Iun unter eiInNnem nicht LLUT: hypotheti-
ostkirchliche Tendenz UE Subordinatianismus und die westkirchliche Ten- schen un provisorischen, sondern eiInNnem unbedingten Anspruch der Wahr-
enNnz A Modalismus gleichermaßen vermeiden, Setize Pannenberg nicht heit un Mitmenschlichkeit stehen“ An die Stelle des Antizıpatlons-
bei der Wesenseinheit Gottes, sondern be1l der Dreiheit der göttlichen Personen begriffs habe mithin die Vorstellung der Entsprechung iıreten „AUuUS der Per-

die Dreiheit der Personen adus der Einheit des göttlichen Wesens abzu- spektive der Zukunft bleibt das Wesen alles Seienden un: uch seine Entspre-
chung mıit dem Schöpfer prinzipiell strıttıg un hypothetisch. Aus e1inNerleiten, nehme selınen Ausgang VO  - den wechselseitigen Beziehungen der tTr1-

nitarischen Personen un fasse die jeweiligen Selbstunterscheidungsrelatio- Perspektive, die hingegen VO einzelnen, partikulären Seienden un VO.

1EeN als Grund ihrer Gottheit auf: „Die gegenseitigen Beziehungen VO  - Vater, Staunen über dessen Unselbstverständlichkeit un: Geschenktsein ausgeht,
Sohn un £15 sind nicht L1LUT hinsichtlich ihrer personbildenden NTter- annn einNe nicht LLUTC hypothetische un strıttıge Entsprechung zwischen
chiede, sondern uch hinsichtlich des (rottseins der trinitarischen Personen chöpfer un: Geschöpf AaNSENOIMMENI werden“ 267)
konstitutiv“ 108f. Fur die urchführung ergebe S1C.  h daraus e1N „heilsöko- Gerahmt werden die drei Hauptteile der Arbeit durch ıne kurze
nomischelr|“ (109) Ansatz der Trinitätslehre bei der geschichtlichen Offen- Einleitung (1-7) und 1ne knappe Zusammenfassung 269-273) Der
barung (Gsottes 1n Jesus Christus. Er wird 1M folgenden 1mM Blick auf die Selbst- V{T. resumılert hier 1n groben Strichen den Leitgedanken SEeINET kriti-unterscheidung des Sohnes VO ater, die entsprechende Selbstunterschei- schen Auseinandersetzung miıt Pannenberg: „Pannenbergs Zukunfts-dung des Vaters VOoO Sohn un die Selbstunterscheidung des Geıistes VO  - ater
un Sohn entfaltet 109-141) Die Pointe der Interpretation liegt dabei 1n dem und Ganzheitsperspektive | bedart e1INeT Erweliterung HC 1ne
Nachweis, daß alle TEl Unterscheidungsrelationen auft dem Hintergrund des andere theologische Perspektive, die, w1e die biblischen Schriften be-

ZGUSEIN, davon ausgeht, daß ott sich bereits 1n einzelnen, iragmenta-ontologischen Primats der Zukunft ausgearbeitet werden. Diese Vorstellung,
..daß eTStT das zukünftige (anze der Geschichte rückwirkend ber das Wesen rischen Geschehnissen und Erfahrungen nicht L11ULI provisorisch, SOI1-
der inge un uch über die Wirklichkeit Gottes entscheidet“ 140Tf. ermögli- dern SdI1Z als selbst schenk 6 Z Von Antızıpation' mMusse eTt
che Pannenberg annn uch die Durchführung se1ines zentralen trinitätstheo- konsequent auf ‘'Entsprechung’ als systematischer Grundkategorielogischen Anliegens, „die Relevanz der Geschichte TÜr das ew1lge eın Gottes umgesattelt werden. Nun bleibt allerdings nicht LLUTL iragen, obmıiıt der Vorstellung der ew1ıgen Selbstidentität des trinıtarischen (Gsottes \ ZzU| der Begriff der Entsprechung die ihm zugedachte Schlüsselrolle dUuSS-vermitteln“ (96) afür stehe die über Karl Rahner hinaus weiterentwickelte
These e1INeTr Einheit VO  - immanenter un ökonomischer T1N1173: 141-157) S51e zufüllen ErIMasS. Darüber hinaus 1äßt sich der Eindruck nicht SallıZ
soll die 1n der traditionellen Trinitätslehre vollzogene Isolation (sottes 05 vermeiden, daß der V{. se1lne Kritik Pannenberg letztlich 85 BEr
über der Geschichte vermeiden, hne 1m egenzug w1e etwa bei Hegel der den Preıs eiINer Simplifizierung des Pannenbergschen Ansatzes
1n der Prozeßtheologie die Gottheit (Gottes V Gang der Geschichte selbst plausibilisieren GIINAS. DIie Gedankenfigur eschatologischer etTO-
abhängig machen. Den Schlüssel dafür biete erneut die Gedankenfigur VO. aktivität steht 1m Dienste des Interesses, beides zugleicPrimat der Zukunft: „Die ökonomische T1N1Ta) ıst die Prolepse der immanen-
ten T1N1Ta) Insotern der trinitarische .ott 1m Verlauf der Heilsökonomie be-

können das ‘schon jetzt der definitiven Selbstoffenbarung Gottes 1n
ESuUS Christus und das ‘noch nicht‘' der zukünftigen Vollendung desreıts die Geschichte bestimmt, erweıst sich als der geschichtlichen irklich-

keit immanent. Da sich .gott als die aC. der Zukunft jedoch VO. jeder 11-
Reiches Gottes Ende der Geschichte. Ihese Aniragen schmälern

wärtigen un VErgaNngeENEN Geschichte unterscheidet, erweıst sich der trınıtarı- allerdings nicht den Umstand, sich bei der vorliegenden Stu-
die 1ne 1n jeder Hinsicht ebenso lesenswerte W1e gut lesendesche ott gegenüber der Welt als transzendent“ Abschließend nımmt

der V das Lehrstück VO Wesen und Eigenschaften (sottes 1n den Blick, wel- Auseinandersetzung mıiıt einem der bedeutendsten gegenwartıgen
ches für Pannenberg den vorläufigen Abschluß der Trinitätslehre bildet Entwürtfe evangelischer Dogmatik handelt.
158-184) Im Mittelpunkt stehe hier e1Nn konsequent relational gefaßter We- Münster artın Laube
sensbegriff vollgültig ausgedrückt 1n der Bestimmung Gottes als 1e der
ZU einen die göttlichen Personen als Manitestationen des einen göttlichen
Wesens autfzufassen erlaube, AÖR anderen den Grund für Einheit un Ntier-
scheidung zwischen immanenter un ökonomischer T1ınNıta: enthalte, „1NSO- Fundamentaltheologiefern erst das zukünftige („anze Se1INeET geschichtlichen Daseinsmomente die
Einheit des göttlichen Wesens bildet“ (182)

Im dritten Teil „Punkte YADE Gespräch mıt Pannenberg“ 185-267) unter- Weimar, Ludwig: Christsein angesichts der vielen Religionen. Bad Tölz UrT-
feld 2002 190 (Urfelder Reihe, 33 geb 17,90 ISBN 3—-932857/7-—-22—4Z1e. der \PB die VO  - ihm rekonstruierte Trinitätslehre Pannenbergs einNner

kritischen Prüfung. Dreı Punkte hebt dabei heraus: die Verhältnisbestim- 2002 veröffentlicht, kommt das uch leider TST 2005 1n die Hände
INUuNg zwischen iımmanenter un!: ökonomischer T1N1ıta: 185-217), die Vermitt- der Kezensenten. In dem Buch des Theologen und Mitglieds der Prie-
lung VO.  - Wesenseinheit un Persondreiheit (sottes 7-23 SOWI1Ee das G6I- stergemeinschaft der Integrierten Gemeinde geht nicht den 1N-
kenntnistheoretische Modell eiINeTr vorwegnehmenden Antızıpation der noch terreligiösen Dialog, sondern das Christsein angesichts des reli-ausstehenden Zukunft 237-267) Pannenbergs Trinitätslehre se1l erstens VO.  - g1ösen Pluralismus. Dabei gilt: „Der Christ ist nichts anderes als e1indem Bemühen gen, „sowohl die Transzendenz als uch die mMmMaAaNneNZ
des trinitarischen Gottes 1m Verhältnis ZUL Geschichte der Welt denkerisch Jude, dessen Mess1ıas gekommen ist.  co (159) Mıt Urigenes hält Weımar
vermitteln“ (185) Diesem Interesse diene die konsequente Ausrichtung auf die fest „Wir prahlen nicht mıt U1l5, sondern heben den Lehrmeister

Christus hoch; Wır konnten nichts Besseres finden.“ 170) Dem UrteilPerspektive zukünftiger Vollendung. Eben aran meldet der Vf. 1U Bedenken
„Pannenbergs theologische Perspektive des zukünftigen (;anzen un des INa INa  - zustımmen, doch iragt INa  - SICH, w1e diese Einsicht erreicht

WIT:Unendlichen muß erweıtert un 1n diesem Sinne modifiziert werden ‘durch
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Das Buch besteht AUS eINeT Hinführung und 1eT Teilen Hinführend medi-
1eT! der V{. die alttestamentliche (Gestalt des Bileam un die neutestamentli-

Sicht des Christlich-Unterscheidenden weıt tragt s gibt einen
anderen Bereich, der her ausgeblendet erscheint: die Kirche. In der

chen Sterndeuter auft dem Weg ZU Krippe, beidesmal Iso heidnische Gestal- Beschreibung des Christseins reduziert S1e sich auf die (Gestalt e1INer
ten und ihre Gotteserkenntnis, Teil umschreibt die heutige Lage unter den
Stichworten „Ersatzreligionen“ un: „Religionspluralismus“. Teil I1 spricht wen1g ausdrucksstarken „Gemeinde“, vielleicht e1INeTr Dıaspora-Ge-
gesichts der Tage, ob das Christentum eine Religion sel, VO Doppelantlitz der meinde. Gerade hier ber TI sich der VT. iragen lassen, ob sich die-
Religion, und iragt angesichts der Lessingschen Ringparabel, ob WIT wirklich S65 (Gemeindebild WITKI1IC stark VO.  b den Gemeindebildungen

I} WIT 1mM Hinduismus, 1mMm ddhismus, celhst 11 Islam unter-den wahren Kıng der L1UTL die abe der Unterscheidung verloren en Teil
{I11 VeTrTITL ın der ähe Katzıngers Konzeptionen die (jüdisch-christliche) scheidet. Gerade die Auseinandersetzungen, die 1ın säkularen, ber
Offenbarung als wahre Aufklärung, der gegenüber 1n den Religionen nıichts uch postmarxistischen Staaten WI1e China die Rolle der ReligionBHesseres finden Se1 Im Teil lenkt der Vt. den Blick auft TEL zentrale Mo- und Religionen gibt, leiben denn uch 1n VWeımars Buch praktischmente des christlichen Glaubens, den Opfercharakter des Todes Jesu, den .Jau-
ben den trinıtarischen ott un den Universalanspruch VO.  - Judentum un

außben VO.  S Der V{. hat sich viel sehr elInen Namen 1n der theolo-
Christentum. gischen Forschung gemacht, als daß {11a1l dieses uch eINem e1t-

thema mıiıt einigen freun:  ıchen Bemerkungen passlıeren lassen
dürfte.Hinsichtlich des VO MT verwendeten religionswissenschaftli-

hen Materials verwelist ausdrücklich aut altere, viel verwendete Düsseldorf Hans Waldenfels
Publikationen AdUus dem Sekundär- und Tertiärbereich. Die aktuellen
Gesprächspartner des Religionengesprächs werden entsprechend
nicht aufgesucht, uch die Heiligen Schriften der anderen Religionen
kaum zıtiert. Das führt ahin, daß die Situationsbeschreibung sich
vielfach 1m Atmosphärischen erschöp und nicht selten selektiv ist. Kirchengeschichte Patrologie
Außenstehende werden häufig bekannte Vorurteile wieder erkennen. Damberg, Wıilhelm Muschioaol, (isela Das Bıstum Münster. iıne illustrierte
Zentral ist für den V{T. das jüdisch-christliche Verhältnis bzw. die Ver- Geschichte 05—2005 Munster AschendortTIit 2005 S S 8 380 Abb., geb
ankerung des Christsein 1mM Judentum. SO sympathisch das vielen 24,50 ISBN —402=03414-X
Stellen klingt, bleibt dennoch uch hier die Tage, ob das Judentum Das Bıstum Munster feijert 1n diesem Jahr seın 1200-jähriges Jubi-
se1nerseıits WITKIIC 1n Se1INeET Entwicklung, ber uch 1n seinen Am- läum. Das vorliegende Buch möchte „dazu AaNTESEN, sich über Bilder
biguitäten hinreichend beachtet WIT! SC  1e3l1lc. haben sich uden- auf 1ne Zeıtreise durch die Geschichte des Bıstums einzulassen“ (9)
{um und Christentum se1t „Christi Geburt“ eutlic auseinander- Das Anliegen, zwischen die kleine Broschüre Das Bıstum Münster,
gelebt. Was hier legitim, Wäas illegitim ıst, wird Der kaum e1INemM Von den Anfängen his ZABER Gegenwart, ünster 1992 und. die
roblem Dasselbe gilt tür das jüdische Selbstverständnis se1t der VO  F Arnold Angenendt herausgegebene, noch nicht vollständig CI -

Gründung des Staates Israel. Kann INa bei den mühsamen Entwick- schienene fünfbändige Geschichte des Bıstums ünster 1ne einbän-
lungen partnerschaftlicher Beziehungen zwischen Israel und den Pa- dige, den Akzent auf Bilder setzende Bistumsgeschichte plazieren,lästinensern die Frage nach Religion und Gewalt einfach ausklam- ist grundsätzlich egrüßen FUr das „Projektmanagement“ un die
mern? Ist der Islam WITKIIC LUr das Produkt e1INerTr jüdisch-christli- „Buchgestaltung‘“ zeichnet Winfiried aut VO Aschendorfi-Verlaghen Entiremdung? Das trinitarische Gottesverständnis tırennt Ja verantwortlich.
nicht 1L1UT Christentum und Islam, sondern immer uch noch hri- Der Bd ıst 1n Kap gegliedert, 1n denen jeweils auf 1ne ‚Einfüh-
tentum und Judentum. Entsprechend unabgeschlossen wirkt das rung“ e1nNn unterschiedlich umfangreicher Bildteil 01g (zwischen VIier
Kap IV.  N über den Trinitätsglauben. Im Vorwort heißt „ANnge- und Vvlerz1g Seiten). Die Kap behandeln vorwiegend zeitliche Ab-
sichts verbreiteter Verwiırrung möchte die vorliegende Studie dUus der schnitte, 1n wel Fällen uch eXplizit irömmigkeitsgeschichtlicheErfahrung eINerTr Gemeinde, die sich seıt Vlier Jahrzehnten intens1iv mıiıt Themen (Reformorden 1mM Hochmittelalter (Kap 6) und Frömmigkeitdem unterscheidend Jüdisch-Christlichen, mıt der Unterscheidung 1m Mittelalter (Kap 8))
zwischen Religion und biblischem Glauben beschäftigt, ıne Hiltfe- Die „Einführungen“ und e1nNn Großteil der Bilder der Kap 1—-11
stellung geben.“ 423 Diese Ausrichtung Lolgt zweiftellos eiNer heute sind Adus dem Ausstellungskatalog Imagıination des Unsichthbaren.
notwendigen Urientierung. Der V< ıst sich denn uch sehr bewußt, 1200TE Bildende uns 1m Bıstum ünster (2 Bde, ünster
w1e das Christsein verstehen hat Nur erfordert e1IN Vergleich übernommen. Die Aufsätze VO  > Muschiol und Damberg (im vorlie-
heute, daß INa sich über die Vergleichspunkte entsprechend unier- genden uch die Kap 1— bzw. 10—14 wurden 1m Hinblick auf die
richten äßt Hıer ber bleibt der V{. einem Ansatz verhaftet, der heute Ausstellung Konzipiert und legen als historisch-theologische Grund-

einem existentiell gültigen Vergleich nicht mehr als hinreichend legung der Ausstellung ihren Akzent auf die Frömmigkeitsgeschich-angesehen werden kann Das bleibt bestehen, auch WEeNnN I1a  - der te Diese Aufsätze für den vorliegenden Bd AUS ihrem ursprünglichenGrundunterscheidung kKkaum gibt, die sich zwischen (menschlich- Zusammenhang lösen, erweılıst sich als nicht 5a112 unproblema-
tisch, da das Buch streckenweise den Charakter eiINer lokal illustrier-philosophischer) Gottsuche un aus göttlicher Inıtiative erfolgen-

der) Selbstmitteilung Gottes ergibt. Der V{. überträgt hne hinrei- ten Frömmigkeitsgeschichte bekommen hat Die den anvısıerten He
chende reflektierende Prüfung philosophische westliche (GGrund- serkreis wohl mehr interessierende Lokalgeschichte gera dadurch eTt-
begriffe auf Iremde Kulturen und Religionen. S0 wen1g w1e dem Was aQus dem Blick kKinige Beispiele: DIe für die karolingische Mis-
Islam 1n Se1INeT heutigen Gestalt und Auswirkung gerecht wird, S10N nicht unbedeutende Ida VO  w} Herzfteld &3 825) kommt ın den
kommt die Vielfalt aslatischer Religionsformen wirklich 1n den Blick Abschnitten über Miss1onlerung und Bistumsgründung nicht VOTL, ob-
Die VOIL dort ausgelöste Faszınatiıon bei westlichen Zeltgenossen wird ohl die uch nach archäologischen Gesichtspunkten gestalteteolglic weder erklärt och überzeugend zurückgewiesen. Solange ypta der Wallfahrtskirche e1n bis heute viel besuchter OUOrt ist Die
ber das Fremde nicht wirklich e1inNer existentiellen Provokation Aufzählung der Frauenstifte (33) ezieht sich lediglich auf das
WI1Tr ist leicht, sich selbst für besser und überlegen dünken. Eis dadurch das baugeschichtlich hoch interessante Stift Fan:-
sind nicht zuletzt die für den Schlußteil ausgewählten drei omente genhorst 8—1 In Kap werden LLUTC die Reformorden des
der christlichen Lehre, denen die Schwäche des Arguments sicht- Hochmittelalters genannt, die 1n ihrer Entstehungsphase Gründun-
bar wird. Gewiß sind die bekannten Opferpraktiken Zentralamerikas SIl 1mMm Bistum vornahmen. Spätere Gründungen dieser Orden 1mMm Bis-

tum fallen dadurch unter den HASCH: W1e z.B das Kartäuserkloster1n hohem MaßDße abstoßend. Ihnen gegenüber sSind die Entwicklungen
1n der jJüdisch-christlichen Geschichte 1ıne Aufwärtsentwicklung. Weddern (1476-—1803), nach dem e1N Ortsteil VO  . Dülmen noch heute
Die heutigen Einsprüche das Kreuz Christi ber kommen nicht „Karthaus“ heißt (95 wird das Kloster lediglich als Herkunftsort eiNner
VO  un dort, sondern dUs jenen religiösen Landschaften, 1n denen Opfer- Anna-Selbdritt-Gruppe erwähnt) Im Abschnitt über die devotio
praktiken praktisch keine pielen und, WI1e der VV3 selbst weiß, derna (104) wird das für diese ewegung bedeutende Kreuzherren-

keinen verzeihenden .ott gibt. Die Frage bleibt Der hier Sind kloster 1n Rheine-Bentlage (  71  ) nicht genannt. Dabei hätte
uch diese Menschen w1e die Gottlosen uUNllSeCIer Landschafrt den- C zumal 1n se1ner Jjetzıgen Gestalt als Museum, sicher manchen E:O=
noch VOIN Öfft Gerufene und auf dem Weg ihm? der ist die ott- ST interessiert. Dem gegenüber thematisiert der Textteil für die Aus-
losigkeit Ende doch nichts anderes als der Verlust des Mensch- stellung wichtige Irömmigkeitsgeschichtliche Aspekte w1e€e z. B den
Se1INs schlechthin? Und WE schon VO dreifaltigen ott die ede ult bestimmter Heiliger 78—79 Solche Aspekte haben ber kaum
ıst, darf dann nicht doch gefragt werden, Was bei aller Verbundenheit einen echten bistumsgeschichtlichen Bezug außer dem, daß S1e durch
VO en und Christen den en Ende doch fehlt? Eintspre- Beispiele AdU S dem Bıstum illustriert werden können.
chend unscharf sind die Anmerkungen ZU. Universalismus VO Ju: DIie 1mM Katalog Imagınatıon des Insichtbaren hervorragend g -dentum und Christentum. Der V{. muß sich iragen lassen, ob selne lJungene Bebi  erung wird 1n den Kap.n 1—1 des vorliegenden Bdes
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e1INeEeT wen1ger glücklichen Sammlung. Die Zusammenstellungen ahren Gegenstand VO mehreren wissenschaftlichen agungen DZW.
sind häufig optisch wen1g ansprechend, der platzsparende Druck V1Ie- Publikationen SCWESEN. 1995 fand 1n LOoccum 1nNe Jlagung den Re-
ler kleinformatiger Bilder bis den and STOT den Gesamteindruck. unionsgesprächen 1m Niedersachsen des Jh.s sSta die AdU S VOI-
7 war haben alle Bilder eiInen mıtunter uch csehr überraschenden schiedenen Perspektiven die ohl promınentsten frühneuzeitlichen
bistumsgeschichtlichen eZug, doch können hier ein1ıge Anmerkun- Einigungsbemühungen beleuchtete, die V. VO  - dem Welfischen
SE ZUT Bı  auswahl nıicht unterbleiben. Herrscherhaus In Hannover und dem Wıener und Maınzer Hof betrie-

ıe 1 Katalog thematisch speziellen Aufsätzen gezielt duUS$Ss- ben wurden. 1997 und 1999 fHührte dann das NSULIU: für Europäischegesuchten Bilder sind ür dieses Buch nach unklaren Krıterien den Geschichte 1n Maınz wel Forschungskolloquien allgemein den
Abschnitten der Bistumsgeschichte zugeordnet worden. Iie Unklar- Kirchenunionsversuchen 1mM und durch
heit esteht 1ın der Vermischung VOoO  — kunstgeschichtlichen un Vorliegende Publikation ammelt die Referate e1INeT Hildesheimer
historischen Bezuügen. Ziwel Beispiele: Dıe hl Ida Jh.) taucht, Jagung VO T SET3 September 2002 S1e hat sich ZU. iel gesetzl,wW1e gesagl, ‚Wäarl nicht 1 Jext, ber dafür 1mel des Kap.s (75) Irenik und Antikonfessionalismus —1 a.) zwischen Protestan-
auf, miıt eiINeT Zeichnung eines otıvs des Idaschreines (16 ten un Katholiken und D3 innerprotestantisch zwischen Luthera-
die SONS 1mM Buch kaum erwähnte Armenfürsorge 1ım Hochmittel- LeT1I und Reformierten beleuchten, dazu 6} das Abflauen der kon-
alter ilLlustriert wird. Damıit ıst e1Nn Bogen VO  w /00O Jahren NNT, fessionellen Polemik mıiıt der kezeption der Aufklärung. Die lagungder weder dem Thema Armenfürsorge noch der hL Ida gerecht wird. wollte überdies uch „eıne Ortsbestimmung für die Gegenwar' g-Der Hl Vıctor Jh.?) ekommt In Kap mıiıt dem Victorschrein dQus ben  “ das heißt, ach der Inıgung 1ın der Rechtfertigungsirage (34
Xanten 42 e1nN BG derel für das (Kap 7) be- Oktober un dem Fortbestehen der ekklesiologischen Differen-
ginnt miıt der AdUsSs dieser eıt stammenden Grabplatte der Gründerin Z  D Dominus ESUS, August 2000 nach Urlentierung suchen Vor-
des Stiftes Freckenhorst (9 obwohl diese 1mMm ext Sar nicht VOILI- WOTT,
kommt. Im zweıten Fall hat Iso der arkophag den Ausschlag für die
Bi  auswahl gegeben, 1mMm ersten e1N vermeintlicher Inhalt.

Den ökumenischen Problemen des gegenwärtigen Kirchen- un
Amtsverständnisses ist deshalb uch eE1IN systematisch-theologischerkinige welıltere Bemerkungen: Manche Bilder d5SSEN nicht ın den Beıtrag des Münchener lutherischen Theologen Gunther Wenz g.Zusammenhang. Im Kap über die Reformorden (Kap 6) iıst l e1nNn widmet. ET betont, daß uch nach lutherischem Verständnis das

ganzseltiges ild der Westchorhalle des Stiftes XAanten, 1n dem der kirchliche Amt, verstanden als institutionell geordnete Evangeliums-Norbert miıt einem Reformversuch kläglich gescheitert ıst. Auf verkündigung un Sakramentenverwaltung, nicht AUS dem (;eme1ln-
143 ist als Ulustration für den Aufschwung des Wallfahrtswesens ewıllen abgeleitet wird, jedoch dienenden Charakter hat KSs ist
ter Christoph Bernhard VOoO  b Galen 1SCHAO VOoO  b 1650—1678) e1INn pr1mär die ()rts- und Gottesdienstgemeinde, welche Kirche 1mMm vol-
Telgter Wallfahrtsbild VO 1907, während die drei anderen Beispiele len Sinne ıst, und auf das allgemeine Priestertum eTt Getauften
tatsächlich Adus dem sStammen stehen thematisch rückbezogen. DIie SECNAUE Ausgestaltung des mtes (etwa Diakone,mengehörende Bilder nicht beieinander. Während auft die Präa- Petrusdienst der Einheit), uch die evt  m Einführung einNes 1n Organı-mMONnstTratenser behandelt werden, folgen auf 5/ die Kartäuser, satorischer Sicht übergeordneten Episkopendienstes, ist kirchlichen
dann auf wieder die Stifter des Prämonstratenserklosters Gap- Rechts un: muß dieser ekklesiologischen Grundstruktur dienen.
enberg zeıgen. Das Munsteraner Domparadies kommt auf den Apostolizität der Kirche könne hnehin LLUTFLC als ÜbereinstimmungSeıten /0—71, und jeweils mıit den Fıguren AUS dem VO  3 mıt der apostolischen Lehre, näherhin als Mandatstreue und Verhei-
Auf ein1ıgen Bildern ist schlicht un infach nichts erkennen, da Bungsgewißheit, charakterisiert werden: diese Apostolizität könne
S1e für das vorliegende uch stark verkleinert wurden. Das gilt ber niıemals auf 1ne Gruppe VO  - Amtstragern beschränkt
für die barocken Chorschrankenreliefs des Doms (20) WI1e für den werden. DIie Handauflegung als entscheidendes historisches Krıte-
Wappenkalender für das ahr 1994 145) In einzelnen Fällen ist 1N- rT1um der SUCCESSIO apostolica lasse sich historisch-kritisch gesehenzwischen wesentlich besseres Bildmaterial zugänglich (z:B bei dem ohnehin nicht halten.
mittlerweile restaurılıerten Bentlager Reliquienschrein, 97) Manches
fehlt erstaunlicherweise: Von der für das un kunsthisto-

DIie eigentlichen historischen Tagungsbeiträge greifen ZUE 'e1l
Themen äUF, die bereits auf den erwähnten Iirüheren lagungen abge-risch bedeutendsten Kirchenausstattung 1m Bıstum unster, nämlich handelt wurden, beispielsweise 1n LOoccum ZU. Wiedervereini-

VO  . der der Kalkarer Nikolaikirche, ist kein eINZIgES Bild vorhanden. gungsauftrag 1n der Reichsverfassung, Georg Calixt un KoJasDas Bild des uch 1n Kalkar tatıgen Derick Baegert auf 107 hängt 1mM Spinola-Leibniz-Molan, 1n Maınz CGalixt, der Irenik 1n EnglandLandesmuseum.) DIie Llustration der Kap und ist demgegen- Mıtte des IS und wieder den Verhandlungen den Hanno-über, mıiıt wenıgen Ausnahmen 1L oben), hervorragend. ver’schen Hof. Können diese Beıträge immerhin einzelne NEeUe Ak-Im etzten Kap (Nachkriegsgeschichte) zieht der ext VO  w Dam- zente setizen, betreten andere Abhandlungen Neuland. Vollstän-Derg, wWI1e für die Ausstellung sinnvoll, 1U wen1ge Linıen. Von e1INeTr digkeit konnte naturgemäß nicht angestrebt werden. Nicht zuletztBistumsgeschichte kann hier ber nıcht mehr die ede Se1IN. ErTe1gn1S- der 5112 unterschiedliche Forschungsstand den einzelnen The-
5 die 1n den Bildern 1ne große Rolle spielen, werden 1mMm Textteil INeN wird uch e1INn einheitlicheres systematisches Frageraster verhin-nicht erwähnt (Papstbesuch 1987, Diözesanforum a.) Da der Bild- dert haben
teil hier den fehlenden ext ersetizen will, kommt nicht L11LUT e1-

A.) Zu den protestantisch-katholischen Einigungsbestrebungen können da-116 Unverhältnis VO. ext und Bildern (3 Seıten Jlext, Seıten Bil-
bei olgende Ergebnisse notiert werden: Den rechtlichen Rahmen teckte '’hri-der), sondern uch durch das Fehlen e1ines Gedankenganges dem

Eindruck einer her willkürlichen Bı  auswahl stoph tumpf ab. Er ze1lg auf, sich das Ite Reich als Maniftestation der
einen Te5S5 publica christiana verstanden hat un!: die Glaubensspaltung LUrDie Karten un Pläne sind ZU. 'e1l zeitlich unpassend (16) der interimistisch akzeptieren konnte Um dem eigenen transzendenten ezug iTeuselektiv: Warum gibt B L11UT 1iıne Übersicht über die Beginenhäu- bleiben un zugleich das Zusammenleben Zzweler Konfessionen ermöglichen

SeTr Niederrhein (61), während 1mM ext (51) uch die 1ın Munster können, mußte freilich 1555 auft die Interpretationsmethode der Dissimula-
und Coesfeld erwähnt werden? Adyuft findet sich 1mMm Prinzıp e1n tiıon zurückgegriffen werden; chüchtern fanden uch paritätische FPrinzıplıen
Ausschnitt des Planes VO  - 2  9 allerdings Au einer anderen Quelle kingang 1n das Reichsrecht. ber formulierte des Augsburger Religi-
Dadurch ist e1INn un erselbe Bau ZueTrst ‚Alter Dom:  . und dann 1ıne onsfriedens den provisorischen Charakter der Regelungen bis einer Wieder-

vereinigung 1m Glauben. Der Westfälische Religionsfriede V 1643 IPO„kleine Kirche auf dem Domherrenfriedhof“. Leider enthält der Bd und 14) nahm 1eSs ZWarTr auf und formulierte einen expliziten Wiedervereini-uch keinerlei Regıister.
kın spezie für dieses Buch verfaßter ext hätte die schwierige gungsaulftrag die TEl Konfessionen, doch War 1es LU eher eine Floskel

hne Realitätsbezug. Vielmehr wurde die Reichsverfassung konsequent nachBi  auswahl erleichtert. Die 380 Abbildungen sind aber, bei al- dem Parıtätsprinzıp umgebaut un ist die Jurisprudenz des 1 ETA Jh.s durch eineler Kritik ihrer Zusammenstellung, e1Nn Fundus 7A38l Bıstums- Rechtssäkularisierung gekennzeichnet.
geschichte. S0 blieb für die folgende Zeit 11ULI die Inıtıative einzelner unionsfreudiger

Munster Norbert KOster Gelehrter, oftmals STULZ durch Fürsten und deren politischen un religiösen
Interessen. Christoph Böttigheimer beschäftigt sich mıit eOorg Calixt
6—16 und der Irenik der Helmstedter Unıversi1ität, der sich 1mM 157

e1n eher unkonfessioneller arıstotelischer e15 und Schulbetrieb durch-Irenik un! Antikonfessionalismus 1m {A un! Jahrhundert, oMmMmM. Harm
Klu etıing. Hildesheim Zürich New ork: eOorg Ims 2003 AULE- 335 esetzt Zentrales Einheitsvehikel Calixts WäarT der ONSENSUu antıquıtatis
(Hildesheimer Forschungen, 2), geb 39,80 ISBEBN 3—438 /—1 940—4 rESP. quinque saeculorum. Im Streit mıiıt Abraham Calov verteidigte die G41f-

fizienz des Apostolicums als konzentrierter Korm apostolischer Lehre un e1-Ertfreulicherweise sind die frühneuzeitlichen konfessionellen 1NeN universalistischen Kirchenbeegriff, ber uch die altkirchliche Tradition als
Wiedervereinigungskonzepte und Unionsversuche 1n den etzten sekundäre: Erkenntnisprinzip. Kennzeichen echter Tradition WäarTr ihm dabei
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das ıDE  E, frequenter et perseveranter docere 1n der en Kirche Miıt den als Bekenntnisgrundlage akzeptierten, ISg nicht die Konkordienformel VO  _
Versuchen, die katholisch-evangelische Union 1mMm 1/ 1n die Tat umzuset- EWrg Geistliche w1e Paul Gerhardt, die sich weıigerten, wurden entlassen. Der
ZEI, beschäftigt sich Matthias Schnettger. Zahlreiche Konversionen bedeuten- Kurfürst ermöglichte 1689 hingegen die Ansiedlung VO  - Hugenotten.
der Einzelpersönlichkeiten insbesondere ZULI katholischen Kirche, bedingt was spater nNntwirfit ann Daniel TNS Jablonski 0—1 741) se1ıne Unıions-
durch die besseren Au{fstiegschancen und die größere Strahlkraft des Wiıener pläne Tür Preußen, die Dietrich eyer darstellt. Schon 1m Auftrag Kurfhürst
Hofes, der VE kennzeichneten die Zeit die katholischen Ofe 1n Wiıien Friedrichs 1808 TIie als Hofprediger Friedensgespräche mıt Leibniz 1n Han-
(Leopold l.) un Maınz (Kurerzkanzler Johann Philipp VO  - chönborn) und die VEI, 1n Fortsetzung dieser Unterredungen knüpfte uch unter Friedrich
evangelische Dynastıe der braunschweigischen Welftfen mıiıt S1t7z ın Hannover Wilhelm GI1LS6 ontakte zwischen Preuben und der englischen Kirche Selbst

die Hauptprotagonisten, denen 1U wiederum als Vordenker jeweils (D entstammte der Böhmischen Bruder-Unität, die ihrer Mittelstel-
lehrte ZUFT: e1te standen: das päpstliche Rom und das antihabsburgische Parıs lung als Unıions- und Friedenskirche verstand (sO Taf Zinzendortf 1729),
steuerten dagegen. 0Jas Spinola versuchte inhaltlich, die Gegensätze auft die wobei ihm der ONSsSenNns VO  un Sandomir 1570) als Vorbild vorschwebte. ET War
Eucharistielehre, die Ekklesiologie und die Rechtfertigungslehre reduzle- wen1ger Lehriragen als der kirchlichen Disziplin und den TIraditionen
FeIl, ber die e1n gemeinsames Konzil beflinden mUusse, während 199808  - 1mM Dis- interessiert: Zum Fundamentalkonsens sollten deshalb umfassende Kirchenre-
ziplinären Zugeständnisse machen könne. Setzte dessen Konzilsbegri{ff noch formen etien, die auf eine Liturgiereform ın Preußen 1 Sinne des Anglikanis-
die Rückkehr der Protestanten 1n den der katholischen Kirche VOTIaUs, I111US un aut die Einführung einer Episkopalverfassung jelten. In eE{I{wWwas Spä-

forderte Molan die Gleichberechtigung auft dem Konzil un die Suspension erer Zeıt g1ıng, Wolf-Friedrich-Schäufele, e1N anderer origineller Plan In
Irients Die Verhandlungen zerschlugen sich Ende des Jh.s, als sich die PO- diese Richtung, den der Leipziger agıster Gottiried Lebrecht Masıus-
ıUsche Ausgangslage änderte, Hannover etwa der Englischen KÖön1gs- 19813)  . mıiıt dem (srafen Johann Baptıst VON Salis-Soglio 785/86 verwirklichen
krone wen1ger intens1v eine Kur werben mußte Alexander Rıtter be- wollte: Ntier Masıus wurde eiNe kleine ‚apostolische Unionskirche“ gegruün-schäftigt sich mit der Konversion un Irenik des Landgrafen TNS VO  — Hessen- det, die gleichsam als Avantgarde die Einheit schon vorwegnehmen un!: sich iın
Rheinfels 3—-1 Dessen Konversion 16592 weıst der V{. überzeugend Preußen ansiedeln wollte
ach diente ebensosehr dazu, die territorilale Unabhängigkeit Se1INeT kleinen, och Begıinn des Jh.s saßen Iso die innerprotestantischen Gegen-
1m wesentlichen Aaus dem Katzenellenbogener Gebiet bestehenden Herrschaft satze tief. Obrigkeitlicher Druck konnte 1es aum verhindern, schon eher das
gegenüber Hessen-Kassel durch Rückendeckung VO  - Mainz, ITrTier un Bedrohungsbewußtsein durch e1nNn geme1insames Feindbild Entscheidendes
Pfalz-Neuburg sichern. In seinem irenischen Werk des Discreten (atho- Fundament der innerprotestantischen Einheit Wäal der Fundamentalkonsens
ischen übernahm VO  _ dem Kapuzı1ıner Valeriano agnı die These, 19082881 1n der Lehre, dem uch rituelle Reformen folgen konnten.
den Protestanten zugestehen könne, daß die päpstliche Infallibilität nicht dus G Einen Anstoß erhielten diıe Unionsbestrebungen durch die 1n
der Schrift beweisbar sSEe1. Die Haupthindernisse TÜr eiNe Wiedervereinigung Deutschland 1ın der Regel keineswegs unchristliche Aufklärung. Dabei Läßt

für ihn der päpstliche Jurisdiktionsprimat un der verweltlichte Klerus. sich 1n der och immer unzureichend erforschten Aufklärungstheologie eine
Die religiöse Einheit Europas könne ber LU annn TTreiICht werden, WE die sukzessive Abnahme der konfessionellen Polemik teststellen. xemplarisch
Hegemonie e1nes einzelnen Staates (Spanien) vermieden werden könne, uch einigen Kepräsentanten ıst dem Gottfried Orn1ıg nachgegangen. Der Hallen-
hier Iso wieder die Verknüpfung mıiıt politischen Interessen. Bruno Bernard SeTr Siegmund aCo Baumgarten 6-—-17 argumentiert nicht LUr gegen die
schildert die Entwicklung des ursprünglichen Jansen1smus, dessen führende Katholiken, sondern vielen Fronten Katholische Belange behandelt her
Kepräsentanten 1m K E entschieden anticalvinistisch hin eINeTr emotionsfrei, jedenfalls werden die negatıven Werturteile wen1ger. Der (Ottin-
irenischen ewegung. ach dem Tode Antoine Arnaulds wurde Pasquier SEr Kirchenhistoriker Johann Lorenz VO.  - Mosheim 3—-17 hatte den CNB-Quesnel 1M niederländischen Exil 1694 der eigentliche 'eTt der Jansenisten, ischen Deismus als Hauptgegner, während Johann Salomo Semler
der eiNe ebenso rigoristische Moral w1e antiultramontane un! gallikanisch-epi- 5—17 1n Halle den Gedanken e1INeT fIreien Privatreligion, die VO  -
skopale Prinzıplen vertretien habe Im Jh. 1mMm el die Bulle KT3 der öffentlichen Religion unterscheiden sel, vertrat. Aufrichtiges Christen-
genıtus VO  - 1713 entstand iımmer mehr e1nNn Bündnis zwischen Jansen1smus 1a08  =] SEe1 jedenfalls 1ın verschiedenen Konfessionen möglich Zu Recht stellt der
un Gallikanismus. {1LZ23 kam ZU. Schisma, Cornelius Steenhoven wurde YVER fest, daß die Theologie 1M einen Konzentrations- un Verein-
Bischof der Utrechter petite eglise. Von dort AduUus strahlte der Jansen1smus auf fachungsprozeß durchlaufen habe: durch die geme1iınsame Gegnerschaftführende josephinistische Persönlichkeiten Wiener Hof AUS.: Folgende Fak- u Feinde sel S1e wen1ger konfessionalistisch ausgefallen. Gerade AdUSs dem
oren verbanden den Jansen1smus mehr und mehr mi1t dem Calvinismus: Par- Lager der katholischen Aufklärung spelisen sich deshalb eue Unionsbemür-
allelen 1n der antimolinistischen Gnadenlehre; die Einfachheit des u.  S; hungen: (senannt selen twa die Benediktiner Beda ayer VO  - Donauwörth,
die Urientierung der Urkirche un die Gegnerschaft das Autoritäts- Maximilian Precht! Aus dem oberpfälzischen Michelfeld, der der katholische
argument (Unigenitus) und der Ant1)jesultismus. 50 forderten 1ın Frankreich Wolffianer Benedikt Stattler. Wolf-Friedrich Schäufele onzentriert sich auf
seıt 1750 Jansenisten w1e der UOratorianer LOu1ls Gu1ldi Toleranz für die Pro- den Plan, den die Fuldaer Benediktiner, Petrus Böhm, mıiıt dem
testanien. 1eliac. wird der Pıetismus als eine dem Jansen1smus korrel- evangelischen Kasseler Professor Johann Rudolph Adolph Piderit entwickelt
iernde protestantische TÖmung gesehen. In Brecht zeigt auf, daß uch hatten und der das technische Procedere VO  - Unionsverhandlungen festlegender Pıetismus DET und VO  - seinen Wurzeln her nicht irenisch Wi WEl sollte Scheiterte 1es bereits Denunzlanten bei der römischen Kurie, etwa
C uch unter bestimmten Bedingungen werden konnte, AITE: die breite zwielichtigen späteren Kardinal Kasımiır VO.  - Häffelin, annn 1es TST
UÜbernahme katholischer Andachtsliteratur. Autoren wI1e Philipp Spener recht für den Irierer Weihbischof Nikolaus VO Hontheim 01-17 und
un1e:Arnold selen des theologischen Streits überdrüssig SCWESEN hin- Se1IN mıit dem Iriıerer Kanonisten Christoph Neller unter dem Pseud-
ter dem konfessionellen E1 stecke AdUuUS$ Bosheit erwachsende Parteilichkeit. OLLYVIM „Febronius“ verfaßtes Hauptwerk VO  — 1763 gelten, dessen Anspruch als
Inhaltlich konnte sich ber aum einem Unionskonzept miıt den Katho- Schrift ZUTLT konfessionellen Wiedervereinigung Harm Klueting prüft und inter-
liken verständigen, dafür wurden die innerprotestantischen Gegensätze mehr pretiert. Zu Recht betont CT, daß sich bei ihm prımär eine episkopalisti-un mehr überwunden. sche Schrift handelt, unter dem Eindruck des Wiederauffindens der alnzer

Die katholisch-protestantischen Unionskonzepte WäarTren somıt allesamt Akzeptation VO. 1439 verfaßt, welche bereits 1764 indiziert wurde. TE mußte
letztlich utopische onzepte VO.  - iırenischen Gelehrten, die häufig 1n fürstlich- Hontheim se1n (Gewlssen abschwören, nachdem sel1ne Verfasserschaft be-
politischem Interesse handelten:; diese Interessen Walell ber schwach, als kannt geworden Die angemaßten un: LUTC akzidentiell erworbenen 1UT1S-
das S1e die Bestrebungen ernsthaft 1n die Tat hätten umsetizen können. Inhalt- diktionellen Rechte des Papstes sind ach ihm die größten Hindernisse für e1ne
ich griff 198858  e auf das gemeinsame Vorbild der Alten Kirche zurück, eine Wiedervereinigung, die auft dem Boden der ecclesia primıtıva stattfinden kön-
Tendenz, die 1mM Zeitalter der Aufklärung noch Verstar: wurde. Für den kritischen \/S ist 1es eın schlüssiges Reunionskonzept, da LU

1lervon unterscheiden sind die innerprotestantischen Unionspläne: die Katholiken verschreckt habe hne die Protestanten gewinnen; die Re-
Diese WAärTel), wI1e Sehbastian Barteleit 1n einem lesenswerten Beitrag ausführt, un1ıon ware demnach (gegen Volker Pitzer) LU e1n Aufhänger für das episkopa-

listische Programm BEWESEN. uch die Philosophie des 1mM Ultramontanis-etwa 1ın England, gerade durch e1n geme1insames Feindbild, die katholische K1r-
I1US dann verketzerten „protestantischen Philosophen“ ant fand 1mche, gespelst. Das sel dort VO eINeTr dichotomischen Sicht geprägt 56CW6E-

SCI), nachdem der egal WI1e eartete Gegner der Feind Je mıiıt den Epitheton ım katholischen Deutschland zahlreiche Anhänger. Für die katholischen Kan-
„katholisch“ stigmatısier wurde. Den Katholiken wurde deren den Landes- tianer Norbert Hinske diese das geeignete Vehikel, dogmati-

stische Gegner der Religion 1n ihre Schranken welsen. Ebenso wichtig sSelinteressen übergeordnete LoyalitätZaps ebenso vorgeworfen w1e ihr dis-
simulierendes Einschleichen 1n die englische Gesellschaft. Dieser Antikathaoli- ber uch das OL1LV S56 WESEN, das Wesentliche einer jeglichen Offenbarung
Z1SMUS John Dury, Richard axter a.) fühlte sich durch politische Erfolge der Au anthropologischen rundsätzen prlor1 gewinnen können und somıt

nicht auf zweiflfelhafte empirische Bibelauslegungen angewl1esen Se1N.Katholiken bedroht un versuchte gerade deshalb die Protestanten auf der Ba- Christoph Link schließlich zeigt, w1e eTrst die Naturrechtslehre des L Jh.s denS15 VO  - Fundamentalwahrheiten einigen. Auf deutschem Gebiet Wäar Bran-
denburg-Preußen das klassische Land der innerprotestantischen nlonen. ursprünglich religiösen Staatszweck säkularisiert habe ntgegen der weıtver-
Klaus Wappler schildert die irenischen Maßnahmen Kurfürst Friedrich Wil- breiteten Meınung, die Toleranzpatente Josephs 88 VO  - y selen als wesent-

ich fortschrittlicher als das Wöllnersche Religionsedikt VO.  - 17/583, das einehelms VO  - Brandenburg 1n den Jahren21Seıt 1613 das Branden- Prolepse der Grundsätze des Allgemeinen Landrechts VO  - 1794 darstellt, 11ZU-burgische Herrscherhaus 1mM Gegensatz seliner lutherischen Bevölkerungun Geistlichkeit reformiert; für Friedrich Wilhelm der Calvinismus sehen, zeigt der VE.: daß 1n Preußen die (privat-)religiöse Freiheit nicht w1e 1n
genNn Se1INeT größeren Rationalität, sittlichen Strenge un Tatkraft uch das über- Osterreich auf bestimmte Konfessionen eingeschränkt Freilich ist das

Wöllnersche Edikt dusSs anderen Motiven verfaßt (um die revolutionäre Auftfklä-legene Bekenntnis. Seine Toleranzedikte wurden VO  - der lutherischen e1lte
ber eher als Bedrückungsversuche empfunden. uch durch angeordnete Reli- rung einzudämmen), weshalb sich der gegenteilige Eindruck 1mMm ewußtsein
gionsgespräche konnte die gegenseıtige Verketzerung Nn1C. unterbinden. verfestigen konnte.
egen fortdauernder lutherischer Polemik verlangte schließlich die nNnter- Im ieß Iso nicht LLUFLr zunehmender Druck VO  > außen die
schrift unter Reverse, die 1Ur die altkirchlichen Glaubenssymbole und die Konfessionen einander näher kommen. Vielmehr entwickelten sich
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Adus der philosophisch-systematischen WI1Ie dUS$S der historisch arbei- adus ihm häufiger als d UusSs irgendeinem anderen Werk, einschließlich
tenden Theologie selbst Impulse eINeEeT Vereinfachung und Kon- des Psalmus Conira partem Donatı Dem Kegister nach urteilen
zentration des Christlichen, W äds wiederum 1n onkrete Reform{forde- sind mehr als % aller Augustinusstellen, die 1n Sse1ner nNnier-
FULLSCIL mündete und die Konfessionen einander näher kommen ließ suchung zıtiıert, dU>S De VEGEIU religione. Zieht 11a1l die tellen AUS Späa-
och scheiterten wlederum die Inıt1atıven einzelner Gelehrter den teren Werken (De CIıvıtate del, De trınıtate, Confessiones, Retractatıo-
politischen und soziologischen Gegebenheiten. 1165 und ein1ge andere me.  E die keinen direkten Beıtrag G ATgU-

mentatıon leisten, ab, sind mehr als % Man könnte De VEITI'UMünster Klaus Unterburger religione geradezu das historisch-philologische Rückgrat der NTier-
suchung S (]8830127808 e Art und Weise, wWI1e August1ins Verwen-

Trelenberg, Jörg: Das Prinzıp „Einheit“ e1ım frühen Augustinus. Tübingen:
Mohr Siebeck 2004 A, 242 eı hist Theol., 125), Ln /4,00 ISBEN: dung VO.  w} unıtas 1n anderen Frühwerken interpretiert, der (3

3—716—1  i f halt; den Augustins unitas-Begriff zumiDt, wird immer wieder mıt
Belegen d Uus De VEGIOU religione un dem dort entwickelten Begri{ff des

Nach l1om leffmanns Erhbsündenlehre IN sprachtheologischem Ekınen (unus -um) untermauert. och geht nirgends explizit der
Horızont (1994) und Volker Henning Drecaolls Entstehung der (51na- Sal kritisch auftf die Signifikanz dieser Tatsache e1n.
denlehre Augustins (1999) ıst das vorliegende uch die dritte Inner-
alb eiINes ahrzehnts erschienene Studie ın der Reihe „Beiträge Z

Diese letztere Beobachtung öffnet den Blick auft e1IN sowochl Srund-
legenderes als auch umfassenderes, 1mMm Wesen methodisches Problemhistorischen Theologie“;, die sich mıt einem Aspekt VO Augustins miıt S Untersuchung. Was 381  u ıst s1e” Eıne WortfelduntersuchungDenken beschäftigt FÜr Trelenberg iıst Das Prinzıp „Einheit“ des 43

tels freilich nicht irgendein Aspekt. ET nenn 1ne „Grundformel“: 167) die aufzeigen soll, welche Vokabel Augustinus ehesten VeOeI -

wendet, WE Einheit gleich welcher Art ausdrücken will? Dann„Nas ‚Eıne‘ hat Vorrang VOL dem ‚Vielen‘“ (Umschlagtext). welst freilich ist der erwels auft die Bedeutung VO  . ıunıtas als dem Wortdieser „Formel“ ıne ‚Schlüsselrolle“ 1mMm Denken Augustins Er
selbst sieht 1n ihr außerdem e1N Kriterium für dessen „Wahrheit“: mıiıt dem weıtesten Bedeutungs{feld verständlich. Was ber iıst dabel

Erkenntnis gewonnen! Der weiteste Begriff iıst der dünnstenMiıt ihrer Hilfe abe „Augustinus auf geniale Weise die drängendsten u  , der wenı1gsten bedeutsame, abstrakteste. Von allemFragen nicht LU SeINeEeT eigenen eıt beantwortet“ (Umschlagtext
widmet sich allerdings 1U dem Studium des Prinzıps „Einheit“ heim kann I11d.  —_ I1, habe ıne Art Einheit. Augustinus hat kein
frühen Augustinus. Seine Studie ahnelt insofern derjenigen Drecolls, anderes Wort Z.ULI Verfügung als unıtas, WE „Gedanken VO.  }

Kan  .. formulieren will, wW1e ausdrückt 4) Das liegt jedoch nichtder die Entwicklung der Gnadenlehre his ZU Erscheinen der Confes- dem Wort uniıtas, sondern daran, daß Augustinus als Neuplatoni-SIONES (um 400) diskutiert. zieht demgegenüber die Linıe 1 Jahr
396, dem wahrscheinlichen Jahr der Bischofsweihe Augustins. [Dr be- ker 1ne der unıtas aller ınge grundgelegte konkrete Wirklichkeit Aa1ll-

nımmt. Ihese ber ist für ihn DZw. nıicht unıtas. K1INsS (unruft sich e1 auf keinen anderen als Augustinus selbst Dieser faßte um) seın ist für ihn die allgemeinste und zugleich konkreteste Be-1M ersten Buch sSe1INeT Retractationes die bis dahin erschienenen
Werke 290888 [ un unterschied S1e VO  - den spateren Werken. Fur stimmung. Einheit, unıtas, iıst der VO  w dieser Realität abstrahierende,

vergegenständlichende Begri{t. EK1INs seın ıst Cdie grundlegendste Be-tellen die 1n KRetractationes aufgelisteten Werke SOWI1E die 1n den stimmung jeden Se1ns. E1INsS ıst Zahl Deshalb ist Zahlenrede bei Au-denselben Ze1traum datierbaren Epistulae und Sermones die plausi-
belste und einfachsten eruierbare Textgrundlage für se1ıne NTter- gustinus 1n diesem Zusammenhang mindestens ebenso belangreic

w1e die ede VO.  - ıunıtas. Freilich kann der Gebrauch VO 11US, “Ch,suchung dar. Aus ihnen heraus entwickelt se1lıne Darstellung. Diese uch belanglos se1n, das kann ber uch der Gebrauch VO. UNI-zerlia. 1n tünf Kap., Die Einheit 1n der Asthetik ihm vorgeschaltet Las Die Behauptung D die Se1 nicht ist gewagt. E Verständnisist 1ne Diskussion des Monasbegri{ffs 1mMm nicht erhaltenen Frühwerk
De pulchro el apto), ıe Einheit 1n der Ontologie, Die Einheit 1n VO  - UI1US5, Ar ist fraglich. Ziwar spricht VO  . UMus, CL, als

e1INemM Numeral, Der ist sich uch über die Implikation dessen 1der Gnoseologie, Die Einheit 1n der Trinitätslehre, Dıie Einheit 1n klaren? Eıns se1n ist nıicht 1ne dem Se1in V}  b außen zugewlesene E1-der Ekklesiologie. Eın Schlußteil faßt die Ergebnisse der nitier-
suchung 3000881 kın Anhang enthält Übersetzungen VO.  - lexten genschatft, sondern se1ne innerste Bestimmung. Einheit dagegen 1st

der davon abgeleitete, abstrakte Gegenstand. HS steht außer Zweifel,Augustins. Erwähnenswert untier ihnen ist ıne Übersetzung des daß Augustinus dies selbst sah FUr ihn Wäal der treibende Gedan-Psalmus CcContra Ttem Donatı 174-195) Eın ausführliches Lıtera-
turverzeichnis, efIolgt VO  - Stellen-, Namens- und Sachregister, ke, die leitende Idee nicht e1iINn abstrakter Einheitsbegri{ff, sondern 1ne
schließt den Bd ab konkrete, reale, geist1ige Macht, deren Natur unbestimmbar jenseı1ts

der menschlichen Unterscheidung VO Person und Begri{f anges1le-möchte mıt Se1INeET Untersuchung eınen historisch-theologi-
schen Beltrag einer „Theologie der Einheit“ eisten, wW1e sS1e VOL

delt WAaTL. Daher uch die Ambiguität des Genus VO U1MUS, - t{wa

vielen Jahrzehnten einmal VO Karl Rahner postuliert wurde. ET sıieht 1n De MELGL religione MNUM erte quaerımus, qQUO simplicius
NL est.1m Werk des en Augustinus 1nNne Art VO  _ Einheitsdenken

Werk, das möglicherweise als Grundlage für e1Nn solches Projekt die- Natürlich verharrte Augustinus nicht I11UTI auf dieser Ebene, SOI1-
116  — könnte. UÜberdies sSEe1 Augustins Frühwerk bisher noch nicht dern wandte das Prinzip uch 1mMm kategorialen Bereich Dabei
ter dieser Rücksicht untersucht worden (1—2) Bisherige NTter- gıng dann uch mıiıt dem Begriff der Einheit, unıtas, und korre-
suchungen des unitas-Begriffs selen vornehmlich der Trinitätslehre lierte ihn mıt anderen Begriffen, {wa verıtas. 1 s Verdienst besteht
und Ekklesiologie gewidmet, ber auch die philosophiegeschicht- darin, diese Verwendung 1n ihrer Breıte beim iIrühen Augustinus
liche Arbeit {wa eiınes Beierwaltes lasse noch Lücken oflfen Wıe nachgezeichnet haben, philologisch kompetent, detailliert un
die ben auifgelisteten Kapitelüberschriften zeıgen, möchte die VOIL- unter Rückgri{ff auf die neueste Forschung. Besonders informativ ıst
schiedenen, disparaten Elemente des en Denkens Augustins se1line Diskussion des Themas 1m Zusammenhang mıt De pulchro et
auf den Begriff bringen. Der uniıtas-Gedanke iıst für ihn dieser Begri{ft, apto (7—18) Innovatıv ıst seıne Anwendung des Konzepts auf die
Ja sieht 1n Augustins Begriff der ınıtas „Nnichts weniger“ Werk nordafrikanische Ekklesiologie und die Auseinandersetzung mıt
918 die Suche nach der umfassendsten, kürzesten un allgemeinsten dem Donatısmus (136—165.174—195) Diese Stärken können jedoch
Formel Z.UTI Tklärung der Welt“ (2 nicht über die genannte grundsätzliche Problematik hinwegtäuschen.

ist sich der Problematik se1nes Vorgehens nicht völlig unbe- Immer wieder stoßen S1e auf ärgerliche Weise auf, etwa, LU eın
wußt ET welılst hin auf die Gefahr, durch „eıne nhäufung markanter willkürlich gewähltes Beispiel HNENNEN, WE De VEITd reli-
Einzelsätze‘“ 1ne gewlsse Konvergenz 1mMm Denken Augustins 5SUuß- g10NE 9015256153 meint, nach Augustinus sel „der Begrift unıtas
gerlıeren, die unter Umständen nicht besteht. KT kündigt . einer 1n I11SEeTI Innern angelegt, ul gew1lssermaßen eingepflanzt“ (87  n
solchen Tendenz entgegenzuwirken. Er möchte den Einheitsgedan- Was Augustinus dieser Stelle schreibt, ıst; daß unıtas VO Geist
ken nicht isoliert, sondern jeweils innerhalb sinnvoll strukturierter erkannt wird Wıe? Durch einen geistigen Akt, der die unıtas als 1m
Textzusammenhänge, sogenannter „Mikro-Kontexte“, präsentieren Vergleich Z TU gerade als sekundär erweılst. 1I.Ss Entgegenset-2] Es bleibt dann allerdings doch jeweils L.S e1igenem Ermessen ZUNS VO aristotelischer Abstraktion und platonischem Seinsdenken
überlassen, WOoTrT1n e1N solcher Mikrokontext 1mMm Einzelfall besteht, ob iıst hier unzutreifen: S1e wird VO  — außen die Problematik
1n einem SAll1ZEN Werk, w1e dem Psalmus Conira partem onatı, der herangetragen. Durch den VO selbst eingeräumten Einfluß der
twa Ende nicht doch 1n einer Akkumulation VO  w} Einzelsätzen. Stoa auf den Neuplatonismus 168) ıst s1e 1m Grunde hinfällig. Ab-
De VEId religione spielt hier 1ne seltsame Rolle geht kaum autf straktes und konkretes Sein, Genus und Individuum, sind 1mM kiınen
se1Ne Verwendung dieses Werks e1n, Ja spielt seıne Signifikanz 1mM identisch. KErst der Begriiff der Einheit offenbart 1ne Zweiheit der
gegebenen Zusammenhang mehrmals herunter. Dennoch zıt1ert Irennung 1n Individuum und Genus.
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Eis 1st ironischerweise dieser dialektische Zug 1n Augustins Den- ch! Kultur des Totengedenkens herausbilden, die ihren Niederschlag
ken, dem derart scheitert, der 1n die ähe heutiger philoso- 1mM liturgischen Leben der Kirche Ttand Daneben entwickelte sich e1N
phischer und kosmologischer Suche nach eINeT Weltformel rückt Die Jebendiges Totengedenken außerhalb der verfaßtenLiturgie der Kır-
Rückführung VO Raum, Zeıt, (Quantität, Qualität und Relation 1n Ee1- che, das sich In selınen urzeln sowohl dUS der Lıturgle selbst als
NeN Zustand außerster Einfachheit und Einheit, wobei der Begriit uch AdUS anderen Ursprungen der Frömmigkeitsgeschichte speılst.
„Einheit“ der Einfachheit dessen, Wäas bezeichnet, nicht mehr vOöl- Im Laufe der eıt nahm der Allerseelentag November jeden Jah
lig Rechnung tragt, liegt modernen Formen der Selbstreflexion HSA 1ne herausragende Stellung e1N. Was hier 1n der Geschichte
ebenso zugrunde WI1e uch naturwissenschaftliche Überlegungen grundgelegt wurde, ragt weıt 1n die Gegenwart hinein. Selbst nach
ZU. Ursprung der Universen bzw. verschiedenster Lebensformen 1N- dem bschmelzen der christlichen Milieus 1m spaten bleibt
spirliert. kıne schematische Zuordnung VO Se1in und Einheit könnte das Totengedenken 1mMm deutschsprachigen Kaum und 1n den daNSTEN-
hierzu keinen Beıitrag eisten. Nur das Bewußtsein, daß SE1IN, 1Ns und zenden Ländern 1n selınen Motiven, ıten, Bräuchen und Zeiten GI18
ahl ebenso wW1e Kaum und eıt 1ne unhintergehbare Wirklichkeit rückgebunden die christlichen Prägungen. Allerseelen ist e1N
konstituieren, die 1n ihrer Gesamtheit erkennbar 1st, bDer hen nicht weitgehend allgemein rezıplerter Jag des Totengedächtnisses.
durch einen bestimmten Begriif, sondern ıIn eInem Prozeß der Voll- Eıne Zusammenschau der zentralen lıturgischen Quellen und 11-
ZU$S, i1st dazu 1n der Lage. DIie Bestimmung liegt 1n der Au{fgabe, nicht turgiewissenschaftlicher Systematisierungen explizit VADE Fest eTr-
1mM Resultat. hat mıiıt Se1INeEeT Studie ‚Wädl ıne Reihe interessanter seelen als Kulminationspunkt des Totengedächtnisses gehörte bis-
Resultate geliefert, insgesamt ber ıst adurch, daß den Begri{ff Jang nicht ZAHE Gegenstand der liturgiehistorischen Forschung. In
der Einheit mıit dem konkreten kinen selbst vertauschte bzw. diese der bisher vorliegenden einschlägigen Literatur wird die 1otenmemo-
Vertauschung 1n Augustins Denken Werk sah, diesem Denken Ma Allerseelen, ihre liturgiegeschichtliche Genese SOWI1Ee ihre Be-
und der 1n ihm formulierten Au{fgabe nicht 1n jeder Hinsicht gerecht deutung für die ıturgle me1lstens 11UTLI Rande edacht Weder der
geworden. Sinngehalt noch die Feiergestalt dieses Festes kamen bisher aNS6-

Cardifif Josef Löss|i I[1E6SSEIN ZU Jragen. Dem steht 1ne bis heute dauerhafte Veranke-
rung des Allerseelentages als bedeutsames Datum des Totengeden-
kens miıt klar ausgepragten gottesdienstlichen Traditionen und mıt
testem Brauchtum 1mM Bewußtsein der Menschen des zentraleuropäi-Reformationsgeschichte schen KRaumes entgegen. Offensichtlich herrscht hier noch e1Nn MIiBß-
verhältnis zwischen der kulturellen un sozlialen Akzeptanz un

Selderhuis, Herman Calvinus Praeceptor Ecclesiae: Papers of the Internatio- der liturgiewissenschaftlichen Aufarbeitung des Hestes Bislang blieb
nal GCongress Calvin Research. Princeton, August 20—24, 2002 ent: e1N Desiderat der liturgiegeschichtlichen Forschung, ıne 1ter1l0-
Droz 2004 364 "Itravaux d’Humanisme Renalssance, 388), CHFE
ISBEBN: 2—-600-—-00851—9 ogisch abgesicherte Schneise ABENG: die Geschichte des Totengeden-

kens Allerseelentag schlagen.
Dıie internationalen Kongresse für Calvinforschung wählen aus In dieses Vakuum der liturgiewissenschaftlichen und liturgie-dem Wirken des Reformators Johannes Calvin jeweils 1ne Facette geschichtlichen Forschung stÖöDßt die exzellente Studie des Vfs VOT

dUs, näher beleuchten Der vorliegende Bd dokumentiert und verdient 1n ihrer fundierten Darstellung höchste Auimerksam-
die Annäherungen den Praeceptor Ecclesiae. E1n interessanter keit In dankenswerter Klarheit und miıt e1INeEeT argumentatıv e1INgangl-Beıltrag Z DE kollegialen Ausübung des Dienstes Wort un: Sakra- gEN Methode bearbeitet der V{. e1N umfangreiches (Quellenma-
ment VO  - Elsie ee eröffnet den Geschildert wird die KOODpe- terlal, das sıch VOoO Frühmittelalter über die Neuzeıt bis hin AD Vor-
ratıve, rotierende Ausübung der Amter mıit dem Ziel, die Gruppenbil- abend des Ziweıten Vatikanischen Konzils erstreckt. Der w1ssen-
dung einzelne Personen vermeiden. Die Glaubenden ollten schaftliche Apparat 1n den Anmerkungen nımmt erheblich breiten
kommen, das Wort (Gottes hören und nıicht 1ne bestimmte Per- RKRaum e1n und stellt sich als ıne umfassende Quellen- und Lıteratur-
101 (40) Wäas nicht verhinderte, daß S1e, WE sS1e einen estimmten sammlung dar, die selbst sehr seltene und schwer zugängliche Schrift-
Prediger 1n die 1ne der anderen Kirche gehen sahen, wieder ten auflistet. Daß sich der VE auf exemplarische Analysen ZUT Erhe-
kehrten (36) Jeffrey Watt untersucht Themen, die durch das bung gröberer liturgiegeschichtlicher Liniıen beschränken muß, liegtGen{fer Konsistorium behandelt wurden. Aufschlußreich ist die Beob- ıIn der atur dieser breit angelegten Quellenbasisachtung, daß Calvins Drangen auf 1ne öffentliche Tauffeier und die cht Kap gliedern die detal  eudigen Ausführungen; jeder eil
Abschaffung der Nottaufe durch die Hebammen kaum auf Wider- endet miıt einer usammenftassenden Ergebnissicherung.stand 1n der Bevölkerung stieß Neues Licht wird auftf die Bedeutung Teil A, „Einführung“, skizziert leserfreundlich das Desiderat eliner liturgie-VO  b rituellem Handeln 1n der reformierten Religiosität geworifen wissenschaiftlichen Perspektive auf Allerseelen, benennt die Problemlage, gibt(Christian Grosse). Der Bochumer Systematiker Christian Link ıst VT -
eien mıt einem Beıltrag ZUT Finalität des Menschen als spezifischer

einen gerafften UÜberblick über den bisherigen theologischen Forschungsstand
un führt 1n die Methodik der Studie e1N. Methodologisch betreibt der 4:Perspektive der Anthropologie Calvins. keine Binnenperspektive, sondern veTrToTtie richtigerweise die ıturgle-Des welteren enthält der Bd unter anderem methodologische Be- geschichte als eiıne auf den Dialog mıiıt den Geschichts- und Kulturwissenschaf-

merkungen P Verhältnis VO  - Calvın und Calvinismus (Christoph ten angewlesene Disziplin. Der Vorteil dieser Methode jeg darin, die wechsel-
seltige Bezogenheit VO. menschlicher Weltwirklichkeit un geschichtswissen-ohm), 1ne Untersuchung der irühen Briefe Calvıns SOWI1Ee 1ne

Analyse der Stellungnahme Calvins Artikel (Rechtfertigung) schaftlicher Erkenntnis einerselits un: 1NN- un Feiergestalt der J1otenmemo-
des Regensburger Religionsgespräches 1541 Lane). ra andererseits N1C. 1LUFr wahrzunehmen., sondern einem grundlegenden

Verstehenspol werden lassen. Der VT. entwirtft implizit auf diesem Hınter-Chur kva-Marıa Faber grund eine speziell historische Hermeneutik als Interpretationsschlüssel für
die JTotenmemaorTl1a Allerseelen, der die theologischen un ritengeschicht-
lichen Sinndimensionen als e1nNn Geflecht begreift: „50 verlangt ıne Nier-
suchung ber den Gedenktag Allerseelen, die ıturglie 1ın ihrem soziokulturel-Liıturgiewissenschaft len Umfeld wahrzunehmen un 1n den historischen Kontext einzuordnen.
Demnach sind kirchen- un pastoralgeschichtliche, religionssoziologische
un! volkskundliche Erkenntnisse heranzuziehen. Die vielfältigen ArbeitenBärsch, Jürgen: Allerseelen. Studien lıturgle un Brauchtum e1Nnes otfen-

gedenktages ın der abendländischen Kirche Munster: Aschendorff 2004
ZUT religiösen Mentalitäts- un:! Frömmigkeitsgeschichte geben darüber hinaus

CHL: 516 (Liturgiewissenschaftliche Quellen un Forschungen, 90), kt wertvolle Hınweilse, die 1NN- un Formgestalt des Gottesdienstes erhellen
/4,00 ISBN —402-04069—7 können.“ (14f.) Daraus ergibt sich die Zielformulierung der Studie

die Relevanz dieser Feler |Allerseelen, St für das religiös-kirchliche LebenDIie der eo Fak In ITriıer als erstellte liturgiehistori- aufzuzeigen“ (15  Can Was hier methodisch grundgelegt 1st, führt perspektiven-sche Studie betritt bisher wen1g bearbeitetes wissenschaftliches reichen Ergebnissen, mıit denen die Liturgiewissenschaft sich 1 Konzert der
Lan Das Totengedächtnis gehört ZUE testen Bestandteil üdisch- der Totenmemoria arbeitenden Wissenschaften vernehmlich Wort mel-
christlicher Bezüge und TIraditionen QUET durch die Geschichte. Seı1t den ann.
den Anfängen der ersten christlichen (GGemeinden entfaltete sich ıne Die Teile bis folgen 1n ihrem Aufbau sowohl zeitlich-chronologischen

Krıterien als uch den verschiedenen außeren Gestalten der facettenreichen F1elza. VO  - edenkformen, die 1n Abhängigkeit VOIl theologischen turgischen Feierformen., 1n denen S1C.  h die TotenmemaorTia Allerseelen bisAkzentsetzungen, sozio-kulturellen Kontexten und regionalen Aus- E Zweıten Vatikanischen Konzil entfaltet hatIormungen sowohl innerhalb der kirchlichen Lıturgıie als auch weıt Teil B; „Grundelemente der Totenmemaoria 1mM Frühmittelalter“, TÖöTfnet alsdarüber hinaus Gestalt5Durchaus VO antiken Totenkulten Grundlagenteil, indem sich den Wurzeln des Totengedächtnisses zuwendet.
angeregt, konnte sich 1mMm abendländisch-christlichen Raum 1Ne€e re1l- Alles christliche Totengedächtnis findet seine ersten Ursprünge 1mM biblisch-jü-
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dischen Denken uUun!: se1Nner Theologie, 1M Irühchristlichen Totenkult SOW1e 1n lentages als eine wesentliche Konkretion gelebter gläubiger Spiritualität und
antiken Grundvorstellungen VO Ende des Lebens un den damit verbunde- persönlicher Lebensbewältigung angesichts des Todes
111e  - Gebräuchen. Einzelne Gebräuche wurden assimiliert, umgeformt der 1n
LLEUE Gestalten übersetzt: VO  - anderen grenzte 190838  - sich bewußt ab Im weıteren Fazıt Insgesamt liegt hier 1ne ausgezeichnete Studie VOTL, die die
wird der Blick auf Gebetshbünde gelenkt, Stiftungen und Gilden als Trte der Liturgiegeschichte und mıiıt ihr die Liturgiesystematik auf bisher noch
emoT1a kommen Wort Der I: zeıigt auf, sıch bereits 1m Frühmittelalter wen1g beachtetes Material hinweist. Systematisches Interesse un h1-
eE1INE liturgische Vielfalt 1n JTotenmessen un 1mM täglichen Totenoffizium als HT: storische Wissenschaftlichkeit greifen dabei überzeugend ine1n-
anzung AUE Stundenliturgie ausbilden konnte. ander. Der bewältigt 1n seinem voluminösen Werk drei ufgaben

Wıe sehr sich die Feiergestalt VO  > Allerseelen den weitreichenden theologi- 1n eiInNem: 1ne historisch fundierte Zusammenschau der (;enese VO  }
schen, liturgischen un strukturellen Impulsen der Benediktinerabtei Cluny liturgischen Traditionen, exte, Kıten und Gebräuchen des Festes AT-
und den ihr zugeordneten Klöstern verdankt, weıst der Vf{. 1ın 'Teil G, „Cluny lerseelen: 1ne über die TeNzen der Theologie hinausgehende inter-un die Entstehung der Feler VO  — Allerseelen“, nach. Als europäisches Reform-
ZzentiTuUumM pragte Cluny lturglie un Spiritualität 1n Se1INerTr Ze1ıt. Weitausholend disziplinäre Einordnung der vorliegenden liturgischen Quellen 1n
umre1ib3t der VT. die Charakteristika cluniazensischer Mess- un Stundenlitur- kulturelle un geschichtswissenschaftliche Horizonte: beinahe

benbei und scheinbar 1U 1mM Vorübergehen legt 1iıne methodischg1e, die Askese un entfaltete Eschatologie miteinander verweben wußten
und einem Gestaltungsprinzip der ıturgle erhoben. In dieses Umield OTd- überzeugende Ausbalancierung VO kirchlich geordneter ıturgıe Ee1-
net der V+ das Totengedenken e1N, benennt teste liturgische Zeiten und Ab- nerseıts und den Zeichen- und Kıtenvorraten, die 1 weıten Sinne
läufte 1n der Abtei selbst und darüber hinaus. nNnter dem Abbatiat VO.  - Odilo dUS$S dem Bereich des Brauchtums stammen, andererseits VO  S Daß
1049 ist die Einführung des Allerseelentages 1mM liturgischen Kalender belegt, AUS eiNer derart grün  ıchen Vorarbeit durchaus pastoralliturgische
Wds> der V{. mıt ausführlicher Quellenarbeit darstellt un diskutiert. Desiderate für die Lıturgie der Gegenwart erarTbeitet werden mussen,Teil D, „Die Feler VO  - Allerseelen 1n liturgischen Quellen des Spätmittel- ıst offensichtlich und wird VO VT noch kurz angedeutet (482 Inso-alters un: der irühen Neuzeıt“, wendet sich dem gründlichen Studium der fern geht die Studie über ihren historischen un systematischen An-Zeugnisse Au dem Spätmittelalter und der frühen Neuzeıt Klare ormale
Strukturierungen un Unterscheidungen zwischen Herkunft un: Gottesdienst- QATZ noch hinaus und wird fast VO  — selbst einem kräftigen pastoral-
form helfen dem VE AUS der Fuülle der Quellen e1Nn konturenreiches Bild Litur- liturgischen Impuls.
gischer Praxıs 1n dieser Ze1t zeichnen. Klosterliturgien kommen ebenso Manche Weitschweifigkeiten 1ın den Ausführungen, die das Lesen
Wort w1e Zeugni1sse AUS Kathedralen: auf einzelne Pfarrgemeinden wird zı. weilen muühsam un unübersichtlich machen, wird I1a  w ohl der
verwlesen. (Quer durch alle liturgischen Felıern Z4UE sich die TotenmemorTl1a EI1LOTIINEIN Materialfülle und der breit angelegten Quellenbasis zuguteAllerseelentag. Bereıts 1n dieser Zeit konnte sich 1n Anlehnung clunilazensi-
che Wurzeln eiINe umfangreiche liturgische Entfaltung VO  - Allerseelen entwik-

halten mussen. Der Titel der Studie informiert ferner nıicht explizit
über die selbstverständlich sinnvolle zeitliche Beschränkung der IJn-keln, die sich 1n Abhängigkeit VOI regionalen Einflüssen vielfältig ausdiftferen- tersuchungen auf die Liturgiegeschichte VOL dem Zaweiten Vatika-zıierte: „Keın Ordinarius jenerT Zeıt vergisst, diese spezielle Totenmemorl1a

notieren. Dabei hat sich weitgehend die Grundgestalt der Feler, w1e WIT S1e nischen Konzil. )Das ertfährt der Leser BT 1mM Vorwort Eventuell hätte
dAdUuS den cluniazensischen Quellen kennengelernt haben, erhalten ]A 241) das bei der Titelformulierung berücksichtigt werden können. Was
Theologisch ıst für diese Zeıt konstatieren: „ HS geht nunmehr das türbit- hier kritisch anklingt, will jedoch das Gesamtbild der Studie nıcht
tende Gedenken für die Seelen der Verstorbenen 1mM Fegfeuer“ 242 e1 dO- schmälern. S1e ist 1ine innovatıve Arbeit, der ıne weiıite Beachtung
minilerte 1n den Einzelelementen der Liturgıen theologisch gesehen zı weilen und ıiıne große Leserschaft wünschen ist Das Deutsche Lıturgl-e1N eher düsterer Gerichtsgedanke. sche NSLIVy 1ın ITIier hat dem V{. dafür 1 Jahr 2004 den erstmals VOGI-»-

Teil E, „Die Stundenliturgie und Messftfeier der Allerseelenmemaortia 1mM gebenen Balthasar-Fischer-Preis zugesprochen.Zeugn1s neuzeitlicher Brevılere, Missalien un Caeremonialia“, geht 1n der
Chronologie der Zeitleiste einen Schritt weıter. Die Quellen dieser Ze1t lassen Münster Stefan Bontert
„Gewichtige Wandlungen un Neuorlentierungen“ (243) innerhalb der Aller-
seelenliturgie erkennen. Beachtenswert für den Leser sind die mentalitäts- Hollenweger, 'alter. Das Kiréhenjahr inszenleren. Alternative Zugange ZUTun: theologiegeschichtlichen ontexte nach dem Tridentinum, 1n die der Vf.
die Liıturglien VO.  - Allerseelen 1n der beginnenden Neuzeıt einordnet. Der theologischen Wahrhaftigkeit: Predigten ()ratorien Mysterienspiele.
thodische Ansatz e1INeT 381 Verzahnung VO.  - ıturgle un ihrem soziokultu- uttgar' Kohlhammer 2002 24() (Christentum heute, 1) 2U0,00

ISBN —1 /7—-016823—1rellem Umfteld wird hier konsequent weitergeführt. Der \/t: beweist 1n der
Auseinandersetzung mıiıt un der Abgrenzung VO.  un reformatorischen Strömun- Bel dem Bd „Das Kirchenjahr inszenleren“, hg VOILl Walter Haol-
SC entstanden feste liturgische Felierformen. Feilergestalt un theologischer
Sinngehalt konnten wechselseitig impulsgebend wirken. Gesänge, UOrationen, lenweger, handelt sich einen Predigtbd, TIreilich 1n ungewöhn-

licher FOorm. Der UTtOT legt den groben Festtagen des Kirchenjah-Psalmauswahl,;, die Auswahl der Schriftlesungen SOWI1Ee uch die einzelnen VOeI-
165 und besonderen Anlässen ıne Sammlung VO Predigten, (Jra-wendeten Zeichen bis hinein ın die Raumgestalt der Kirche geben wider, daß

1m Memento mOT1 dieser Ze1it „Vertrauen, Hoffnung, un christlicher TOS j torıen und Mysterienspielen VO  s Dabei geht der vorgelegte Bd jedoch
1ın der allgemeinen finsteren Atmosphäre aum durchdringen“ konnten (328) über 1ıne reine Sammlung VO Predigten weıt hinaus. Vielmehr äßt

sich der amme zusammenfassen unter dem Stichwort: die Insze-Teil F, „Die Friedhofsprozession und Gräbersegnung der Allerseelenmemo-
T1a 1 Zeugn1s neuzeitlicher Ritualien“, widmet sich e1INerTr liturgischen PraxI1s; nlerung der biblischen Botschaft.
die bereits gewI1sse Nnklänge Feierformen der egenwWar' erkennen äßt. Der möchte die Botschaft der Hl Schrift als en für die (2e=
Wiederum holt der N weıt dUuS; Thellt un: bündelt die Forschungsergeb- meinde „spannendes Gegenüber“ (10) verdeutlichen. ES geht ihm
n]ısse der Kulturwissenschaften ZARE Friedhof als UOrt der Grablege un als Sple- Iso 1m iıne „handlungsorientierte Verkündigung“ (10), die dazugelbild VO  - sich wandelnden Todesvorstellungen. Hıer besitzt die Prozession leiten sol| „über die Fremdheit der biblischen Botschaft staunen.“e1INe spezielle orm des ottesdienstes ihre Wurzeln. Im Vergleich der 1lua-
lien lassen sich differenzierte Feiergestalten wahrnehmen, die etwa lateinische ebd 10) Dabei wehrt sich der V{. die geläufigen Schlagworte

eiINeT möglichen Verlebendigung der Aktualisierung des Bibeltextes.un deutschsprachige Elemente miteinander varıleren und verknüpfen
wußten. (Ganz 1m Gegenteil möchte der V{T. dazu Deitragen, das Widerständige

Teil G, „Liturgienahe und -ergänzendes Brauchtum 1mM Umkreis VO  - Aller- der biblischen Botschaft gerade 1n den Gemeinden verdeutlichen
seelen thematisiert über alle kirchlich geordnete lturgle hinausgehende 1Ta= und diese damıit eiNerTr Botschaft 1n uUuNseTIeLr e1t und Hr 11516 eıt
ditionen und Bräuche, die sich das YFest Allerseelen herausbilden konnten. machen. S0 finden sich 1n diesem amme Modelle für Weih-
Dankenswerterweise differenziert analysiert un besonders gelungen ist die nachten, Jahreswende, Palmsonntag, Pass1ıon, UOstern, Pfingsten, lagDarstellung der TotenmemorTl1a innerhalbh der Volksfirömmigkeit. Das wechsel-
seıt1ge Abhängigkeits- un: Spannungsverhältnis zwischen Liturgie un!:

der Arbeit. Salbungsgottesdienst, den Missionstag, den Tag der FrTau-
C. den Reformationssonntag, den Bußtag, den Ausländer- derBrauchtum wird als impulsgebend interpretiert. Der V{. formulhiert eıinen litur- Flüchtlingstag, den JTotensonntag.gietheologischen eıtsatz, WE als Desiderat unterstreicht: „LS ist Iso be-

rechtigt, VO.:  - liturgienahem un -ergänzendem Brauchtum sprechen, da der kın grundlegender Artikel über die Frage der möglichen „Insze-
Gottesdienst die wichtigste Quelle un! den uchtbarsten ährboden für die nıerung“ biblischer exte 201—234) SOWI1Ee aın Verzeichnis der VOI-

Volksfrömmigkeit darstellt, wenngleich immer uch e1Nn bleibendes Span- wendeten Schriftstellen, e1n Abkürzungs- und Liıteraturverzeichnis
nungsverhältnis zwischen beiden festzustellen ist“ 421) Bel eTt Wertschät- beschließen den Sammelbd.
ZUNg des Brauchtums können die damit verbundenen theologischen Inkongru- Neben vielen Anregungen, 1mM Hinblick auf ıne mögliche Drama-

nicht unerwähnt bleiben, w1e der Vf. richtigerweise urteilt: „Gleichwohl
stand eine bereitwillige Aufnahme religiöser Volksmentalitäten ımmer 1n tis1ıerung der biblischen Botschaft, bleiben für Kezensenten jedoch

wel grundlegende Aniragen:der Gefahr, Randaspekte betonen un amı die theologische außDßer Zum Einen ware Iiragen, weilche Ekklesiologie der des Sam-acht lassen“ (476
An Klarheit un Überzeugungskraft nichts verm1ıssen lassen die Ziusam- melbdes Vermnlı was lapidar merkt der V{. 1n den Vorbemerkungen

dLIl, gehe VO einer Ekklesiologie dUS, „die nicht VO dogmatischenmenfassungen 1M etzten Teil H, „Die Feler VO.  - Allerseelen 1n der abendlän-
dischen Kirche. Eın kKkesumee‘“. Hier fließen die liturgiehistorischen Linıen der Sätzen ausgeht“ 43  Na Anstatt eINeT Art VO  w Ekklesiologie OIl ben  C6
1Totenmemoria Allerseelen ZUSaMNINEGI e1INeTr Neubewertung des Allersee- der V{. ine Art Ekklesiologie „VOI unten“ entgegen. S50 sieht
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selıinen Sammelbd auch als 1ne Beobachtung al dessen., „ VWa heute zugleic den etzten. IJ)as ist Grund für einen Glückwunsch das
ın der überwältigenden Mehrheit der Kirchen der Welt geschieht.“ leam der Hg und Redakteure. E1 In der deutschsprachigen Kano-
132 Fraglich bleibt dabei, ob sich nicht der Beteiligung diver- nistik Unternehmen ıst abgeschlossen.
Cl (Gemeinden bei der Entwicklung der Inszen1erung der biblischen Herzlichen Glückwunsch! Noch einmal! Denn 1n demselben Jahr
Botschaft, w1e S1e 1n den einzelnen odellen beschrieben wWIird, letzt- 2004, In dem das iertig wurde, kam e1N welteres Lexikon des
lich deutliche theologische Vorgaben handelt und sich nicht doch Kirchenrechts auf den Markt, das sich e1INeT sehr sSinnvollen ber-
1n den eıgenen Modellen 1ine teilweise sehr eigenwillige ekklesiolo- legung verdankt: duUus dem Lexikon TÜr Theologie und Kirche ABf-
gische Akzentsetzung findet. lage) die kirchenrechtlich relevanten Artikel auszukoppeln und 616e

Neben dieser mehr systematischen Anirage bleibt für den Litur- ZU el erweiıtert und welıtere Stichworte erganzt einem e1ge-
giewissenschaftler hier noch 1ne zweıte Anfirage grundsätzliche 116  b zusammenzufassen, der unter „Lexikon Hr Theologie und
Art. Pointiert ließe sich J1, daß Lıturgıie ja EewWwnu kein Mysterlen- Kirche kompakt“ firmiert. uch dieses Unternehmen verdient FÄäT-
spiel ist un uch kein Oratorium. ıturgıe ist Feler des Gedächtnis- stımmung, zumal einNıge Besonderheiten aufzuweisen hat
SES des Heilshandeln (sottes 1n Jesus Christus. Iheses Gedächtnis Bevor ich eın1ıge vergleichende Überlegungen anstelle, möchte ich
wird freilich nıcht dadurch begangen, daß biblische Botschaft infach ein1ıge Charakteristika des Lexikons des Kirchenrechts (Lex. [1611-
hın inszenlert, der dramatisch nachgespielt würde, sondern 1n kom- 813  z

plexen Symbolhandlungen die durch das deutende Wort des 11a11ll- ach einem Vorwort der Herausgeber listet der die Mitarbeiter auf, 11U1Inetisch-epikletischen Gebetes Z sakramentalen Handeln der KIT- miıt Namen un Titeln. E1n Abkürzungsverzeichnis folgt. Die Artikel Sind 1nch! werden. S50 äßt sich testhalten: DIie Feler der Eucharistie iıst nicht zweı (enera aufgeteilt: Sachartikel un! Personalartikel sSind voneinander Dinfach inszenlertes Nachspielen der Geschehnisse 1mM Abendmahls- ırennt alphabetisch geordnet. Der Sachteil 1—1028] macht mıiıt 514 Seiten den
caal und uch die Taufe ist nicht einfach e1nNn Mysterienspiel, das WI1Ee- Tößten Teil dU>, der Personenteil (1033—1180) umfaßt Seıten. Ihm folgen 1n
erhaolt, Wäas In der Taufe Jesu 1mM Jordan un: I den iIrühchristlichen eiInNnem Anhang e1Nn Stichwortregister, dessen auf den acnteı bezogene Auf-
Taufen, WI1e S1e U1ls die Schrift 1mMm Neuen Testament überliefert, listung 1n abweichendem Druckbild Begriffe neNNT, die nicht behandelt SiNnd,

für die ber auf andere Artikel verwlesen wird: das auftf den Personenteil EeZzO0O-grundgelegt wurde Be1l allen Tendenzen Z.UTLC Dramatisierung 1ın der
SEILE Verzeichnis nenn 287 Namen.ıturgle 190008  a! denke twa die Feler der drei österlichen Jlage,

bzw. der Heiligen Woche bleibt hier doch e1Nn deutlicher latus, Es folgt e1Nn Abdruck der Inhaltsverzeichnisses des Codex Iurıs Canonicı 1n
deutscher Sprache mıiıt e1INer ıste der Canones dieses G die In den Artikelnder verdeutlicht, daß ıturgle 1m Grunde ihres Wesens Anamnese des Lexikons un den Literaturangaben ıtiert sind; e1 wird auf die Jewel-und nicht Mimese 1st. lige Spalte verwlesen. Fuür den Codex Canonum Ecclesiarum Orientalium wird

DIie hier angesprochene liturgietheologische Problematik äßt S1C: das wiederholt Inhaltsverzeichnis un GLanones-Kegister.
eInNnem Beispiel verdeutlichen: Fur Pfingsten legt der V{. e1in Mo- Gegenüber den Artikeln kirchenrechtlicher Bedeutung, die 1m I ERK Zu fin-

dell VOL unter dem Maotto ‚„ WGI111 Sklaven Sklaven spielen ] 6 (59 den sSind, haben die Hg die Literaturnachweise STarTr'! ausgeweitet, sehr ZU.
Vorteil des Benutzers, der die negatıven Folgen der r1gorosen Umfangsbegren-(E)J Das hier vorgelegte ()ratoriıum beinhaltet einen fiktiven Dialog ZUNS der Artikel des LThK 98808 nicht mehr Spurt. Der eıne der andere Artı-zwischen dem Schreibsklaven Aquila un: seiınem Freund Jertius,

letzterer ist Christ, Aquila e1Nn Christentum interessierter Heide kel hat eine Ergaänzung erfahren, „Tund 1A3 Artikel“ sınd VO.  - den Hg.n „und
Im Laufe des fiktiven Dialogs über die Taufe und die Eucharistie neh- einem kleinen Mitarbeiterstab“ hinzugefügt worden die Auskunft des VorT-

wWwWOoTtS
IHEeN die beiden Protagonisten des dramatischen Geschehens uch €s Lexikon versucht das Problem der unvermeidlichen Unvollständig-eiNer Taufhandlung teil, die freilich nachgespielt wird Abgesehen keit durch Verwelse Sen. Das gelingt 11UI begrenzt. S50 sucht INa  — 1m LexKR
VO  e ein1ıgen liturgietheologischen und liturgiehistorischen Ungenau- die Begriffe „Gewalt, heilige“ der „potestas sacTa“ der „Heilige Vollmacht“
igkeiten 1n der Darstellung der frühchristlichen Taufe bleibt die vergeblich, INa  wn muß den Artikel „Vollmacht“ (Peter ämer) finden der „K1r-
grundlegende Trage, ob bei eliner Inszenierung einNes solchen Dıa- chengewalt“ Winfried ‚ymans), die sich stark überschneiden, ber nicht auf-

einander verwelsen. ach „Wohnsitz“ der „Neben-Wohnsitz“ SUuC INa  - VOI-logs wirklich e1C und notwendig 1ıst, 1mM Sinne eINeTr Inszenle- gebens, WE Ial nicht darauf kommt., unter „Domizil“ schauen. Die Be-rung der biblischen Botschaft VO  > der Taufe, daß hier ıne Taufe griffe „Tatstrafe“ un „Spruchstrafe“, Cie 1m Artikel „Exkommunikation“ Wil-nachgespielt WITd, daß e1Nn Mensch Iso WITKILIC mıit Wasser üDergos- helm Rees) verwendet werden, findet {I113  - L1UFr erklärt, WE gelingt, hne
SC  . WIrd, dazu 1nNne Taufformel gesprochen wird Aauf den Namen Je helfenden Verwels den Artikel „Kirchenstrafen“ finden, eventuell auf dem
Su  co und 1ne postbaptismale Salbung mıit dem Heiligen Geist voll- mweg über „Strafen“. Es ann ber uch zuviele erweise geben, etwa den 1m
SCcI wird Wird das sakramentale Geschehen der Taufe denn WIT.  k- Artikel „Freiheit der Wissenschaft 1n der Kirche“ (Alexander Hollerbach) auf

„Fakultäten i diesen Artikel gibt ebensowenig w1e den 1mM Verzeichnisich verständlicher, WE dieses nachgespielt wird? S50 einsichtig der
theologische Ansatzpunkt 1st, den Korintherbrief 1n all Se1INeT Kom- der Lemmata genannten Artikel „Acht“
plexität VO der Taufe her entschlüsseln, un dies 1n eINeT drama- Das SecTretum pontificium wird I119.  - ohl nicht unter suchen („Päpst-

liches Geheimnis“‘), zumal nicht Geheimnisse geht, sondern einentischen Inszenierung vorzunehmen, bleibt doch hier die FTage, ob Modus der Geheimhaltung. Das Stichwort „Corpus Iurıs Canonicı novum“,der Unterschied zwischen em liturgischen Jun: wW1e weiıter oben mıiıt dem Heribert Schmitz die Bezeichnung der beiden nachkonziliaren kirch-beschrieben wurde, und dem bloßen Nachspielen biblischer Szenen lichen Gesetzhbücher un der pOoSs Konstitution „Pastor bonus“ durch apsder liturgischer Handlungen hier noch deutlich Jage T3 Johannes Paul 88 als „Corpus Iurıs CGanonic1“ abwehren will, weil das eın histo-
Festzuhalten bleibt jedenfalls, daß der kKezensent nach Lektüre risch besetzter Begriff ist, wird hoffentlich nicht einem entsprechenden

des des VO  w Hollenweger häufiger die Schrift ZUL Hand 56  ININEN Sprachgebrauch führen Exzellent ist der Artikel „Ehe, rechtshistorisch“ (Wol{f-
5a11 Strätz), der sich 1m kanonistischen Teil Karl-Theodor eringer) teilweisehat, Jjene Schriftstellen nachzulesen, auft die der V+t: sich bezieht.

Wenn dies der posıtıve Nebeneftffekt dieses besprochenen ammelb wiederhalt. Da einen Artikel „Ehehindernisse“ gibt, ware uch einer Z
des ist, insofern wirklich Zugänge ZUT biblischen Botschaft alternati- Stichwort „Ehewille“ nicht überflüssig S56 WESECNN, zumal dessen Behandlung

unter dem Stichwort RE allzu knapp ausfällt. Der Artikel „Simulation“Ver auizuzeigen, hat der besprochene sicher seline Intention (Margit Weber) ist KUrZz, daß gerade ben ZUT Begriffsbestimmung AdUuUS-erreicht. reicht, Der inhaltlich N1C. weiterhilft.
Muüunster Martın Stuflesser Nicht alle Artikel sind VO. Informationswert her abgesichert. SO annn INall

das, Was eOTg May 1mM Artikel „Ehre, kirchliche“ schreibt, L11UTr 1mM Recht des
finden, anderentalls I11d.  - schwere Sünde un schwere Minderung

1n der Ehre gleichsetzen MU. Der Artikel „Gewissensfreiheit“ Udo Steiner)
hat leider) nichts mıiıt Kirchenrecht Lun, anders als der entsprechende Artı-Kirchenrecht kel 1mM LKStKR Reiner Tillmanns).

amı bin 1C. e1m dritten des LKStKR. Hıer findet sich das SECTEeETUM
Lexikon für Kirchen- un! Staatskirchenrecht: Band N-Z) hg. xel Frhr. pontificium unter „Geheimhaltungspflicht“, W as schon eher zielführend ist.

Campenhausen / Ilona Riedel-Spangenberger Reinhold Wer ber sucht un! Lindet das, Was unter „Politische Betätigung kirchlicher
Sebott unter Mitarbeit Michael (Ganster un Heribert Haller- Bediensteter“ Gerhard Ööger Stefan uckel) 1n ausgezeichneter Weise abge-
INdalll Paderborn: Schöningh 2004 VUIL, Y20 D, geb ISBN
356—75  —

handelt i1st? der das Problem des islamischen Kopftuchs un des Kruzifixes 1n
Schulen unter bei „Religiöse Zeichen un Symbole  66 Reiner Tillmanns)? Der
große Vorsprung dieses Lexikons, die Materien N1C. L1LUT katholisch, sondern
uch evangelisch-kirchenrechtlich und staatskirchenrechtlich betrachten,Lexikon des Kirchenrechts, hg. Stephan und Heribert geht manchmal verloren, WEe1n e1Nn Artikel hne entsprechende Kennzeich-Freiburg BHT. Herder 2004 AIV, 624 S, über 1100 Stichw. miıt egister

LThK kompakt), geb 24,90 ISBN —451-28522-—3 1NUNß L1UTr 1ne Konfession betrifft „Pfarrerrecht“ ‚Peter VO: Tiling) gibt sich
Herzlichen Glückwunsch! Zum dritten Mal kann ich einen Bd des

rasch als 1Ur für den evangelischen Bereich geltend erkennen, ber „Pfarr-
examen‘“ (Heribert Hallermann) verlangt einen schon etIwas orlıentierten Leser.Lexikons für Kirchen- und Staatskirchenrecht besprechen, Und die rage bleibt offen, ob HET katholische Pfarreien e1nNn „Pfarrsiegel“ (Ma:
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ximilian Hommens] TEeN. Der ökumenische Anspruch des Werkes führt CI- Dazu gliedert seiline Arbeit 1n 1eT Hauptteile. Der ETSTiE Hauptteil unter
freulicherweise uch hın un wieder orthodoxen Artikeln. z.B ZU. Stich- der Überschrift „Beratung des Diözesanbischofts 1MmM 1647* 9—-1 beginnt
wWOoTtT „Recht“ e0dor Nikolaou). Wenn sich uch die katholischen Teile der mıt e1INeT Einleitung, die die Leitungsvollmacht des Diözesanbischofs als ırte
Artikel „Predigt“ Ludwig Mö6ö6dl und „Predigtbefugnis“ SOWI1e „Predigtverbot“ der DIiOoOzese exkursartig erläutert 29-—31) Der eTrste Hauptteil gliedert sich 1n
el letzteren vVon Illona Riedel-Spangenberger) weiträumig überschneiden, zwel Teile Zustimmung un Rat einzelnen Amtshandlungen des DIiOozes-
ıst doch 1n der UÜberschau Der das Werk eiNe bemerkenswerte Stimmigkeit anbischofs —4! ] un!: die Beratungsorgane des Diözesanbischofs durch
der Koordination zwischen den einzelnen Belträgen beobachten, Was Synodalexaminatoren und Pfarrkonsultoren 01

mehr eriIreut, als die Autoren keine Stichwortliste hatten un LLUT 1mM Einzel- Nnter die Beratungsgremien des Diözesanbischofts werden die Ihözesan-
Tall die Verfasser sachlich benachbarter Artikel kannten. synode, Kathedralkapitel un! Diözesankonsultoren SOW1e Seminarausschüsse

un: der Verwaltungsrat gefaßt. Neben diesen ın den Diöozesen bestehenden Be-Noch einıge vergleichende Beobachtungen: ESs bedarf keiner Beto-
I11UI1$, daß e1N dreibändiges Lexikon weıt mehr Erkenntnis verspricht ratungsgremilen werden der MissıionsrTat un die Missionarsversammlung 1mM

eETsSsten Hauptteil behandelt Inhaltlich paßt 1eSs N1C. ZUTLC gewählten UÜber-als eın einbändiges, uch WE I11ld.  - die grundlegend welıtere Erfas- schrift „Beratungsorgane des Diözesanbischofs“, weil ın den MissionsgebietenSUu1Ns AITE. Einbeziehung des evangelischen und des Staatskirchen- eın Diözesanbischof installiert ist. In den Vorformen der DiOozese sind jedochrechts nıicht rechnet, Iso LUr die Dimension des katholischen KI1r- ähnliche Urgane wW1e 1n der Diözese vorgesehen. Dabei entspricht der Miss1ons-
chenrechts vergleicht. SO hat das Artikel über Stichwör- rat dem Kathedralkapitel bzw. den Diözesankonsultoren, während die Mi1ss10-
LterT, die miıt „Ordens. beginnen, wohinter das exK mıt drei ArTtı- narsversammlung die ufgaben der Diözesansynode wahrnimmt.

Fur den hält fest, daß der Diözesanbischof als oberster ırtekeln zurückbleiben mMu. Dieses hat Der einen Artikel „Engelwerk“
(Heribert Schmitz), der 1mM LKStKR Und beim Stichwort „Ge- Se1INeT DIiOozese persönlich für diese verantwortlich 1st, jedoch 1n seinen TE1L
wohnheitsrecht“ bringt das exK einen Artikel Z U: staatlichen Funktionen beraten wird. „Synodalität meınt eine Bindung des B1-

schofs bei der Ausübung se1lNer Vollmacht einNe beratende Mitwirkung durchRecht (Peter Leisching) neben dem AL (katholischen) Kirchenrecht ihm als iırte rechtlich unterstellte Personen, die 1n der Regel Priester sind.“Winfried Aymans]), während das einen evangelischen 'eil 133) Im selen synodale Strukturen auf pragmatische ELrwäagungen(Heinrich de hat und einen katholischen (Ilona Riedel-Span- zurück führen, G1E sind jedoch nicht nochmals 1n tiefer gehenden ekklesio-
genberger). Das Stichwort „Frauenordination“ fehlt 1n beiden Lexika. logischen Überlegungen begründet.“
Im FSHTER findet 190738  za das Thema unter „FTauU, Kath “ (Richar Puza) Mıt der Untersuchung der okumente des Ziweılıten Vatikanischen Konzils
behandelt, 1 eX unter „Geschlechterdifferenz“ (Margit eber) 1mM zweıten Hauptteil 138—188) stellt seine These VOTL: Das /Ziweıte Vatika-
Dabei ist die Charakterisierung des Call 1024 ( I6 1n letzterem Artikel nische Konzil eröffne einen Denkansatz TÜr das Verständnis VO  - Synoda-

Lität „Im Sınne des Konzils annn Synodalität auf Ebene der Teilkirche N1C.als SC.  ichtweg positiv-rechtlich und damıit einfach wandelbar der
(GTrTenze ZUTLT Fehlinformation. mehr w1e bisher intfach als eine vorwiegend pragmatische bzw. lediglich 1n

Was 1mM unter „Reservatıo In pectore“ (Markus Taulich) den Bestimmungen des posiıtiven Rechts begründete Form der Mitwirkung
der bischöflichen [89)8881 der Diözesanregierung ITG Hil{fs- un Kontrollorganebehandelt wird, findet sich 1m eX unter 31 petto::, wohin I1la  z begriffen werden, vielmehr iıst S1e 1U ekklesiologisch grundgelegt VO  3 derdurch eınen erwels 1 Artikel „Kardinal“ findet, während I11d.  - 1mM allen Gläubigen gemeiınsamen Verantwortung TÜr das Leben un die SendungLKStKR auf Intu1tion der fachliche Vorkenntnis angewlesen 1st. der Kirche her verstehen.“ 1373 ES äandert sich Iso der Hintergrund, VOTL

Nun richtet sich das LKStItKR sicher her e1N Fachpublikum als dem die rechtlichen Bestimmungen gelesen werden. Das olk Gottes 1n allen
das LexKR afür schon der fast schon auf Bibliotheksetats ab- seinen Gliedern kommt 1n den Blick Synodalität el Je ach den Beteiligten

näher bestimmen 137 In eTrster Linie meline Weg- un Verantwortungs-stellende Preis VO. 384,- für das Gesamtwerk. Was das LexKR Qi-
traktiv macht, ist nicht LUr der geringe Preıis, der sich ohl der atsa- gemeinschaft. Das wird deutlich, WE die Bedeutungsaspekte VO  - Synoda-
ch: verdankt, daß sich e1N Deriıvat des LEhK handelt, sondern lLität and der Beziehung des Diözesanbischofs anderen Gläubigen 1n S@1-

L61 Diozese darlegt 415 Synodalität kennzeichnet als „allgemeinesuch die leichtere Benutzbarkeit: kegıister der Stichwörter, (aanones- Prinz1ıp diözesanen Lebens“ kıne Konkretisierung dieses Prinzips siehtKegıister, rennung VO Sach- und Personalartikeln, eıgenes Abkür- 1n den VO /Zweiten Vatikanischen Konzil vorgegebenen Beratungsorganen,zungsverzeichnis. Das alles fehlt dem LKStKR und 16 habe 1n der dem Diözesanpastoralrat un dem Priıesterra 159—-188
Rezension der beiden eTrsten Bde uch vermerkt (in dieser Zeitschrift Der dritte Hauptteil legt Tendenzen der nachkonziliaren Rechtsentwick-

lung dar 190-—-225) Dabei beschränkt sich nicht auf die beiden VO Konzil97 2001| 1D3 un 249-—-250) Da sich die Herausgeber
nicht eINeT Stichwortliste verstanden haben der letzte hätte geforderten Räte, sondern betrachtet uch die Neuregelungen des Kathedral-
die dafür nötigen zusätzlichen Seliten noch vertragen bitte ich 1m kapitels 201—204), der Diözesansynode 217-220) un des DiOözesanver-

mögensverwaltungsrates 221-223) ET ordnet uch diesen Gremien ıne 1nEeUeEeNamen aller ebenso Denkenden das Angebot eiINer entsprechen- Sichtweise Z die 1n das VO ihm erarbeitete Konzept VO.  > Synodalität paßt,den atel, ZU Bezug UrC e-mail der ZU. Herunterladen AUS dem
Internet. Man sucht nicht leicht 1n drei Bänden hne 1sTte der Stich-

nämlich Synodalität als Ausdrucksform der Mitverantwortung der Gläubigen.
Im vierten Hauptteil 228—421) untersucht die 1mM vorhande-

worter un bei unvollkommener Verweistechnik! Ne  - Strukturen VO  - Synodalität. Zuerst differenziert die verschiedenen
Ekınen Vorsprung hat das LKStKR uch bei den Personen-Artikeln, Aspekte VO.  - Synodalität, indem das Verhältnis VO.  b Diözesanbischof VOI-

die umfangreicher sind und Platz für würdigende Aussagen bieten. schiedenen Gruppen VOoO  - Diozesanen beschreibt 235-247) Grundlage dieses
Für das LexkR nımmt wiederum e1N, daß e1Nn gefälliges AuDeres Verhältnisses ist immer die Zugehörigkeit Zr Teil des Volkes Gottes, das
bietet: Nicht LLUT der Einband ist WITKIIC gestaltet, sondern ıst dem Diözesanbischof anvertrau ist. Für die Weihbischöfe sS1e. mıiıt Aymans

eiıne „qualifizierte Teilhabe“ Hirtendienst des Diözesanbischofs, die jedochuch 1m Satzspiege Interesse (Gesamtbild spuüren.
Herzlichen Glückwunsch! Wır, die fachlich interesslierten Nutzer beratende Teilhabe ıst Grundlage der Synodalität ist hier die Bischofsweihe

(237) Fur Priıester liegt die Grundlage 1n der Teilhabe Weihesakramentdieser beiden Lexika können Uu1ls beglückwünschen, daß WIT diese un: 1n der Sendung ZU Hirtendienst, wobei wieder eine beratende Unterstüt-Instrumente LU ZUL and haben Wenn 80808  - sich darin festliest ZUNS vorgesehen ist 239-—240), ebenso verhält sich bei den Diakonen (241)das Lexikon-Schmökern wird wieder interessant wird I1la  - VOTL die Eine Synodalität der Lalıen csehe der nicht exXplizit VoLr (241) ber
Erkenntnis geführt, wW1e viel 1890838  - (immer NOC. nicht weiß Zum durch die geforderten Beratungsorgane, 1n denen LaJ:en mitwirken sollen,
Glück gibt jetzt bei kirchenrechtlichen Fragen den zielführenden werde deutlich, daß uch Laıen System der Synodalität partizıpleren. Diese

Teilhabe wurzelt 1n au{ie un Firmung „Synodalität auf der Ebene der DiozeseGriff 1: Bücherregal. Den Herausgebern beider Nachschlagewerke ist| e1n allgemeines, grundsätzlich alle Gläubigen als Je auft ihre Weiseund allen ihren Zuarbeitern sSe1 dafür ank un Anerkennung gesagt!
Münster Klaus Lüdicke

aktive und mitverantwortliche Glieder der Kirche betreffendes, w1e
gleich uch e1N 1n sich differenziertes Prinzip Ür dessen verschiedene Bedeu-
tungsaspekte sich adus der Je unterschiedlichen Rechtsstellung der den
synodalen Prozessen beteiligten Gläubigen ergeben.“ 246—-247Witsch, Norbert: Synodalıitä auf ene der Dıözese. Die Bestimmungen des

universalkirchlichen Rechts der Lateinischen Kirche. Paderborn Schö- nNntier der Überschrift „Rechtlich institutionalisierte Formen VO Synoda-
itä c handelt Mitwirkungsrechte einzelnen Amtshandlungen des DIiOze-ningh 2004 451 Kirchen- un: Staatskirchenrecht StKR, 1) 64,00 sanbischofs 249-—257) und Beratungsorgane desselben 257—417) ab amıftISBN 3—-506—-71685—9 greift die 1mM ersten Hauptteil verwendete Gliederung wieder auf. Er interpre-Synodalität kommt VO sSyn-Ödus, Zusammen-Vesg, eggeme1n- 1eT' hier AL der TÜr alle Beratungen gilt. Die Einzelfälle, 1n denen der

SC Der Begri{ff Synode iıst bereits dus der Kirchengeschichte be- eine eratung des Diözesanbischofs vorsieht, Tführt nicht detaijl
kannt Nach dem Ziweıten Vatikanischen Konzil wurde 1n heo- .U5S, sondern beschränkt sich auf die Angabe der Canones 17 den Fußnoten

Gesondert behandelt Cie Beteiligung bei Amtsenthebung un! Versetzunglogie un Kanonistik ktuell Für den Bereich der Kanonistik unter-
VO.  - Pfarrern (252—25 7)sucht der Kirchenrechtler Norbert Witsch 1n sSe1INeT Habil.schrift, die Breıten Raum nehmen Darstellung un Analyse der Beratungsgremien desVONn der Tlerer Fak 1mMm Sommersemester 2002 ANSEHNOININEIN wurde, Diözesanbischofs 1mM e1n unterscheidet dabei zwischen der DIiOoze-die Synodalität auf diöÖözesaner Ebene ET will den Begrift Synodalität sansynode, SOWIie Beratungsgremien, deren Grundlage 1m Weihesakramentuntersuchen und nachweisen, wI1e e1Nn „neues‘ PFIInZ1ID; nämlich die liegt (Priesterrat, Konsultorenkollegium, Miss1onsrat, Kathedralkapitel und B1-

Synodalität, 1n das Kirchenrecht kınzug gehalten hat. scho{fsrat) un Gremien, deren Grundlage Taufe und Fırmung aller Gläubigen
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ist (Diözesanpastoralrat und Diözesanvermögensverwaltungsrat). Huür alle B5- den Bücher sind AUSs einem zweısemestr1ıgen hochschuldidaktischen
nannten Kate referiert UrZz. die Entstehungsgeschichte, ordnet die jeweiligen Projekt ZUT Elementarisierung des Lehramtsstudiums hervorgegan-(sremı1en 1n den systematischen Zusammenhang des e1n un inter-
pretier die entsprechenden Normen. Dıie Diözesansynode, die ihren -TUN! SECI, 1n das das gesamte Institut der Katholischen Theologie 1n Vechta,

ber uch das Umfifeld der Lehramtsausbildung WI1Ie die Studiensemi-uch ın Taufe un Fırmung aller Teilnehmenden hat, ertaht 1ın eiInNnem e1ge- 1afe der das bischöfliche ()iNizialat eingebunden Dıie beiden116  — Kap., da S1e zeitlich befristet un besonders feierlich und damit ın diesem
Zusammenhang singulär ıst. Bel allen genannten Beratungsorganen betont CT, Bde erfüllen 1n diesem Projekt verschiedene Funktionen: er VO.  —

daß sich nicht kollegiale Leıitungsgremıen der Diozese handele, sondern Kgon Splegel verfabhte versucht 1ne Grundlagenreflexion AB Ele-
daß dem Diözesanbischoftf allein die Hırtenautorita: un Verantwortung zukom- mentarısıerung 1m Lehramtstudium. Der VO Raimund Lachner und

ES fällt auf, daß 1n der Bewertung des Diözesanpastoralrats Zzwel Tenden- Kgon Spiegel herausgegebene dokumentiert dagegen das konkrete
G:  - eXxplizit herausstellt Communi10 un! Hierarchie (394) Auf der einen e1te Projekt: die Ergebnisse e1INeT empirischen Untersuchung VO  b Studie-
werde die Gemeinschaft aller Diozesanen, das geme1insame Bemühen VOI Bı1-
SCS un!: Ratsmitgliedern, auft der anderen e1te jedoch die Leıtungsautorıtät

renden durch Studierende, gehaltene Statements auf Klausurtagun-
des Diözesanbischofs betont. sieht 1n der etonung der Leıtungsautorıtät die SCIL SOWI1Ee die Vorträge e1INeEeT das Projekt begleitenden Ringvorlesung.
Gefahr einNner Verdunkelung des Neuansatzes VO.  - Synodalität. Egon Spiegel stellt zunächst den Leitgedanken des Bdes Elementarisie-

„Dıie rage nach dem Verständnis VO  b Synodalität betrifft T6I als hochschuldidaktisches Grundprinzip des theologischen Lehramtsstu-
diums ‚Kap {l ETr unterscheidet zwischen einem alltäglichen Elementarisie-1ne estimmte Weise der Wahrnehmung der Leıtung der 107zese“
ICIL, das jede, jeder Lehrende automatisch vollzieht, un!: der Reflexion auf die-423) beschließt se1inNe Arbeit. Synodalität könne Iso 1n VOTI-

gegebenen Strukturen mehr der wen1ger umgesetzt werden, die S55 natürliche Elementarisieren, dıe professionelles (Lehr-)Handeln ermOg-
licht. Der Elementarisierungsbegri{ff bleibt dabei weıt. Elementarisierung ist

Möglichkeit ihrer Verwirklichung sSe@e1 strukturell gegeben, hänge Je- die Forderung, „Komplexe theologische Sachverhalte auf das Wesentliche hın
doch davon ab, alle diesen Prozessen Beteiligten sowochl 1 verdichten, Fragestellungen auft den Punkt bringen, AUS der Stoffülle das
Bewußtsein ihrer eıgenen Verantwortung wW1e uch 1n Anerkennung vermeintlich Unverzichtbare auszuwählen, sich elementartheologisch auf eine
der jeweiligen Verantwortung ihrer Dialogpartner miıt 1C auf das theologische Mindestbasis konzentrieren un 1m überraschungsoffenen
ohl der 10zese zusammenwirken.“ 424) Dialog und kommunikativ-korrelativen Austausch mıt den Studierenden be-

rufsrelevante Studienangebote herauszuarbeiten“ 133 Wıe dieses hochschul-Ist das eın rechtssystematisch befriedigendes Ergebnis? Der Ver- didaktisch professionel]l geschehen kann, das bearbeitet Spiegel vielleicht ei-such, synodale Elemente 1n e1Nn hierarchisches System einzuführen, Wäas überraschend nicht weıter. Er reflektiert dagegen 1mM zweıten Schritt diemMu. äglic scheitern, WEI1111 das System hierarchisch strukturiert Faktoren, die auf dieses Geschehen wirken, die Iso für die professionelle RKe-bleibt. afür kann nichts, das gibt ihm der Gesetzgeber VOL. Anunti- flexion bedenken Sind. amı konzentriert sich Spiegel w1e 1mM Titel al1s6-gabe des Kirchenrechtlers ıst innerhalb des Systems Möglichkei- kündigt 5a11Z auf den hochschuldidaktischen Orientierungsrahmen. In Kap
ten und TeNzen auszuloten. Die Möglichkeiten und ihre eologi- untersucht zunächst den Kontext des Lehramtsstudiums: die bildungspoliti-

schen, universitätsinstitutionellen, kirchlichen Vorgaben, die Anforderungensche Fundierung ze1igt 1n aller Breıte auf. Mıt den TeEeNzen und
auf die kommt 1m Konfli  all an!) beschäftigt S1C 1ın Nebensät- der zweıten un dritten Berufsbildungsphase, die schulische Vorbildung. Viele
Z6  _ starke Beobachtungen des Kap.s können hier erwähnt werden, wı1e die hoch-

schuldidaktisch brisante Spannung zwischen den Lehrzielen des Theologie-Äbgesehen VO  - inhaltlichen Anfragen bleibt uch 1ne metho- studiums und den Auswirkungen der lehramtlichen Bindung der wı1ıe diedische Tage: Kann e1nNn Begrift der e1Nn Prinzip, das nach W.s Darstel- AUNSEINEGSSENE, ber typische Verdrängung der Praxisrelevanz 1n die zweıte Aus-lung TST 1mM bzw. nach dem Ziweıten Vatikanischen Konzil theo- bildungsphase hinein. Besonders pOosıtıv fällt jedoch auf, daß sich die Befunde
logisch „entdeckt“ worden sSe1N soll. schon 1mMm angewendet auf e1INn breites un intensıves Studium der Ergebnisse der unıversitären Bil:
worden se1n” Das geht doch 11UIL, WE die Entdeckung keine Neuent- dungsforschung tutzen un uch die gegenwärtige Reformdebatte des Lehr-
deckung WAärL, sondern et{was Altes, bisher Verschüttetes wieder enNnt- amtsstudiums extens1iv ZUTLC Kenntnis 5  I} wurde. Wer einen Eindruck

VO.  w der unıversıtären Refiformdebatte bekommen möchte, ist hier richtig! Zweldeckt wurde. Dann muß die wieder entdeckte Interpretation uch
auf äaltere Normtexte Anwendung finden. kritische Anfragen werden ‚ber schon nach der Lektüre dieses Abschnitts NO0-

Durch sorgfältiges Korrekturlesen der Fußnoten hätten ein1ıge Feh- t1g, WE s1e uch das Buch eireHNnen. Erstens wurden die hochschuldi-
daktischen Reflexionen der „Kommunikativen Theologie“ (Hilberath, Scharerler vermieden werden können, tTwa die Unstimmigkeiten bei Be- 15 a.) außen VOTL gelassen und zweıtens wird die allgemeine hochschuldidakti-zeichnungen der Werke VO.  - Aymans Mörsdorf, Kanonisches Recht sche Diskussion Z Wi aufgenommen un! markiert, für die Theologie erschlos-

der Jüsten, Domkapitel. Auch das Fußnotenzeichen 33) auft Seıte S6  - wird S1Ee ber nicht Dabei könnten beide für die theologische hochschuldi-
330 ware auigefIallen, C: hat 1n den Fußnoten kein Pendant. DIie fal- daktische Reflexion über den Orientierungsrahmen hinaus, bei der mikrTo-
sche Schriftgröße der UÜberschrift auf Seıte SOWI1Ee die uneinheit- didaktischen Trage nach der Interaktion 1ın eINeT Veranstaltung, weiterhelfen.
lichen Abkürzungen Rdn der für Randnummer hätten emerkt Im dritten Schritt untersucht Spiegel die hochschuldidaktischen Bedin-
werden können. kın gleic der Fußnoten mıiıt dem Liıteraturver- gungsifelder (Kap. 3 I Iso die Invarlanzen der hochschuldidaktischen Ele-
zeichnis hätte 7 ER Folge gehabt, daß der Leser den Diözesanver- mentarisierungsarbeit. ET unterscheidet zwischen den Arbeitsvoraussetzun-
mögensverwaltungsrat VO  > Günter Etzel uch1Literaturverzeichnis SEN, den Lehrenden SOWI1Ee den Studierenden Manchmal schwer, den

Zusammenhang der Elementarisierungsaufgabe halten, w1e bei denhätte finden können. Arbeitsvoraussetzungen, manchmal WIT. die Darstellung etiwas flächig und istFUr den Leser, der gezielt nach eiINer Auseinandersetzung mıiıt den irriıtierend, WE Spiegel wider kErwarten zwischen Beschreibung der Bedin-behandelten Quellen sucht, bietet das Quellenregister e1Nn gutes Ver- SUNSSCIL un Handlungsvorschlägen wechse. Trotzdem ıst die Kontextualisie-
wels1instrument, mıt dem die betreffende Seıte schnell gefunden WEeTI- H1} sowochl der (Theologie-)Lehrenden als uch der (Theologie-)Studierenden
den kann Ausgezeichnet sind die Ende e1INes jeden Abschnitts für die hochschuldidaktische Reflexion fruchtbar. Wie sensibel hier miıtein-

ander INSESANSEN werden müßte, zeigen exemplarisch die Überlegungenvorhandenen Zusammenfassungen, durch die das Werk sehr leser-
Ireundlich wird den Sprachvoraussetzungen vgl Kap

Munster Heike Künzel Mıt den Entscheidungsfeldern (‚Kap 823 wagt sich Spiegel 1n das hoch-
schuldidaktische Kerngeschäft, wobel allerdings uch hier auftf der Ebene
der Faktoren bleibt, die jeweils auf die Elementarisierung inwirken. ID geht
zunächst auft die mikrodidaktiktischen Entscheidungsfaktoren wıe iele, In-
halte, Methoden, Medien, Partiızıpatıon un: Evaluation e1N. Der Abschnitt ZReligionspädagogik artiziıpation Interaktion markiert 1ne der zentralen Leitlinien des hoch-
schuldidaktischen Orientierungsrahmenss, der ür die Theologie VO  w entschei-
dender Bedeutung ıst, damit orm un: Sache übereinstimmen. AllerdingsSpiegel, Egon: „Lehramt Theologie das Studium kannste vergessen!“, Berults-

effizient elementarisieren e1Nn hochschuldidaktischer Orientierungsrah- raumt Spiegel hier e1Nn, daß damit das ‚„ I1l wichtigsten un zugleich
189915388 Kevelaer: Butzen Bercker 2003 203 ( Vechtaer e1{r. Theol., schwersten erfüllende Krıterium hochschuldidaktisch veranlaßter Elemen-
Z pb 14,50 ISEN: 3—-7666-0432—1 tarısıerung angesprochen se1ın“ (125) dürfte In e1Ner Fußnote deutet . daß

das religionsdidaktische Wıssen der Nipkow-Schweitzer-Schule mit all ihren
Weiterentwicklungen Elementarisierung hierfür bedeutsam se1in könnte

Lachner, Raimund Spiegel, KgOon: Qualitätsmanagement in der Theologie. (vgl. 124); leider bleibt dabei Als nächstes untersucht Spiegel die Möglich-
Chancen un Grenzen einer Elementarisierung 1m Lehramtsstudium. Ke- keiten der Lehrenden bei den Lehrangeboten (Kap 3223} Das Kap den Ent:
velaer: Butzen Bercker 2003 326 (Vechtaer e1{r. Theol., 8), pbD scheidungsfeldern wird Urc die Tage nach dem Literaturangebot (Kap-
19,90 ISBN 3—-7666-0472—4 3:2.3} un die Studienberatung abgeschlossen (Kap 3.2.4)
Dıie beiden Bde der Vechtaer eıträge YAURE Theologie stehen 11VelI- Manchmal erscheint die Zuordnung einzelner Abschnitte unter

kennbar für eınen wichtigen Trend Die Theologie öffnet sich immer ıne Rubrik w1e die der Praxisrelevanz den externen Fakto-
weiter der allgemeinen hochschuldidaktischen Diskussion un der K  S der auch die Ausdifferenzierung des Wissensbegriffs unter die
hochschuldidaktischen Reflexion des Theologiestudiums! Die bei- Ausrichtung auf den ersten Blick nicht einleuchtend. Tatsäc  ich



3972U 2005 ahrgang 1014 1HEOLOGISCHE REVUE NrT. 33()

nımmt Spiegel das Thema der Praxisrelevanz ber als 1ne externe dQus der FPraxXıs, die den Studienseminaren, den LehrerInnen der
Vorgabe für die Lehrenden der Katholischen Theologie als Lehramt künftigen Studierenden 1ne Stimme verleihen und das iıst d1L15C-auf und jl damıit gerade den Kern des Problems: Dıie Immunisie- sichts der Selbstbezogenheit der Universität durchaus wichtig. Der
ruNng der Fachwissenschaft und teilweise 5SOßBar der Fachdidaktik g.. Eirtrag Tür den Reformprozeß selbst ıst allerdings iraglich, da
BCIl die Forderung VO Seıten der Lehramtsstudierenden, Der uch keine Übersetzungsmöglichkeit aufgezeigt wWIirTrd, wW1e die durchaus 1N-
der Politik und der Wirtschaft, mıt der Entfaltung VOo Wissenschaft teressanten Fragen und Forderungen 1n die Logik des Lehramtsstudi-
orientierter Berufsfähigkeit schon 1 Studium beginnen. Analog 108008 umgesetzt werden können. Da sind 7AGE anderen die Elementa-
verhält sich dies bei der Wissensdifferenzierung (Kap BD Dieser risierungsbeiträge der Lehrenden, die ber weder auft die Lehrinter-
Abschnitt könnte AUS hochschuldidaktischer Perspektive SENAUSO aktion (mi.  odidaktische Ebene) noch auft die Studiengangsplanung
gut den Zielen zugeordnet werden, macht ihrem Ort jedoch darauf (makrodidaktische ene) bezogen sSind Wenn uch der (Gewinn für
auifmerksam, daß durchaus 1ne makrodidaktische Au{fgabe ıst, bei einen möglichen Reformprozeß relativ ausfällt, sind dies doch
der Konzeption des Lehrangebots klären, welche Veranstaltung wichtige Beıträge AUS den verschiedenen theologischen Disziplinenwelchen Zweck erfüllt un welchen Kompetenzen g Aus der inhaltlichen Elementarisierungsdiskussion: Was sind ele-
hochschuldidaktischer Sicht bleibt 1n Kap eINZ1Ig die randstän- mentare Leitlinien 1n der biblischen Theologie? S1e bleiben Der
dige Existenz der Studienberatung unverständlich. Hıer ware 1ne die jeweiligen Personen gebunden. Idhıe der Lehrende eINeEeT ande-
Zuordnung den Eckpfeilern als Ergänzung der Evaluation sinnvol- 16  - Einrichtung wird eıinen anderen Schwerpunkt legen, andere KrTI1-
ler SCWESEN. Dies hätte deutlicher gemacht, daß das kFormat der ‚Bera- terıen wählen. Deshalb spiegeln die Beıträge den Prozeß, daß sich
tung‘ als notwendige krgänzung 1n das Zentrum des Lehr-Lern-Pro- die Disziplinen aufeinander und auft die Studierenden beziehen kön-
765565 eingedrungen ist Eın innovatıves Format, das sich Spiegel für NenNn Das ist die hochschuldidaktische Leistung! Wıe sich 1U diese
das Theologiestudium wünscht, ist dagegen das Studienprojekt. Ihes Elementarisierungsversuche 1n der Lehr- und Planungspraxis QaUSWIT-
ist uch der eiNz1ge CFE dem die VO  b Splegel eingeführten hoch- ken können der ausgewirkt haben, wird 1n den Belträgen nicht C1I-
schuldidaktische Grundsätze wW1e Partiızıpation und olfene Interakti- kennbar. Die inhaltliche Qualität bewerten, ı1st eshalb ıne

exemplarisches Lernen, berufsqualifizierendes und disziplinen- Aufgabe der Fachdisziplinen, Der keine genuln hochschuldidakti-
vernetzendes interdisziplinäres Lernen vorstellbar zusammenkom- sche. Wenn 188038  w will, legen die Beıträge elementare Strukturen
IN©  5 und Form und Inhalt aufeinander bezogen sind. Gerade durch VOIL, die TST 1n eınen hochschuldidaktischen Prozeß einzubringen

sSinddie starke Forderung nach Disziplinenorientierung (vgl 119431}
w1e den 1n wels der Vernetzungsleistung UrCcC die Studierenden Was leibt? Die Hochschule Vechta legt einen gewichtigen Diskus-
(vgl wird nicht-deutlich, W äas sich 1mM Rahmen der klassi- sionsbeitrag AB SE hochschuldidaktischen Reflexion auft die Reform des
schen Lehrformate mıt den bekannten Schwierigkeiten, die Spiegel Lehramtsstudiums VO.  < Hierfür die eıgenen Erfahrungen der Offent-
eindrücklich beschreiht vgl bes 163{) 1U außer dem kınsatz 1N1- 1C.  el zugänglich machen, ist mut1g und sinnvoll, denn 1U

SCI hochschuldidaktischer Methoden und vielfältiger Medien andert. kann der Reformprozeß 1n der Theologie Fahrt gewinnen. Daß da-
Ihe VO. Spiegel selbst geforderte „11CUC Lernkultur“ 422) die Cie bei uch zentrale Stellen offen Jeiben, zeigt I11UT, daß un: vielleicht
Studierenden Subjekten des Lernens erklärt, bräuchte 1ne

mMu.
1n welche Richtung die Diskussion welter vorangetrieben werden

stärkere Institutionalisierung ın den Lehrformaten. ES mußte deutli-
her werden, mıiıt welchen hochschuldidaktischen Konzepten den Dortmund Oliver Reıs
Konflikten 1n den Instıtuten der Fakultäten begegnet werden könn-
t 9 diese Kultur einzurichten. Diese Offenheit sollte uch e1n (Jr1-
entierungsrahmen nicht lassen, hier 1st 1ne stımmi1ge hochschuldi-
daktische Stoßrichtung erwarten. Für 1ne allgemeine Grund- Moraltheologielegung ist das uch noch weıt WEB VO  - den Möglichkeiten, die hoch-
schuldidaktische Reiormprozesse für das Theologiestudium bieten Scholz, Ruth Marıa Die Diskussion die Euthanasie. S31 den anthropologi-können. Nichtsdestotrotz zeıgt ber die wichtigsten hochschuldi- schen Hintergründen einer ethischen Fragestellung. Münster EL 2002
daktischen Weichenstellungen, legt den Fınger 1n hemmende Wun- 424 Studien der Moraltheologie, 26),; pbD Z ISBN 3—-8258—-6252-—6
den und eröffnet ausTeichend weiterführende Literatur. Spätestens se1ıt dem Vorstoß des SPD-Bundestagsabgeordneten

undRückt der VO  _ Lachner Spiegel mıit Se1INeET Dokumentation des ehemaligen Vorsitzenden des Humanistischen Verbands
Projekts näher 1n das hochschuldidaktisch Zentrum einer Reform Deutschlands (HVD) Rolf Stöckel 1m rühjahr 2004 iıst deutlich g -des Lehramtsstudiums? Wird hier für die Reform auf Studiengangs-, worden: Dıie Debatte die Trage „„Was ist menschenwürdiges Ster-
Lehrveranstaltungs- der gar Interaktionsebene elementarisiert? L1 ben?“ hat nach den bekannten Gesetzgebungen 1ın den Niederlanden
der bis auf wel Ausnahmen LLUTFL sehr wen1g! Die Beıiträge des Buches und Belgien inzwischen uch die Bundesrepublik Deutschland CI-

beschäftigen sich auft wissenschaftliche Weise miıt dem Gegenstand reicht. Der Fall der Amerikanerin Jlerrı Schiavo und die breite Debatte
einer Studienreform, Der sind nicht auf 1ne durchgeführte Reform 1n den USA hat e1INn Übriges die Thematik uch 1n Deutsch-
bezogen. Dadurch fehlt ihnen der Praxisbezug. Die erste Ausnahme land eiINeT breiteren Offentlichkeit zugänglich machen. Trotzdem
bildet die Befragung der Studierenden durch die Studierenden hri- scheint die differenzierte Dramatik des Themenfeldes lediglich
stiane Quaing, Christine Schepers un Tan)a Kalser (‚Wie Studie- schwelen. Es iıst vermuten, daß sich das 1n naher Zukunft andert
rende über ihr Studium denken‘), deren Methodik VO  - Winfried nicht zuletzt uch UÜre die ständigen Veränderungen 1mM Gesund-
Bach (‚Befragung VO  - Studierenden e1nNn wichtiger Schritt‘) noch e1IN- heitssystem der Bundesrepublik. Denn WeI die Tage stellt MUuft-
mal auf ihre Validität geprüft wurde. Hıer ze1ıgt sich konkret, Was Par- maßen nicht wenige bis bzw. ab welchem Alter bestimmte Me-
tizıpation eisten und wW1e der Erwerb VO  =| Schlüsselqualifikationen dikationen der Behandlungen ökonomisch noch vertretbar bzw.
WI1e der Evaluation und Prasentation gelingen kann An dieser nicht mehr vertretbar Sind, der WIT: Irüher der später uch nicht
Stelle verknüpft sich der Refiormprozeß mıiıt den Lernprozessen der daran vorbei kommen , nach dem Zeitpunkt un den Bedingungen e1l-
Studierenden. Die andere Ausnahme bildet der Beıtrag VOo  . kgon He VO  w außen WI1e uch immer eingeleiteten der verursachten Le-
Spiegel (‚Elementarisieren 1mMm Rahmen eines Crashkurses‘), der für bensbeendigung iragen. Daß diese Fragen das Lebensende des
die Religionspädagogik e1nN Curriculum entwickelt, das die Wiıssens- Menschen zutieist VO jeweiligen Menschenbild abhängen, dürfte

dabei unmittelbar einleuchten. S1e sind umrankt VO. durchaus kon-differenzierung des anderen Buches hervorragend umsetzt Hıer ent-
steht iıne effiziente Struktur für das Lehramtsstudium, die geschickt LTOVEeTrSs diskutierten Begrifflichkeiten w1e {Wwa „menschen(un)würdi-
die geforderte ompetenz- mıt der klassischen Inhaltsorientierung SCS Sterben“, „Patientenautonomie, -wohl und -wille  “ „Mitieid“,
verbindet un! die mıit wenıgen Griffen uch modularisiert werden „Lebens- und Leidenssinn“ eiIcCc
kann. Nicht zuletzt deswegen ollten diese Überlegungen unbedingt Die 1m S5Sommersemester 2002 VOI der Ka  -Theol Fak Freiburgın die gegenwärt  i1gen Überlegungen ZUTLC Reform des Lehramtsstaudi- als Diss ANSEHNOININENE Studie der f.in stößt Iso mıit ihrer SpeZz1-
U: 1n Katholischer Theologie einbezogen werden. fischen Fragestellung bereits angelehnte I1uren vollends auf. Ihr jel

Wenn Ial noch den einführenden Artikel VO  - Egon Spiegel (‚Ele- ist die rage nach den divergierenden Menschenbildern, die hinter
mentarısıerung 1mMm Lehramtsstudium Katholische Theologie hin- der derzeit öffentlich L11UTI verhalten ge  rten Euthanasiediskussion
zunımmt, dann ist mıiıt diesen drei Artikeln ungefähr e1Nn Viertel des stehen. S1e eTOTtert diese VOL allem BB die Analyse VO Begrün-Buches erfaßt. Was ist 1U mıt den anderen Beiträgen! Die anderen dungsmustern, die VOILL den Befürwortern elnNner uch jJuristischen E
Beiträge sind weıt WE VO. der Reformpraxis, Wäas ber natürlich die gıtımatlion aktiver Sterbehilfe vorgelegt werden. Der Grund für diese
iımmanente Qualität nicht mindert. Da sind ZU einen die Beıträge Interessenkonzentration besteht 1n der Behauptung der Euthanasie-
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befürworter, ihre Argumentationslinien selen ideologisch Vorausset- trıert sich eTt auft die anthropologischen Vorentscheidungen der efürworter
zungsirel. Das darf miıt Recht bezweifelt werden, denn das „Bild VO. eINeT ktiven Euthanasie, die anhand zweler heute gangıger Begründungsfelder

SENAUEI betrachtet werden: das Autonomieargument, das als ecC auft Selbst-Menschen, 11SCIE Anthropologie, ıst 1ıne wesentliche Vorausset-
bestimmung gleichursprünglich das Recht über Art un Zeitpunkt des e1igenenZUNS ULSEeTEeT ethischen Urteile, uch ın der rage der Euthanasie

Deshalb wird der vorliegenden Arbeit VOL allem die Menschen- es behauptet, SOWI1e das Fürsorge- der Mitleidsargument, weilches das - S
den des Betroffenen als Ausgangspunkt eINeTr Argumentatıon PIO uthanasiebilder gehen, die hinter der Euthanasiediskussion stehen.“ 5 /:war nımmt vgl 73) Dies geschieht dezidiert VOT dem Hor1izont e1INeT christlichen

Läßt sich OE DER schwer Vo  b dem christlichen Menschenbild der dem Vorstellung VO Menschen, welche die Folie TÜr die ısche Bewertung e1N-
säkularen Menschenbild sprechen. Dennoch lassen sich AUS der Sicht zelner Formen VO  e Sterbehilfe (vgl 66) bildet. (GTrTenzen sind TÜr die 11in qaller-
der 1.ın anthropologische Implikationen 1n den untersuchten efür- ings dort erTreicht, der Versuch Twartet wird, „letzten ‚Begründungs-
worterargumenten aufspüren, die auf ihre „Rationalität und Korrela- utfern‘“ (70) vorzustoßen, die jeden Einwand e1nNn Verbot der ktiven ITre1-

willigen Euthanasie befriedigend widerlegen. HS ist LLUTL: möglich, die verschie-tiıon miıt dem Wesen des Menschen, wW1e WIT faktisch vorfinden,
geprüft werden“ können (7) E1n 31 auftf die Praxıs soll schließlich denen Maximalkonzeptionen des Menschseins miıteinander vergleichen“,
das CANrıstlıche Verständnis VO. Sterben als eil des Lebens mi1t den auft diese Weise eiNe Konvergenzargumentatıon aufzubauen, die uch 1mM

globalisierten geistigen Wettbewerb plausibel macC. „„dass das christlichedaraus ziehenden Konsequenzen Sterbebegleitung STa aktive Menschenbild den Fähigkeiten und Möglichkeiten des Menschen eher eNTt-
Euthanasie als die bessere Alternative für das umfassende Gelingen spricht“ als andere Denkkonzeptionen (70) IDiese erkenntnisleitende Vorent-
menschlichen Lebens begründen (vgl 8) scheidung durchzieht die esamte Studie

Entsprechend versteht sich der Aufbau der Arbeit. Der IL Teil der Arbeit 71 stellt die beiden Zentralargumente der Eu-
Teil beschreibt Thematik und Methodik ihrer Analyse 9—75 Dabei kon- thanasiebefürworter Autonomie ınd Fürsorge. S1e werden 1n einer Jewel-

zentriert sich die 1ın aut den status qQUO der Diskussion 1n dieser Tage. Be- ligen Einzelanalyse auf ihre anthropologischen Implikationen untersucht. S0
griffsklärungen (9—19) führen s1e e1ineTr inhaltlichen DehHnition der nachfol- zeigt eine knappe Denkgeschichte des Autonomiebegri{fs zunächst dessen Ur-

SPrFung 1M Zertall des religiös begründeten Ordnungsgedankens, selinen Auf-gend SYIONYVIMN gebrauchten Begriffe Euthanasie un Sterbehilfe. S51e Verste
darunter „EINE Anwendung, Nichteinleitung der Beendigung medizinischer stieg 1Mm Subjektivismus der Neuzeıiıt und se1lıne Verknüpfung mıit der Rationali-
Mafßnahmen Adurch eINE andere Person als den Patıenten selbst, welche den tätsvorstellung der Aufklärung. Dabei geraten insbesondere Immanuel ant
Tod des Patıenten ZULT Folge hat, diesen beabsichtigt der In Kauf nımmlt, un John Mill 1NSs Blickfeld der Betrachtungen, insofern sich bei beiden Den-

Leiden indern. iıne moralische Wertung ist mıiıt dieser Zusammentas- ern Basısargumentationen für die Logik der Euthanasiebefürworter finden las-
Se.  - 78—86 iıne exemplarische Darstellung verschiedener Posıtionen des Au-SUNg der verschiedenen Handlungstypen unter dem einen Begri{ff Euthanasie

jedoch noch keinesfalls verbunden.“ (16) /,:War subsumiert der Begriff die der- tonomi1epr1inz1ps 1mM Rahmen der Euthanasie-Debatte (Joseph Flechter, Margaret
ze1t existierenden Handlungsmöglichkeiten innerhalb dieses Grenzbereiches Battın, Dan Brock) präzısiert den Gedankengang 6-—95) In e1INEeT te-
(aktiv passıVv, direkt indirekt, ireiwillig nichtireiwillig unfreiwillig); den- matischen Zusammenstellung bündelt die L.in das Autonomieverständnis der

Euthanasiebefürworter, nicht hne jedoch die Bedingungen VO  > Autonomıienoch ist die Unterscheidung Z Begri{ft der Sterbebegleitung hzw. des Sterhe-
heistandes deutlich angezeıgt (vgl 1L73, weil das Handlungszie/ eine Lebensver- (Kompetenz, Rationalität, psychische Zurechenbarkeit) un ihre möglichen
kürzung ausdrücklich ausschließt. Z agen warTe allerdings, ob aufgrund der Beeinträchtigungen etiwa durch physische der psychische Sondersituationen
semantischen ähe der Begriffe Sterbehilfe un Sterbebegleitung hzw. -hel- kritisch sondieren 5—1 Resümierend ONM die Zusammenfassung

mıiıt Blick auft das Erkenntnisinteresse der Arbeit dem Schluß, „dass dasstand, die eher positive Assozıationen GIZGUSEN, doch e1n durchgängiger (Ge-
brauch des Begriffes Euthanasie sinnvoller 56 WESEN ware Sse1INerT B6- Autonomli1eargument schlechthin eigentlich nicht gbt“ (112) Wohl aber lassen
schichtlichen Belastung. Freilich schafft die &805 mı1ıt dieser Begriffsbestim- sich Grundlinien inden, die auf eine „‚Anthropologie der Autonomie‘“
INUNS deutliche Abgrenzungen sowohl ZU. assıstierten Suizid, bei dem der hinweisen: In eiNer methodisch mehr der weni1ger unverbundenen Zusam-

menführung der kantischen „Begründung der Autonomie auf dem Würde-Patıent selbst handelt, als uch jenem Euthanasieverständnis, das den be-
rüchtigten T4-Aktionen des nationalsozialistischen lLerTOTsS zugrunde Jag und gedanken“ (113) un des Freiheitsbegri{ffs VO  - Ml entste. eın Leitbild VO

‚ıben nicht dem Wortsinn entsprechend das Wohl der Betroffenen anzlelte, SOIl1- Menschen, das ih: als aktives, rationales, mehr der weniger willkürlich, Je-
ern deren Vernichtung. ESs folgt eiıne Darstellung der Euthanasiediskussion denfalls frei entscheidendes und daher unabhängiges, ber isoliertes Wesen

versteht. „Passıvıtät hingegen gehört aum AA Menschsein“ (116) Im egen-und der derzeit gültigen rechtlichen Vorschriften 1n jenen Ländern, die VO  -
dieser Debatte direkt der indirekt betroffen sind Bundesrepublik Deutschland Satz azu wird das Mitleids- bzw. Fürsorgeargument 117130 1ın den Begruün-
20-—23), der angloamerikanische Kaum 23-—28) SOW1e Niederlande un: Belgien dungen der Euthanasiebefürworter „ım Vergleich ZU Autonomieargument
8—35) Hilfreich ist hier VOTL allem die Beschreibung einzelner Fälle, die den lativ einheitlich verwendet“ 129), wobei die Innenperspektive des Betroffenen

die Leidenssituation beurteilt uUun: nicht t{wa ökonomische der Nützlichkeits-Diskurs auft Je eıgene Weise forcieren und emotional überlagern. In den sich
anschließenden Methodischen Vorbemerkungen 36—64) darf der LeserT keine erwagungen. ES fußt das Ergebnis auf einer Anthropologie, die als Ideal-
selbstkritische Methodenreflexion erwarten. Was vorfindet, ist 1ne Be- bild den jung-dynamischen, erfolgreichen und leidfreien Menschen zeichnet
standsaufnahme der klassischen kirchlich-theologischen Argumentation(sge- (vgl. 129), Was durch Cdie möglichen Kombinationen der beiden Zentralbegrün-
schichte) ZULI Bewertung des Suizlds, die 1m Hintergrund der kirchlichen Aus- dungsstränge noch deutlicher Tage tt 130—150) Auf diesem insgesamt
einandersetzung mıiıt dem Troblemkreis Euthanasie steht Ie f.in faßt S1€e fol- höchst mühsamen Weg durch die verschiedenen Verhältnisbestimmungen,
gendermaßen»„Miıt der klassisch theologischen Argumentation mıiıt deren Hilfe die unterschiedlichen Autoren Autonomie- un Fürsorgeargu-
wWwW1e S1Ee über Jahrhunderte formuliert wurde ist ber das Problem der Euthana- ment argumentatıv miteinander verweben, gegeneinander abwägen der auft-
sS1e 1ın eINeT pluralen Gesellschaft LUr och schwer behandeln. Die Einsich- einander ZUTUC.  ren macht die f.in aut einen bemerkenswerten Wider-

spruch aufmerksam: Obwohl das Autonoml1eargument 1n der entsprechendentigkeit des klaren Verbotes der aktiven uthanasie nımmt immer mehr a (50)
amı sind die Grenzen christlicher Argumentationstradition 1n eINeT säkula- Lıteratur gleichsam als conditio S1INe UUa 1918  - ür die Berechtigung VO  - Eutha-
fen Welt deutlich auigezeigt. Kommunikable Begründungsalternativen, die nasıe gilt, cheint das Mitleidsargument In der Praxıs welıtaus größeres Gewicht
uch 1mM Zeitalter des „Wettstreıits der Meınungen““ Bestand haben können, fin- besitzen: „Leiden vermeiden, ıst offenbar vorrangiges Ziel der Euthana-

s1iebefürworter Höchstens WE der Patient selbst dieses Leid auf sichden sich 1m Konzept der Autonomen Moral, wW1e VO.  - Alfons Auer denkerisch
entworifen un nachfolgend VO.  - Klaus Demmer weiıter entwickelt wurde. Hlıer nehmen bereit ist j wird 1es akzeptiert. egen seinen Willen wird niemand
legt die T1 die Basıs für die folgenden Argumentationswege. Denn ihr HT- getötet; azu ist die Selbstbestimmung wichtig hne lausdrücklichen,
kenntnisinteresse ıchtet sich auft die Bedeutung der Anthropologie für den D Willensentscheid ıst aktive Euthanasie ber möglich“ (149)
sittlichen Erkenntnisprozeß und die (8)  e, die der christliche Glaube un die Teil IF der Studie mıit der Überschrift Revısıon der Befürworterargumenteihm entfließenden Grundhaltungen für e1nNn inhaltlich präazisiertes Verständnis der aktiven Euthanasie 151—245) konzentriert sıch auf eine kritische Sichtungumfassend gelungenen Menschseins übernehmen. „Jeder Mensch, der sittlich der bisher CWOLNNENEN Erkenntnisse 1m Hinblick auf die hinter ihnen sichtbar
handelt ! Zielvorstellungen gelungenen Lebens VOTauUus Aus seınen werdende Anthropologie. Dezidiertes Ziel ıst C die stimulierende Kraft des
metaphysischen Anschauungen der eben AdUS seinem Glauben entnımmt christlichen Glaubens „aut den Erkenntnisprozess des wahrhaft Mensch-
anthropologische Implikationen, die sich ann auf dem Weg des Deutens VO  3 lichen“ 451) nachzuweisen, indem die allgemein säkularen Überlegungen Yr

Erfahrung 1n normatıve Sittlichkeit übersetzen.“ (60) Aus diesem Grund iıst Je- Problematik durch christlich-theologische rganzt werden (vgl ebd.) Dazu
weils auch immer HNEeU prüfen, welche anthropologischen Grundannahmen problematisiert die f.in 1n eiInem Schritt das Freiheitsverständnis der Eu-
mıiıt welchen metaphysischen Horiızonten welche sittliche Entscheidung prä- thanasiebefürworter 151-206) Vor dem Hintergrund der Denkgeschichte des
geCnN. Denn „gibt keine sittliche Wahrheit hne derartige metaphysische Vor- Freiheitsbegriffes 151{f1) offenbart sich e1n reduktionistisches Freiheitsver-
entscheidungen un! VO  - daher keine rTeINe Vernunfit und keine metaphysik- ständnis, das argumentatıv weder dem kantischen Würde- noch dem Freiheits-
freie Ethik.“ 61) Das gilt für die Begründungsmodelle der christlichen Ethik begriff Mills gerecht Wird, obwohl auf beide Begründungslinien zurückgegrif-ebenso w1e uch für die Argumente, die VO.  - Seiten eiINeT säkular-humanistisch fen wird 151-157) Verstärkt werden diese Überlegungen durch das ’anszen-
gepragten Ethik vorgelegt werden. Anders gesagt, christliche Ethik ist dI156- dentale Tgumen' des Selbstwiderspruchs der Freiheit 157-162) und dem Ka-
wandte christliche Anthropologie, w1e uch jede säkulare Ethik eın eigenes tegorischen Imperativ Kants 162-176) SOWI1e dem weıten Fragekreis nach
Welt- un! Menschenbild VOoTrTaussetzt. amı Sind Ziele und Grenzen der Arbeit Abhängigkeiten bzw. Beeinflussungen individueller Freiheitsentscheidungabgesteckt 4—75) Es geht die konkrete Tage, auf welche Weise ine be- VO: außen (1 76—206) Das Ergebnis lautet: 5  1€ aktive Euthanasie ist mit dem
timmte Sicht des Menschen die Lösung e1nes konkreten moralischen Pro- Autonomleargument nicht rechtfertigen“, weil einerseits Freiheit mehr ist
blems hier die Trage der Euthanasie beeinflussen. Denn verschiedene Men- als „Dloßes Wählenkönnen, sondern freie Bindung das Gute, TeE1LNE1L ZUTLC
schenbilder bedingen verschiedene Vorstellungen VOI menschlicher Würde e1gnen Selbstvervollkommnung“, andererseits der Mensch „1N Wirklichkeit
un damit uch VO  - menschenwürdigem Sterben (vgl. 65) Die Arbeit konzen- eın SOILC. autonomes Wesen ist, wıe ih: sich die Euthanasiebefürwor-
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teT vorstellen ihre Anthropologie wird der Realität des Menschen nicht SG- Untersuchung 366-—-369 die durch E1 Abkürzungs 371{) un 88l umfangrei-recht 4 (1206) E1ın Schritt iragt ausgehend VO  w anthropologischen Grenzerfah- ches Lıteraturverzeichnis 373—418) abgerundet wird
FUNSSCI) WIEC etwa Geburt Liebe Krankheit eIC ach dem Verhältnis VO.  - kti- Zweiftelsohne liegt der Studie 1116 Arbeit VOTL die die Brenn-un Passıvıtat menschlichen en 206-—223) und kritisiert die Ntier-
essenkonzentration auft Lebensaktivität un kontrolle als VOITaNSg1iSE MaßBstäbe punkte des Diskurses aufgrei un aut zuführt Gerade
eutigen Lebensgefühls 207-215) Das hat Auswirkungen uch auft die Deu- die Teile FEl} verdeutlichen interessante Details für die Auseın-
(ung des menschlichen Lebensendes Demgegenüber gilt das Todesereignis andersetzungen rund die Euthanasie die eigentümliche ATgU-
der theologischen Anthropologie arl Rahners 215-—222 als Tat und Erleiden mentationsvermischung der Euthanasiebefürworter hinsichtlich des
gleichermaßen Sterben vollzieht sich der Mensch selbst der freien kantischen Autonomie- und des millschen Freiheitsbegriffs die I)ıs-
Bejahung des Unverfügbaren „Fuür den .,ott Glaubenden 1sSt diese Annahme krepanz der Begründungen Theorie und Praxıs der Aufweis daß
5SOgar OCNSIeT Freiheitsvollzug überhaupt“ 218) Euthanasie un Suiziıd sind

dieser Sicht Fluchtversuche dıe „Aktivität umwandeln Was als Passıv-
die Argumente der Euthanasiebefürworter auft E1n Menschenbild hin-
WEI1SEI1N dessen Kennzeichen Jugendlichkeit Aktivität und Leidfrei-Sıtuation ZU. Menschen gehört“ 2223 Eın Schritt beschäftigt sich chließ- eit sind An dieser Stelle hätte die Arbeit eigentlich enden könnenich m1T dem Fürsorgeargumen der Euthanasiebefürworter un hinterfragt die

Plausibilität der Vorstellung, Euthanasie SC 1 C1116 ANSEINESSENE orm der O1 denn die anthropologische Auseinandersetzung taucht den nach-
densbewältigung 223-245 Dazu werden zunächst Formen Bedeutungen folgenden Teilen explizit 11ULI noch einmal, nämlich ı usammen-
und Wirkungen des Leids untersucht 223 238) Wiederum 1sSt das jeweils VOTI- hang der Hospizarbeit auf. el und bieten WäarTr Überblick
ausgesetzte Menschenbild leitender Fragehorizont VOTL dem die Sinndimensio- über die verschiedenen begrifflichen Differenzierungen, lassen ber
19153  - uch VO  - Schmerz un Leid eingeordnet werden Insofern der Mensch sich den die fachlich Kundige(n) his auf WEN156 Ausnahmen LUrnals endliches Wesen Tfährt 7zählt uch die Grenzerfahrung des Leidens unlös- Neues erkennen ESs spricht zweifelsohne für die Arbeit daß die Vfbar SC1116111 en (vgl 236) 1ıne Leidensbewältigung gelingt Iso nicht
durch das Ausschalten dieser (Gsrenze Iso die Tötung des Leidenden sondern mı1ıt konkreten Fallbeispielen die schwierigen Begriffsunterscheidun-

24281 verdeutlicht ennoch 1ST C111 dorniger Weg durch das Gestrüppdurch 1116 Lebensdeutung, die Leid un Schmerz als unlösbaren Teil JEINEG1I11-
SCH Lebens verste (vgl 234) Denn efreiung VO Leid Z1e befreites Leben der Kopplungen und Kombinationen Das merkt I1a  - uch der S pra-

„Aber nach erfolgten Euthanasie gibt eın Leben mehr (238) P che Insbesondere bei Übergängen scheint ILLE manche STereO-
dem stellt sich die rage WeI Wallllı über We  - Was entscheiden dari und soll da Lyp wıederhalte Formulierung etwas strapazierend Nun wollen
C116 objektive Kriteriologie der Leidenserfahrung unmöglich 1ST Jeder Außen- WITL 8230  - sollen zunächst zunächst 1U eIC und die Gedan-
stehende aucC. der Arzt) steht der (Gefahr Se11 GISCILES Leiden mıt dem des kenführung hier und dort der „Echternacher Springprozession“ ähn-
Patıenten verwechseln „Hınter dem Mitleid m1T dem Patıenten das als Eu- ich Das INnag manchmal der Präzısıon willen gefordert Se111 kannthanasiegrund angegeben wird verbirgt sich vielmehr das GISENE Selhstmit- Der die Geduld der Leser uch schnell überfordern Wesentlicher alsleid“ Echtes Mitleid 1St der S der V{ vielmehr „Teales Leiden
mi1t dem Betroffenen seelischen Mitdurchleben des Schmerzes und VOTL allem dies allerdings 1ST der Anspruch miıt dem die Arbeit antrıtt ES

geht 111€e ethische Auseinandersetzung m1T der An thropologie derpersonale Zuwendung (243) Zusammengefaßt sich Ende dieses
e11s daß die VO  w den Euthanasiebefürwortern angeführten Argumente der Au- Euthanasiebefürworter Vergleich ZU christlichen Menschenbild
OoNOMI1€e un der Füursorge nicht wirklich greifen weil L  e  hre anthropologischen Was der die Leser(in) indes vorüindet 1ST 111e Analyse einzelner
Ausgangspunkte der Realität menschlicher Eixistenz nicht gerecht werden thropologischer Elemente, VO. denen AUS auf entsprechenden
„Der ensch 1ST nicht autonom WI16e die Protagonisten der aktiven Sterbe- Gesamtdenkhorizont geschlossen wird /:WaT werden adurch urch-
hilfe Voraussetzen Und Fürsorge sollte und 1I1N1USS ohl der ege. |sic! dUus Tendenzen sichtbar die zumindest die (Giefahr anthropolo-nicht der 10tung Menschen estehen!  C6 244{) gischen Engführung indizieren daraus jedoch auf generellen

Der Teil überprüft die moralische Relevanz der unterschiedlichen Hand- Trend schließen, der {wa 111e „Anthropologie des leidfreien
lungsmöglichkeiten Problemftfeld der Euthanasie 247-—-334 Im ersten und Menschen 227} schlüssig und umfassend anzeıgt Läßt sich mı1T 1111-
zweıten Kap folgt die Vi dabei Wesentlichen der Systematik der bereits SCII Recht bezweifeln Dazu 1st die hier vorgebrachte Basıs schmal
1997 erschienenen Studie VO.  - Markus /immermann Acklin allerdings m1L
nNuanCclerten Akzentsetzungen SO Hihrt S16 die Argumentatıon hinsicht- und die Literaturauswahl selektiv, abgesehen VO. der Tatsache,

6IM solches Unternehmen den Rahmen Diss übersteigtich der Aktiv-Passiv-Unterscheidung 247-—300) auf Krıterien die e111€ Ent- Das muß Anschlußarbeiten überwiesen werden Daneben scheil-scheidung ZUT Euthanasie erleichtern helfen sollen 270{f) diskutiert
zusätzlich das Themenfeld der künstlichen Ernährung mı1t dem Spezialfall Ter- 1e  b IN1LC die erkenntnistheoretischen Vorentscheidungen der V{. eEi-
minal Sedation erläutert ausftführlich den Unterschied zwischen direk- Wäas offensichtlich. /:WaT bemüuht S16 sich eis C111 faires Abwä-
ter und indirekter uthanasie Prinz1ıp der Handlung mıi1t Doppelwirkung SE der verschiedenen Posıtionen und betont des Ofteren den Vor-
und Bedingungen 302—321) das Verhältnis VO.  - Direkt Indirekt- rang des Verstehen-Wollens VOL der Kritik:;: gleichwohl ber unter-
und Aktiv-Passiv Unterscheidung 321-—-323) Insbesondere die hier bleibt die kritische Selbstreflexion der GISCHEN Methodik 1116wieder eingeführten praktischen Fallbeispiele die graphischen Darstel- Berücksichtigung VOoO  . Begründungssträngen die die VO ihr vertre-lungen (vgl 322) erleichtern die Einsichtigkeit der subtilen Differenzierungen
un Begründungslinien Das dritte Kap dieses Teils beschäftigt sich m1L dem tene Posıtion noch einmal hinterfragen
Unterschied zwischen assıstıertem Suizid un! aktiver Sterbehilfe 324-—332) Dennoch otz dieser kritischen Anmerkungen 1St das uch
Leider Ende die SONS übliche für den Leser sehr hilfreiche Zusam- empfehlenswert ESs weıst die richtige Richtung und gibt redu-
menfassung; als 61116 solche kann ber vielleicht die Einleitung AF auDberst Zziert I1a  - den Anspruch und Läßt sich auf die erkenntnistheoreti-
knappen vierten Kap 333{) dienen „Während aktive direkte Sterbehilfe schen Vorentscheidungen der Vf C111 guten UÜberblick über
und mi1t ihr der assıstierte Suizid niemals rechtfertigen sind kann Um - die Thematik Ich jedenfalls habe das Buch m1T Gewıiınn gelesenstände geben unter denen PAaASSıVc direkte PaASsSlıvVe indirekte un!: aktive indi- Bochum Udo Zelinkarekte Euthanasie Tlaubt der SUusarl geboten S6111 können Sıe sind e111 Beıtrag
dazu, ass 88! menschlicher Umgang mı1t dem Sterben möglich ıST Den-
och handelt sich bei den TEL genannten Formen der Sterbehilfe Cdie recht-
fertigbar sind Grenzentscheidungen‘“ (333) kın wiederholter un daher
ußerst kurzer Blick auf die Willensentscheidung des Patıenten bzw die FrTel- Philosophie Religionsphilosophie
willigkeit der Entscheidung beschließt diesen Teil der Studie

Der un: letzte Teil schließlich sucht e1iNne Umsetzung die Praxıs Kreutzer, Karsten Tanszendentales Versus hermeneutisches Denken Ziur SS>
Nese des religionsphilosophischen Ansatzes bei Karl Rahner un: SC1116T1 Re-KForm Ausblicks 335-—339) Allerdings werden lediglich „Grundzüge 61-

1165 möglichen Umganges m1T Leid un Schmerzen eTrTOÖrTtert“ Dazu zählt zepthon durch Johann Baptıist Metz Regensburg Pustet 2002 400 (ratio
die Vf zunächst die Möglichkeiten heutiger Palliativmedizin 335-—352) un! fidei 10) ISBN 7917-—-138305—3
konzentriert sich fast ausschließlich auf 61116 grobe Darstellung der mediz1i- Diese bei Hansjürgen erweyvyen erstellte Untersuchung verbindet
nischen Einzelheiten WI1e etwa Schmerz- un Symptomkontrolle Auf den U e1MN theologiegeschichtliches mıt systematischen Interesse DIie
terschied zwischen Palliativ- un: Hospizmedizin wird diesem Zusammen- historische Dimension ST der Aufarbeitung der Denkansätze VO  - Karlhang leider ebenso 308 CIM  CIl WI1e Kap über die Hospizarbeit Rahner und Metz gewidmet. Diese Au{fgabe wird über 38815 aQUusSs-352 366) Allerdings blitzt hier wiederum etIwas VO. eigentlichen Anliegen
der V{f auf WE S16 schreibt „Die Hospizbewegung hat 6111 anderes sich führliche und glänzenden Darstellung der (enese des „philosophi-
VOI der modern säkularen Anthropologie unterscheidendes Menschenbild 44 schen“ (!) Rahners und der UÜberarbeitung der beiden Werke ‚Geist

Welt‘“ un „Hörer des Wortes durch SC111e611 Schüler und Kritiker353) Hıer ZEISEN sich klar die Präferenzen der V{ 1. enn die „Hospizbewe-
Sung ann aufzeigen ass bei Handeln gemäß dieser Anthropologie Metz geleistet Ihr systematisches Anliegen 1ST hne Einschrän-
tatsächlich en und uch Sterben als Teil Ccieses Lebens gelingen annn kung dem nsatz des Freiburger Lehrers verpflichtet un möchte

W as sich Gang UrC. die Praxıs der Hospizbewegung 356-—364)
durchweg kın kurzer Ausblick die Zukunft bildet den Abschluß der

der heutigen radikalen Pluralisierung theologischer Ansatze die Be-
deutung transzendental erstphilosophischen Argumentation

Zimmermann Acklin, Euthanasie Eine theologisch-ethische nNter- herausarbeiten Die Art der Rahner-Rezeption der 60er TO wird für
dieses Anliegen der entscheidende Schlüssel (15) Die Arbeit 1Stsuchung, Freiburg/Ue Freiburg/Br 1997
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sich schlüssig und überzeugend aufgebaut. Der längere e1l Korrektur sSe1INESs Lehrers übernimmt, kann herausstellen, daß
18-—150) ist der Werkentwicklung ar| Rahners 1mM Blick auf „HöÖörer uch für den „Philosophen“ Rahner die Vis1ı10 und damit die hinter-
des Wortes‘ gewidmet. 'eil 251-—363) stellt die Genese des I)en- gründige Natur-Gnade-Debatte ausschlaggebend sind 531 uch
kens Metz bis Se1INeEeT Überarbeitung der beiden Werke des Löhs WE S1e dieser iIrühen Entwicklungsstufe nicht gelöst wird Wıe
LeISs dar. Der kurze eschiu. 364—3 70) möchte der pointierten KrIi- hätte dies, WEl I111all die Bedingungen theologisch-philosophischer
tik VO  b Metz nicht 11UI Werk se1InNes Lehrers, sondern jeglicher Ausbildung 1m Orden damals kennt, überhaupt geschehen können?
KForm transzendentalen Denkens, die Jleibende Bedeutung eiINes Besonders bemerkenswert ist die Analytik des Wortverständnisses ıIn
transzendental erschlossenen Begriffes letztgültigen SIinnes aufzeli- „HMOrer des Wortes‘ 240{1) Dem kann 1C weitgehend zustimmen. Daß
SCIL uch für die Anliegen des Kritikers selbst. ber dann die christologische Dimension der Gesamtwirklichkeit und

damit die strukturierende Logostheologie nıcht herausgestellt wird,Dıe Untersuchung hat den historisch-systematischen Interpretati-
ONnsansatz der Jüngeren Rahnerforschung gewinnbringend aufgenom- erscheint M1r inkonsequent sSe1IN. Deshalb kann die unübersehbare
19813388 Kap 18-—-91 bietet erstmalig 1ne ausführliche un detail- Tauftheologie und implizite Gnadentheologie 1n „HOörer des Wortes“
lierte Interpretation ausgewählter Iirühen Auftfsätze Rahners, nicht werden (siehe die Ausführungen ZUTLT „potential oboe-
ohl Seminararbeiten und ordensinterne schriftliche Fassungen VGI- dientialis“ 106{) Deshalb, meıne ich, erbringt gerade diese wirk-
schiedener philosophischer Akademien. Dadurch ıst 19888 möglich, ich ausgezeichnete Arbeit (gegen ihre Absicht den Bewels, daß
7ziemlichu die (senese des transzendentalen Denkens mit dem kein Stadium der Entwicklung arl Rahners gibt, das VO  . gnaden-
Exzerpt AUSs Marechal herauszustellen. Besonders diskutabel 6I - theologischen Implikationen frei SCWESEN ist. Die These VO der 11d-
scheinen mM1r die fein herausgestellten Differenzen der Marechal- dentheologischen Korrektur einNes prımär philosophisch-transzen-
rezeption Rahners AADE Original Ketorsiıon un Affirtmation 781) dentalen Ansatzes, die ja der zweıten Auflage der hier ZUTL Diskus-
Auch die Interpretation VO  b ‚Geıist 1n Welt“ und „Hörer des Wortes“ S10N stehenden Werke entwickelt wurde, ist deshalb werkgeschicht-
mit eindeutigem Schwergewicht auf letzterem]) darf als besondere lich nicht halten uch systematisch kann VO Offenbarung auch
Leistung werden die Darstellung der Rezeptionsgeschichte, 1m ezug auf den Adressaten und eiınen philosophischen Begrilit
die Diskussion VO Rahners Beziehung ant und Heidegger, letztgültigen Sinnes) nicht gesprochen werden, hne Gottes Wort als
m.) Ebenso hervorzuheben ist die Darstellung des Denkansatzes VO  - rettendes Wort, und deshalb als gnädiges Wort autzuftfassen. Daher

kann VO.  . eINeT theologischen Fortschreibung philosophischerMetz, der 1n Se1INeEeT philosophischen Dıss. (erstmals ausführ-
ich diskutiert 251-—297) den hermeneutischen Heidegger nach der Grundüberzeugungen (1 7) bei Rahner nicht die ede Se1N. Das edeu-
Kehre rezıpJerte und sich daher VO  — seinem Lehrer bereits 1n der phi- tet ber nicht, daß bei Rahner keine methodisch eigenständige Phi-
losophischen Interessenlage erheblich unterscheidet. DIie These lau- losophie herausgearbeitet werden könnte. Ihese ber ist theologisc

motiviert und 11ULI AdUS diesem Problemkontext rekonstruleren. Ktet Metz’ Heideggerinterpretation und -kritik steht VO. Anfang 1n
der Universalisierung geschichtlicher Hermeneutik. DIie ursprung- der zeıgt S1C dieser Arbeit auch, wWI1e tief das Schisma zwischen
lich transzendental-anthropologische Ontologie Rahners wird ITe1- Spiritualität und Reflexion, das Rahner überwinden wollte, immer
heitsphilosophisch ınterpretlert und gnadentheologisch 1n der wel- noch ist
ten Auflage der Werke uch weitergeführt 362) | S ist hier nicht mMOg- Zwel Fragestellungen bDer bleiben noch VO.  — der systematischen
lich, alle Details (1080015788 Miır scheint, daß Iolgendes Ergebnis der Absicht der Arbeit her werten Ist die durchgängige Zurückwei-
Arbeit endgültig seın WIT:'! Die zweıten Auflagen der frühen Werke SUNg eiINerTr Ontologie wirklich überzeugend? Zum einen scheint INr
Rahners Urc Metz tellen keine einfache Überarbeitung dar, SU11- dadurch der entworfene Freiheitsbegriff (oft seltsam hypostasiert) 1n
dern ragen die Interpretation des Werkes 1NSs Werk selber der Luft hängen. Andererseits stellt sich die Tage, ob Theologie
e1n Da die Überarbeitungen theologiegeschichtlic. wirksam OIL- überhaupt auf ontologische Verpflichtungen verzichten kann und
den sSind, ist mi1t Recht nach dem ursprünglichen Nnsatz iragen; heute soll, da VO  - en Seıten her ontologische Fragen aufgeworfen
ber nicht LLUTI bei RKahner. Wenn WIT dUs»$s den Sackgassen der heutigen werden. Auch WEeNnN die Pluralisierung der Theologie un: ihre (Br
theologischen Diskussion gelangen wollen, mussen WwWI1IT den 381 übersichtlichkeit gewißh mi1ıt philosophischen Praämıiıssen {I111e11-

Entwicklungsprozeß der Theologie VOL und nach dem Zweıten atı- hängt, ıst IMNr die hier entworfene Problemanalyse eintfach. In den
kanischen Konzil noch einmal rekapitulieren. dies ber 1n der D0er Jahren geschieht .ben uch e1Nn ‚Weltkirchewerden‘ mıt sehr
Weise gelingen kann, wWwW1e hier vorgeschlagen WITd, bezweiftle ich. terschiedlichen kontextuellen Theologien 1n sehr unterschiedlichen

ES wohl nicht erwarten, daß 1ıne bei Verweyen erstellte Dialog- und Widerstandssituationen. Ich bin der Meınung, daß für
Arbeit ZUTL Interpretation Rahners sich hätte eisten können, die die werdende Weltkirche 1ne rage auf Gedeih und Verderb seın
Meınung des Lehrers widerlegen. Kı's dezidiert philosophische wird, ob sS1e 1n dieser Sıtuation kommunikationsfähig bleiben kann,
Rahnerinterpretation 90) verschärft den alten und eigentlich schon ohne die ortskirchlichen Eigenständigkeiten un: die jeweiligen ITag-
längst überholten Interpretationsstreıit zwischen Fischer und Eicher. mentarischen Theologien und ihre plurale Hermeneutik) einzueb-
Deshalb liest sich die Arbeit auf weıte Strecken als Gegenentwurtf HEeIl Ich denke mıiıt dem V£:: daß hierfür die Transzendentaltheologie
den Interpretationen VO  m Neufeld und Zahlauer (aber uch Schwerdt- einen unverzichtbaren Beltrag eisten kann Gerade eshalb ber iıst

S1e entschieden weiterzuentwickeln (siehe das Rahnerzitat: 73 Willeger) Es kann ber dieser, 1mMm vorgegebenen Rahmen WITKILIC
glänzenden Arbeit gezeigt werden, unter welchen Bedingungen diese Ianl wirklich 1ne Weltkirche auf die Kategorıen VO  - ant und Fichte
Interpretation vorgetragen werden kann Zum einen mussen alle testlegen? Und e1Nn etzter 1Nnwels AB  — Frage, welcher Rahner 1n den
theologischen Arbeiten 1n der Genese des Werkes 1ın ihrer konstituti- 660er TE rezıplert worden iıst Vernachlässigt, ausgeblendet der mıit
Ve  - Bedeutung ausgeblendet werden. Das hat ZUTLC Folge, einmal Sanz pO überzogen wurde der Schultheologe. amı ber ist die 1M-
abgesehen VO  w} den Studien Z Spiritualität des eigenen Ordens und plizite „Loci-Theologie“ dieser Tradition über Bord geworfen WOTL-
der Kirchenväter, SOWI1E der breiten, expliziten Gnadentheologie, daß den Nichts ber ist heute dringlicher als die Erneuerung der Locı

und e1n entsprechende chulung 1n wechselseitiger Gesprächsfähig-die Bedeutung der Sakramententheologie ‚Dispositionslehre un
keit uch für den radikalen Transzendentalismus.Theologie der Geschichte), die Überlegungen ZULI Weihe des Lalıen

2L Seelsorge mıt Rahners en Ausführungen ZUTLT Interpersonali- Innsbruck Koman 1ebenroctät), se1line eETstie theologische Gesamtsicht 1mMm Aufsatz über die Ignatla-
nische Mystik der Weltireudigkeit (mit dem ersten Entwurf des Pro-

Sedmak, Clemens: Erkennen un! Verstehen Grundkurs ErkenntnistheorieSTAILLILLS VOIL „Hörer des Wortes“) SOWI1Ee die pastorale Verortung Se1INeT
Theologie (im Aufsatz „Priesterliche Lkxıistenz“, 1n dem ja erstmals und Hermeneutik Innsbruck Wiıen: Tyrolia 2003 176 e pb 14,90
der Begri{ft ‚übernatürliches Existential“ anklingt) nicht wirklich ISBN 3—7022—-2484-X
ZU. Zuge kommen. Dıe zweıte Bedingung beruht 1n der Minımlerung Dieser Grundkurs fl Anregungen dafür bieten, „W1e€ I1a  g KT-
JenerT Aussagen 1n den besprochenen Jlexten, die nicht 1n die Vorgabe kenntnistheorie und Hermeneutik betreiben kann  66 (7) Es geht Sed-
d55SEN., Daß dies ber dem Autor selber nicht eintfach gelingt, Z@1- mak Iso darum, den Leser bzw. die Leserin dUus einer Haltung des
SEI olgende Vergleiche 1n der Arbeit, und erwelsen die Arbeit noch bloßen Konsumilerens und Lernens herauszuführen und 1n metho-
einmal als höchst bedeutungsvoll. Der 1mMm Frühwerk leitende ET- disch disziplinierter Weise 1n die Tätigkeiten des Erkennens, Reflek-
kenntnisbegriff Rahners (Teilhabe göttlichen Og0S; 38), der 1mM t1erens, Verstehens, Interpretierens un: Urteilens hineinzuführen.
Kontext der Lichtmetaphysik entfaltet ıst, wird dieser Stelle m1n1- Entsprechend ist se1ın Büchlein entlang dieser fünf Tätigkeitswörter
miert. Später wird ber klar erkannt, daß Cie Partizipationslehre gegliedert und möchte auf all diesen vielfältig miteinander verwobe-
für die fnal-dynamische Ausrichtung des Vorgri{ffs ausschlaggebend 11EI1, SONS ber oft getrennt voneinander behandelten eldern 9 e1-
wird 152) Obwohl der UTtOT die These der gnadentheologischen I1Gehen einladen“ (7)
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Um den Tätigkeitscharakter VO  - Erkenntnistheorie und Herme- Disziplinen der Erkenntnistheorie und Hermeneutik nachdrücklich
neutik betonen, verzichtet der V{. auf ausführliche philosophie- empfohlen.
geschichtliche Entfaltungen. Angesichts der stark betonten KT- öln Klaus VO Stosch
munterung AA eigenen Iun ist bedauerlich, daß der V{. 1U 1ın
unsystematischer Weise Fragen, nicht ber feste Au{fgabenteile
Ende Se1INeEeT Kap anfügt, den Leserinnen und Lesern methodische
Hilfestellungen fürs eigene Miıt- und Weiterdenken geben. Zudem Christentum Judentumwürde In meınen ugen den Tätigkeitscharakter e1INeT solchen E1N-
leitung nicht gefährden, WE verstärkt 1n enzyklopädischer un Lesarten des jüdisch-christlichen Dialoges. Festschrift VARR Geburtstag VO  -übersichtlicher Weise auft die Ursprunge der VO VI. diskutierten Clemens Thoma, hg. Silvia Käpp e11 Bern: etfer Lang 2002 369 eTheorien verwıesen würde Jedenfalls hat I11d.  - bei der jetzıgen An- S,-W. Abb (Judaica et Chrsitiana, 20), pb 09790 ISBEN 3—-906769—-53—4
lage des Grundkurses mıtunter das nicht genügend Kom- Clemens Thoma gehört den Großen des jüdisch-katholischenpetenz Z eigenständigen Weiterdenken vermittelt bekommen.
Auf diese Weise kann der Effekt entstehen, daß die Lektüre dazu Gesprächs. ET hat 1n vielfacher Hinsicht daran mitgewirkt: Sel als

Konsultor der Vatikanischen Kommıiıssıon für Fragen der kirchlichen{ührt, dem bei der Tätigkeit se1iner Denkbewegungen zuzuschau-
selbst ZU Iun ermutigt werden. BeziehungenZJudentum un: den en,; sS@e1 als Gründer des

Instıtuts für jüdisch-christliche Forschung UIJCF) der UnıversıitatEın oft vernachlässigtes, weıteres wichtiges Anliegen ıst dem Luzern, sSe1 als UTtOT Zzanlilreıcher Publikationen.V 9 die ethische und politische Dımension VO Erkenntnis- und Ver- SO ist 11ULI folgerichtig, daß 1ne Festschrift, die ihm AAstehensprozessen betonen und {wa „Hınweilse auf den /usam- Geburtstag gewidmet ist, ıne ökumenische un: internationale Ange-menhang zwischen Erkenntnistheorie un ArmutsiIforschung“ g -
ben (7) Dieser Ansatz wird 1m Laufe des Buches HTG ein1ıge Bel- legenheit ist. Der vereinigt über ZWaNnzlg Beıtrage, die Je auf ihre

Art die unterschiedlichste Aspekte der jüdisch-christlichen Bezle-spiele überzeugend verdeutlicht, wirkt ber stellenweise et{was g - hungen 1n Vergangenheit, Gegenwart un! Zukunft beleuchten, dennWOoO daß das Erreichte 1n den jüdisch-christlichen Beziehungen ‚Wädl viel,Interessant ıst Begınn des Buches die häufige Heranzıl1le- her noch nıicht alles ist, darin besteht ONSsens.hung liıterarischer Beispiele. Auf diese Weıise erleichtert der V{. das
Verständnis un: ermöglicht ungewohnte Perspektivierungen. Urs Altermatt, Die Hochhuth-Debatte VO  - 1963 1n der katholischen

Schweiz: Rolf Bloch, Die jüdische Gemeinschaft der Schweiz un ihr Umifeld
Im ersten die Epistemologie vorstellenden Kap (9—42) führt der V{. 1n Be- 1 Wandel der etzten Jahrzehnte; In BTaSsSser, Der lon macht das espräch.

grifflichkeit, Struktur un Kategorien epistemischer Arbeit e1N, gibt ein1ge 1N- Zu FTanz Rosenzweilgs Bestimmun| des Christentums 1m ern der Erlösung;
teressante Hinweise auft uch In der egenwar och relevante Debatten TNS Ludwig Ehrlich, Abraham Heschel:; Jean Halperin, Le dialogue
den Wissensbegri{ff un versucht die wichtigsten Funktionen der Erkenntnis- pedagogie; Hans-Hermann HenrIiX, Christliches Plus 1n der Nächstenliebe
theorie aufzuzeigen. Dabei versteht Erkenntnistheorie als Anleitung ZU Zum rabbinischen und philosophischen Verständnis der Hauptsache der Jora:;
richtigen Fragen un als Befähigung dazu, 1mMm Fragen und durch das Fragen eorg Hüssler, Clemens oma un: der Freiburger Rundbriel:; Bertold Klap-
Ordnung 1n den Erkenntnisprozessen schaffen (40  Cn Als Beispiel systematı- pert, Israel un die Kirche Zeugen (sottes VOTL der Welt un voreinander:
scher epistemischer Arbeit beleuchtet der V{. 1M zweıten Kap die Tätigkeit des e0onN Klenickı, Hopeful Reflection the Future of the Interfaith Dialogue
Reflektierens 43-—-71 Dabei die Möglichkeiten un (sTrTenzen der Relationship; Kurt Koch, Die Wirklichkeit (‚ottes als Herz des jüdisch-christli-
Begriffsanalyse auseinander und exemplifiziert diese anhand VO  - Auseıin- chen Dialoges; S51ımon Lauer, yTWägungen elINeT jüdischen Theologie des ]-
andersetzungen mıiıt unterschiedlichen Denkern wW1e Seneca, Bochenski dentums; Verena Lenzen, Keıiıne Zukunft hne Vergangenheit; Orge Marıa Me-
un Wittgenstein. JI1a, The Theological Diımension of Jewish-Christian Dialogue; Franz Mufßsner,

Mıt dem dritten Kap AL Tätigkeit des Verstehens 72-116) wechselt VO Dıie „Geschichtstheologie“ VO.  - Kom Y—11; John PawlikowskıIi, Keimagıng the
dem Thementeld der Erkennntistheorie dem der Hermeneutik, die ihm- Christian-Jewish Relationship: An Evaluation of Contemporary Perspectives;
zufolge allerdings uch 788 Erkenntnistheorie gerechnet werden ann 227 Jwin Renker, Wandlungen 1 heutigen Paulusbild; Norbert Samuelson,
ach einigen Vorbemerkungen ZU Begri{ft des Verstehens stellt der VT VOIL- kevenge anı Forgiveness 1n Jewish Virtue Ethics: Rudolf Schmid, In Gottes
schiedene hermeneutische Modelle VOL und geht schließlich hier un! 1mM A eT- JIreue gehalten. Jüdisch-Christliche Forschung als Aufgabe katholischer Theo-
ten Kap ausführlich auf den hermeneutischen Entwurtf Gadamers e1N. Zudem logie; Stefan Schreiner, Gamliels Antwort un das £eSpTräC. zwischen den
gibt ebenfalls 1n beiden Kap.n ein1ge wichtige Erläuterungen Ricoeur un! Religionen. Isaak Trokis Auslegung VO  - Apg ö—3 Michael 5S1gnNerT, Irını-
versucht den Vorgang des Verstehens Beispielen anschaulich machen. LYy, NIty, Idolatry? Medieval and Modern Perspectives Shittuf; Peter J. Tom-
Diese immer wieder versuchte Veranschaulichung teilweise überraschen- SOII, Glaubensgerechtigkeit un Gesetzeswerke: David Flussers Paulus-
den Beispielen stellt eine Stärke S5.S dar un! ist gerade 1n einem Lehrbuch au- rezeption; Gottfried Vanon 1, Blinde Flecke bei christlicher Wahrnehmung? Ver-

such über Johannes I 14—17/; Z wı Werblowsky, Dominus lesus: Christian,Derst e1C. Als eines der Kerngeschäfte der Hermeneutik stellt der Vf. 1
vierten Kap die Tätigkeit des Interpretierens VOTL 117-14838) ach ein1gen ET- non-Christian and Jewish Readings; OTra Wuellner, The Book of Psalms an
läuterungen ZU Begriff der Interpretation wendet S1C.  h dem Interpretie- (Qur Spiritual Health; Wilhelm Wülhlner, Die Rolle des umanen 1n der FOT-
EG  . VO  - un TDe1ıten mıit Texten Daneben gibt Hinwelse e1INeT Theorie schung: Das Vermächtnis des Lebenswerkes VO  w Clemens Thoma 1m NSsSutu
des Lesens. für Jüdisch-Christliche Forschung 1n Luzern; Michael Wyschogrod, Democracy,

Im fünften un etzten Kap se1INes Grundkurses wendet sich dem End- Judaism and the Church.
und Zielpunkt des epistemischen Arbeitens, dem Tteilen, 149-171) ET Die Vielfalt VO.  — Themen un Disziplinen belegen eindringlich,nenn Beispiele für welse Urteile un entwickelt Thesen eiNner Theorie des
ohl WOBEHNGIL Urteils. Auffällig ist dabei eilinerseıts se1ne etonung der nOotT- w1e weitgehend das jüdisch-christliche Gespräch die Theologie un

auch die Judaistik beeinflußt hat un wW1e pOS1tLV sich diese Fragestel-wendigen Perspektivität des Urteilens un die damit verbundene Absage
einen ‚Blick VO.  - Nirgendwo“, andererseits ber uch die Akzentuilerung sSe1INeT lung ausgewirkt hat un auswirkt. Das ist zweitelsohne 1ne der be-
handlungsermächtigenden Kraft. Zum Schluß geht och auft den Vernunftt- sten Bestätigungen für die Arbeit des ubilars
begriff e1Nn un schließt mıiıt einer Bemerkung ZUL epistemischen Gerechtigkeit. Berlin Kaıner Kampling

Die der Präsentation S ist anschaulich und gut verständlich.
ET versteht C VO  u einfachen Beispielen ausgehend Interesse wek-
ken un 1n niederschwelliger Weise IN omplexe Zusammenhänge Hagiographieund Diskussionen einzuführen. ET bezieht sich außerst umsichtig
und 1n interessanter und übersichtlicher Zusammenschau auftf 1ne
Auswahl VO.  - Diskussionen au verschiedenen philosophischen StrÖö- Engling, Clemens nbequem un! ungewöhnlich. Anna Katharina Emmerick

historisch un theologisch 1E  ar entidec. Würzburg: Echter 2005 352 S,INUNSEN. Dabei ist War 1n Stil un Akzentsetzung erkennbar VO

der analytischen Philosophie und insbesondere VO.  b Ludwig Wiıttgen- pb 16,50 ISBN — 4279-026/4—1

Am Oktober 2004 hat aps ohannes Paul IT Anna Katharinasteın beeinflußt, widmet sich beispielsweise 1 Verstehenskapitel
ber dennoch ausführlich der Gadamerschen Hermeneutik und den Emmerick, die „Mystikerin des Münsterlandes“ (8 Sept 1794
mıiıt ihr verbundenen kontinentaleuropäischen Traditionen. Die gute Febr. 1824), selig gesprochen. Wenn uch wen1ger bekannt, kreuzen
Lesbarkeit un der Verzicht auf einen ausgiebigen Anmerkungsappa- sich bei der Emmerick dennoch viele Wege. Wissenschaftlich wurde
Tat macht ‚Wäal schwer, den Grundkurs ZABHE alleinigen Einführung S1e überraschenderweise Zzuerst VO  . der Germanistik entdeckt, die

insbesondere den Aufzeichnungen ihrer Visıiıonen durch Clemens1n die VO  b angerıssenen Themengebiete nutzen. Dennoch VOeI-

mittelt Lust auf philosophisches Denken un: zeıgt dessen ele- Brentano interessiert lst, deren Ausarbeitung Brentano lebenslang
Vanz für alltägliche Entscheidungen und gesellschaftliche Verände- nicht mehr osließ und se1ın dichterisches Spätwerk ausmacht. Bren-

tanoOos „Bitteres Leiden“, miıt detaillierten Visionsberichten ZUTL Le1-FUNSSPTOZESSE auf. Es sSe1 deshalb WäarLr nicht als Alternative, ohl
ber als wertvolle krganzung der einschlägigen Einführungen 1n die densgeschichte Jesu, diente dem nicht unumstrıttenen Film „Die Pas-
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S10N Christi“ VO amerikanischen Keg1sseur Mel Gibson für viele ischen Romantik, Lu1ıse Hensel, Johann Michael Sailer, Christian un Clemens
Szenen VABER Vorlage. Freilich beschäftigt sich se1t langem uch die Brentano. Besonderen Anschluß fand die Emmerick bei der Familie Diepen-
Theologie intens1v mıt Anna Katharina Emmerick. Dokumentiert ıst TOC 1mM nahen Bochalt, wobei Apolonia Diepenbrock, die spatere Miıt-

begründerin der katholischen Sozlalbewegung 1n Koblenz bei 1e1i7z un 1n Ke-das 3IT5C die cse1t 1952 regelmäßig abgehaltenen, ınsgesamt vIier gensburg, immer wieder ihrer jahrelangen ege e1lnahm.wissenschafttlichen Symposien, deren etztes In der Karwoche 2005
stattfand G Engling LHg.], Emmerick un: Brentano, Dülmen ach dieser, auigrun des verwendeten Quellenmaterials authentischen

un sympathischen biographischen Wegbereitung annn 1m zweıten Haupt-19833 Ders., Anna Katharina Emmerick. IDıie Mystikerin des Mun- tei  A „Perspektiven e1INeTr theologischen un geistlichen Ex1istenz“ 185-—294) de-
sterlandes, Dülmen 1991 Ders., Anna Katharina Emmerick. Passıo, idiert nach der religiösen Glaubensgestalt der Emmerick iragen. „Heilige sind
Gompassı1o, Mystik, Münster 2000 Ders., Anna Katharina Emme- Menschen, durch die CS anderen e1CcCNTier wird, .ott glauben“, ıtıert
HC Spiritualität, Vısıonen, mystisches Erleben. Anregungen 1n Z.e1- Nathan Söderblom. Heilige sind Vorbilder 1 Glauben, S1e stehen dafür e1N,
ten Säkularisation, 1m Erscheinen). Ihese Symposıien seizen be- daß und wI1e 1n gegebener Sıtuation möglich ıst, dennoch glauben. Heilige
wußt interdisziplinär un: lassen Theologen, Kirchenhistoriker, Sind beispielhafte Christen. WE111) nötıig uch Inıtiatoren elines Glaubens-
Psychologen und (Germanısten gleichermaßhen Wort kommen. stils 1n gewandelter Welt. S1e überzeugen durch ihr Überzeugtsein, un: bahnen

TÜr Andere einen Weg Worin besteht der Weg der Emmerick? versucht,Entsprechend bildet die vorliegende Monographie 1ne Art ZiW1- das Emmerick-Phänomen unter TE Dimensionen fassen: Die Emmerick (1)schenbilanz ZUTLT bisherigen vielfältigen Beschäftigung mıt der Emme- als Mystikerin, (2) als Leidende, (3) als Liebende
rick. S1e fl die separaten, uch divergenten Einzelaspekte VOI- (1) Der Beiname „Mystikerin“ soll die Emmerick dem durchschnittlichen
suchsweise 1n e1nNn interdisziplinär-einheitliches Ergebnis 100808813785 Menschen nicht als ohnehin unerreichbar entiremden. sondern steht für ihre
führen, e1N konsistentes ild Leben und Person, Mystik und Glaubensinnerlichkeit, die bei ihr freilich e1INEe 1eife erTeicht, die S1e durchaus

vergleichbar mMacC mi1t den großen Mystikern wı1ı1e Meister Eckhart, Johanneswahrer Glaubensgestalt VO Anna Katharina Emmerick eTrarTbeiten.
Um gleich VOrWEB 308 Dem UTOT, Clemens Engling, kann Tauler. Theresia VO Avila Interessant ist dabei die Entwicklung ihres (sottes-

bildes VO strafenden, Zzornıgen .ott dem dieser Zeıt gängıgen Gottesbild,dieses jel nıcht eigentlich mißlingen. Denn gehört neben wıe uch weıt Hıs 1n das Jh. hinein verkündet wurde hin A allbarm-ater Joseph Adam, Pfarrer Heinrich Schleiner den Pıonile- herzigen ott. „Denn das i1ebreichste Wesen annn LUr -utes geben“, lautet
TCI1, die VO Anfang mıiıt dem Seligsprechungsverfahren direkt 1N- e1Ne ihrer zeitlosen Aussagen. Diesem Bild korrespondiert das unbedingt sub-
volviert langjähriger Pfarrer VO.  - Hl Kreuz 1n Dülmen, jektiv-persönliche Gottesverhältnis, dem die Emmerick zugleich 1mM 1NN der
der Grabeskirche der Emmerick, Vorsitzender des Emmerickbundes aufbrechenden Romantik den Weg bahnt Im Zentrum STEe nicht das gläubige

Für-wahr-Halten dogmatischer Lehraussagen, sondern das konkret gelebte, PCLI-dem jeder beitreten kann und der zweimal 1 Jahr e1Nn Heft für sSe1INE
Mitglieder herausbringt miıt Bildmaterial, Informationen, w1ssen- sönliche Gottesverhältnis des Einzelnen. S1e habe „dreist“ mıit ott S5C5PIO-
schaftlichen Dokumentationen Pfarrbüro Hl Kreuz, An der Kreuz- chen, macht sich die Emmerick den Vorwurf, eruhigt sich ber selbst, denn

e  ET  Ne. würde Mr mich SE1N, nicht ın olcher Liebe und Vertrau-kirche 1 Dülmen), Vizepostulator, Mitglied der Bischöflichen ichkeit mıt ihm geredet aben:!  “ Miıt dieser unbedingten Personalisierung 1nSeligsprechungskommission des Bıstums Münster, Mitgestalter der ebet, Glauben, ıturgle, Sakramentenempfang eicCc welıst die Emmerick weıtben bibliographierten VIeTr Symposien und der ährlich ZU Sterbe- VOTaUuUs 1n eine Theologie, die eTrst ber 1950 Jahre spater, 1m {l Vaticanum, diese
Lag der Emmerick Februar abgehaltenen wilissenschafttlichen anthropologisch-personale en lehramtlich verbindlich vollzieht.
ortrage. eINeEes ber macht vA authentischen HIOT:; nämlich kEın wen1g schwer {un WIT I3 heute ber mıiıt Emmerick-Phänomenen w1e
die erlebte rfahrung un praktizierte Gestaltung der konkreten ihrer, allerdings gut bezeugten Nahrungslosigkeit, ihrer „Gabe der Iranen“, ih-
Emmerick-Verehrung 1n Dülmen selbst, die 9808 auf dem breiten FEOTL Ekstasen un Visionen. etztere warfen das 508 Brentano-Emmerick-

Problem auf, dessentwillen 19238 das Seligsprechungsverfahren eingeste.Hintergrund wissenschaftlicher Germanistik, Kirchengeschichte worden Wi und das 1n der Trage besteht, Wäas 1n den überlieferten Visıionenund systematischer Theologie reflektiert, abklärt und vergewI1S-
SET1 sucht überhaupt VO  - der Emmerick un W äas VO  - Brentano stammı%. bezieht hier

die überzeugende Posıtion, daß bei eiNner noch ausstehenden theologischenSo lautet E.S bezeichnende Grundfrage: „Kann 1nNe FTau, die VOL Auswertung der Vısıonen klar se1nNn muß, daß sich hier N1C prımär eine
rund zweihundert Jahren gelebt hät, Urjientierung und Antwort des Theologie der Emmerick handelt, sondern deren dichterische Deutung
Glaubens für uUu1ls bereit halten“ 297) die „kritischen Nachfragen durch Brentano. Brentano, der sich selbst als „Pilger“ bezeichnend VO.  - 18318
standhält, ja möglicherweise uch dem religiösen Suchen U1IllSsSseIer bhis /ARE Tod der Emmerick 1n Dülmen ausharrt, plante, das heute VO.

Frelien Deutschen Hochstift 1n Frankfurt als Brentano-Nachlaß verwaltete 1M-lage kommt‘'  66 9)? In der Durc  rung dieser Frage veriolgt Textmaterial VO  D Seiten einem religiösen eltepos VOI-ıne konsequente Strategle: Die Glaubensgestalt der Emmerick soll
dus den biographischen, germanistischen und theologischen Quellen arbeiten. Selbst herausgeben konnte Brentano allerdings ERBAN das 1833 beli Mel-

chior Diepenbrock 1n Regensburg fertig gestellte „Bıttere Leiden“, das nebenmöglichst authentisch erhoben un LEeu entdeckt werden ıine AT- „Des Knaben Wunderhorn“ Z 1mM weıtesten verbreiteten olks-beit, die zugleich mi1ıt den vielfachen, uUu1Lls heute ohnehin tief eiITem- buch wurde un inzwischen als (hg ajek, uttgar der H1-
denden theologie- und irömmigkeitsgeschichtlichen Übermalungen storisch-kritischen un: kommentierten esamtausgabe VO.  - Brentanos erken,
„Dulderin“, Gottesbraut“, „Leidensbraut Ganastis „Seherin“ etc.) besorgt durch das Frele eutische Hochstift, 16  e vorliegt.
aufräumt. Mıt dieser Intention ist dem V{. die stoffliche Gliederung Z Vorbildlich ber ist Emmericks Umgang mıt ihrem Leiden, das S1e mıiıt

Blick auf .ott annımmt, un selbst dort, ihr unverständlich wird, 1mMmse1INes Buches bereits vorgegeben. £e15 des Mitleidens mıiıt Jesus un den Mitmenschen weıiterträgt. Auf diesem
Einführend erläutert die wechselvolle Geschichte des Seligspre- Hintergrund verstand die Emmerick ihre Krankheit mithin als Leiden für ande-

chungsprozesses selbst der 1899 aufgenommen, 1923 der irag- als stellvertretende ühne, als Leiden Tür die Kirche un pragte eine L81-
lichen Wertung VO  - Brentanos Visionsbüchern abgebrochen un eTst AA 150 densmystik dUS, die Ul1ls heute 1n manchen Zügen 1Ur mehr schwer zugänglichTodestag 1m 1974 e1Nn zweıtes Mal 1n Gang gesetzt worden Wi V auft- 1ıst. ESs bleibt ber der grundsätzlich richtungweisende Glauben, daß Leid Z
grund der Inıtlatıve des damaligen Münsteraner Bischofs Heinrich Tenhum- Prozeß menschlichen Reifens un! geistlichen Lebens unabdingbar dazugehört.berg 9—1 mıit Gutachten VO  - Ildefons 1etz un ETrwın Iser- Mıt dieser Sinngebung nımmt die Emmerick den urchristlichen Gedanken der
loh. Der seit 19830 amtierende Bischof einnNar:! eitmann Tug diese Inıtiative Passıo un G(ompassıo0 auf. Sie selbst spricht das Adus mıiıt dem bekannten V1S10-
weıter, ater Joseph dam, der über „Clemens Brentanos Emmerick-Erlebnis“ naren Bild der DornenrTosen, die S1€e brechen wollte un M1r wurde nt-promovıl1ert a  €, verfaßte die 508 - FPO81006- für die römische Seligsprechungs- wortet ‚Wenn du die KRosen haben willst, uDßt du uch leiden, daß cdich die
kongregation, und Leo Kardinal Scheffczyk arbeitete e1n Gutachten ZUTLC Mystik Dorner stechen.‘ Mır deucht, IC werde Iso och iel leiden mussen, ehe 1C.
der Emmerick AU:  n Die Seligsprechung erfolgte durch aps Johannes Paul IL den Freuden komme, die hne Leiden S1IN.  7

Okt 2004, nicht uletzt aufgrund der anhaltenden lebendigen Verehrung
der Emmerick 1n Coesfeld, 1n den UDA: 1n Holland, Belgien und der Schweiz.

(3) Aus dieser Mit-Leidens-Haltung gerade uch für andere heraus ann
den dritten hervorstechenden Charakter- un: Glaubenszug VO  - Anna Katha-

Im ersten Hauptteil: Een 1mMm historischen Kontext“ 43-—181) sSkiz- rına Emmerick folgerichtig extrapolieren, nämlich ihre wirklich selbstverges-zıiert Zeitumstände un Biographie der Emmerick. Als Tochter dII1NeTr Bauers- S6116 Fürsorge und Liebe betont urecht: Keıin Biograph NIG 1n den
leute wuchs S1e 1n oesie auf, arbeitete, begabt, ber hne Möglichkeit hö- bisherigen UÜbermalungen, welche die Emmerick pr1mär als stigmatısıerte AS
herer Bildung, als Bauernmagd und Schneiderin, konnte 20 ihrer Armlich- S10NÄT1N, als außerordentliches Wunderphänomen eic herausstellen hat die
keit LE mıt größter Mühe 1802 1n das Augustinerinnenkloster ın Dülmen e1N- Emmerick als Cie große Heilige der Nächstenliebe dargestellt: und doch ist S1e
eten, mußte dort große Demütigungen ertTragen, erlebte die napoleonischen C: B der für diese stille Größe reiches historisches Belegmaterial anführt
Wırren und verblieb ach der Klosteraufhebung 18312 als säkularisierte Ordens- Von der Emmerick wird die Fähigkeit berichtet, jedermann, emd der be-
frau 1n Dülmen. Mıt dem Auftreten ihrer Stigmata 1813 tiTat S1e schlagartig 1NSs kannt, direkt 1n selner Gesinnung un Verfassung („Herzensschau“) erken-
öffentliche Bewußtsein un mußte sich 1819, vielfach verleumdet, ihrer nNen eine Fähigkeit, die bei ihr Immer tiefe Solidarität un Mitleid auslöste.
Vısionen un: Nahrungslosigkeit eiNner dreiwöchigen staatlichen Untersuchung Gewiß kamen viele Besucher AUSs Wundersucht ihr. Ihre Freunde, die e1IN-
unterziehen, völlig isoliert VO der Außenwelt. Anderseits sammelte S1@e einen fache Dülmener Bevölkerung ber uchten un: fanden bei ihr das e1ne,deutschlandweiten Freundeskreis sich, WOTaus die reiche historische nämlich tröstenden und weiterhelfenden Rat, e1Nn Wort, eın zuversicht-
Quellenlage resultiert. Zu diesem gehörten prominente Besucher wWI1e Taf Stol- liches Gebet Zum erkrankten Wesener, dem ATzt: der S1e über ehn Jahre langberg, die Fürstin Gallitzin, der Münsteraner Kreıs der beginnenden katho- fast tagtäglich versorgte, sagt s1e noch Vorabend ihres Sterbetages: „Nur
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Mut, wird besser mıt Ihnen  LL Die Krankheit un Fixiertheit einen (Jrt enn stellt sich 1n jedem Leben auf die 1ne der andere Weise e1n. ber
engten die Emmerick Iso nicht e1N, sondern verliehen ihr eine eigentümliche der lebenswerte INn des Leids besteht darin, verstehen lernen als MOg-
innere e1ıte un Anziehungskraft. Brentano pragte HMr diese ro-Existenz das ichkeit personaler Reifung. Nur oberflächlich betrachtet klingt das zynisch.
Bild, die Emmerick sSe1 selbst „wWwIl1e e1IN KTeuz Wege geworden“ nicht e1N Denn mıiıt ihrem en zeıgt die Emmerick, inwiefern das eine reale Möglich-
vollendenden Lebens.
resignatıves KTEeUZ, sondern e1N bewegtes, das oranführt iın der Hoffnung sich keit darstellt, 1Nne Möglichkeit, die nicht VO  - .ott WE$S-”; sondern mithin ihm

hinführt afür muß I1a keine verstiegene Leidensmystik bemühen., sondern
Wiederum verste diese Analyse als Wegbereitung für die entrale lediglich das unverbrüchliche Glaubensvertrauen aufbringen, daß .ott auch

Tage ach der Bedeutung Emmericks für heute Dieser rage gilt der dritte dort ZUSCSCIL ıst, das Leben unglücklich un leidvoall verläuft. Mıt diesem
Glauben welıst die Emmerick zugleich weıter 1n Richtung moderner Theodizee,Hauptteil: „Anna Katharina Emmerick Ihre Bedeutung für die Gegenwart“

(297—33 Dieser Hauptteil kürzer dUS, insofern h:  1ler die Linıen der bisher welche die generelle Sinngebung VO.  - Gottes Schöpfung als e1iNner leidvollen
herausgearbeiteten Glaubenszüge der Emmerick lediglich 1Ns eute verlängert Evolutions- un! Werdewelt 1mM dadurch bedingten personalen Glaubens-, Kel-
werden mussen. Diesem aktuellen Emmerickbild gibt einen dreifachen Zın Iungs- un Transformationsprozeß lokalisiert.
chnitt, (1) ihr Zeugn1s VO.  - Gaott, (2) ihre Bildersprache, [3 ihre Sinndeutung Alles 1n em verfaht e1InNn interessantes Buch, das für den, derdes Leids legt damit das Emmerickbild nicht fest, sondern 11l lediglich die richtig lesen VEGLLNAS, 1ne 1el1za VO Anregungen nthält | Dichtung vorgeben, der entlang jeder für sich die spezifische Glaubensgestalt eigentliches Verdienst freilich besteht darin, daß 1n authentischerder Emmerick 1n die Gegenwar' Se1INESs Lebens un Denkens weiterführen ann.

(1) Dıie Emmerick lehte der Schwellenzeit 18500, eine Zeıt endgültig Sachlichkei e1Nn uch wissenschaftlich-theologisch weiıter-
beginnender Säkularisierung, die durch die gegenläufige katholisch-romanti- führendes Emmerick-Bild zeichnet, das diese VO allen exaltierten

hagiographischen Übermalungen befreit, auf welche die his heutecsche RKestauration War och einmal aufgeschoben, ber nicht auigehoben WeTI-
den konnte und die sich ın uUNSeEeTIEI technisch-naturwissenschaftlichen Ze1t- vielfach verbreiteten Vorbehalte S1e zurückzuführen Sind,
ewußtsein ängs definitiv durchgesetzt hat Die Wurzeln des modernen Säku- e1IN Bild, das un1ls Anna Katharina Emmerick als natürliche, ehrgeizi-larisierungsschubs liegen nicht 1n böswilliger, glaubensfeindlicher Absicht,
sondern entistammen der neuzeitlichen INS1C. wonach sich ott als Schöp- 56, jJunge Frau ze1gt, miı1ıt klarer INnnNnerer Berufung, Der uch mıt An-

Iechtungen, mıt unvermuteten Zugen, die S1e u1ls ber 11ULI U1LSO S YIL1-IeT, Erhalter und Lenker der Welt nicht, wWwW1e bisher 1n der Theologie SE- pathischer machen und näher bringen.glaubt, zwingend d U der atur ableiten 1äDt. Im Gegenteil gehört gerade die
WolfratshausenTfahrung der religiösen Ambivalenz der Wirklichkeit ZU. Charakteristikum Alexander Loichinger

moderner bzw. postmoderner Welterfahrung. Darın haben die traditionellen
Gottesbeweise mıtsamt der S1e tragenden klassischen Metaphysik ihre (8)  e,
Was die Vergewisserung des Glaubens betri{fft, längst eingebüßt. Entsprechen
stellt sich die Gottesfrage heute 1n n1ıe gekannter existentieller Not. In Theologie Naturwissenschaft
dieser völlig gewandelten Sıtuation welst die Emmerick mıt ihrem subjektiv-
mystisch-innerlichen Glaubensansatz den Weg VOTauUs gerade uch 1n eine
Theologie, die miıt dieser Situation zurecht kommen hat IS ist der Weg der Drewermann, ugen: Wenn die Sterne er waren. Moderne osmologie

un Glaube. Im Gespräch mıit Jürgen Hoeren. Freiburg ase Wıen: Her-persönlichen Glaubenserfahrung, der entdec und HO  ( kultiviert werden muß der 2004 255 S geb 19,90 ISBN: 3—431-28348—4für uUuLNlsSseife Zeıt Es ist der Weg der „Mysti  F VOIl der Rahner spricht ın seinem
erühmten Diktum, wonach der ensch der Gegenwart entweder e1Nn ystiker Dieses uch mıt dem etwas merkwürdigen Titel beginnt mıt Ent:
iıst der 5! nicht mehr glauben wird. Dhieser Weg meıint keine eXtravaganten schuldigungen für die interviewbedingten Nachteile se1ner Darbie-
Verstiegenheiten, sondern die L1EeUu entdeckte persönliche Innerlichkeit un Lung (Doppelungen, Gedankensprünge etc.) un: spricht dan: VO
Spiritualität des Glaubens e1Nn VWeg, dem die institutionelle Kirche Anlei- ‚Elen: der populärwissenschaftlichen Massenproduktion“ (8) die
tung 1st, der ber Je persönlich gesucht un! werden mMu. der ULOT, mıt diesem Werk erweıtern, QIE offenbar SCHU.  1gVon Kardinal Newman stammt das Bild wonach IN  — 1U persönlich glau-
ben kann, un Z.Wi SENAUSO wWI1Ie Ial LUr miıt der eigenen ‚unge atmen ann hlt Gleich Begınn uch verweıst auf das entscheidende efe-
un! nicht miıt der eines anderen. (eNauso fordert die Emmerick: Man annn den renzwerk diesem Werk, das VO  . ihm selber stammt „Im Anfang.

Dıie moderne Kosmologie und die Trage nach Gott“, Düsseldorf DAGlauben Nn1C. verordnen, uch nicht Mr och geschickte Bewelse. Der
rich 2002 Und erscheint dieser Interviewband dann uch wW1e daskann sich 1n aufrichtiger Innerlichkeit .ott un seinem illen Iinen,

und darin selinen Glauben 1mMm konkreten en bewahren un bewähren, un! Buch DA Buch der das Beibuch AA Hauptbuch, auf das sicher
uch VOTL der Welt bezeugen durch e1Nn Leben, das 1n der tagtäglichen Ireue un mehr als hundertmal verwelst.
Geduld mıi1t 310* auf ott un seın verheißenes Sinnziel gelebt wird, uch 1n Formal ist das Werk e1Nn ialogbd, ber die Fragen VO Jürgen Hoe-
der Gelassenheit, die Adus dieser Hoffnung erwächst. Z Wesener die Em- ICcH, der RessorTtleiter VO  . Kulturelles Wort Aktuelle Kultur beim
merick: beten S1e ‚HeIT, mache miıt miIT, W äas Du willst‘, ann gehen S1e SW 1n Baden-Baden ist, strukturieren wen1g un sind L1UT Stich-
Sahlız sicher, enn das gütigste Wesen annn 1L1LULI utes Ihnen zufügen.“ ESs ist
diese religiöse Erfahrungsthematik, die die Emmerick mit vielen worTte Monologen, die Drewermanns unzweifelhafte Belesenheit
großen Gestalten des und Jh.s 1n den Glauben und 1n die Theologie e1N- un Sachkenntnis dokumentieren können. Keine Tage, verfügt

üÜüber e1INn derartiges sprachliches Talent, daß selbst die Darbietungbringt, un die darin enthaltene Möglichkeit der Vergewisserung des eigenen
Glaubens, und Wäar als Antwort auf die zerbrochene Apologetik un Metaphy- trockener astrophysikalischer aten kurzweilig, ja lesenswert wird
sik traditioneller Theologie. ET macht darauf aufmerksam, welche große Bedeutung der Erdtrabant

(2) Mıt diesem Erfahrungsansatz geht Emmericks Bildersprache des Jau- Mond für den Menschen und für das Leben auf Erden hat, hrt u1ls
ens einher. S1e macht das theologische Streben nach aTerTr Begrifflichkeit Mondentstehungstheorien VOTL Tochter-, Schwester-, Einfang- und
nicht überflüssig, kommt ber uUuLLSeTEI gegenwärtigen Sensibilität dafür ent- Meteoriteneinschlagstheorie) und dergleichen mehr — ) 6s.
CSEN, wonach Begriffe lediglich als nachträgliche reflexe Deutekonstrukte
konkret-lebendiger Erfahrung werten sind, und LUr als solche ihr Recht ha- Wäas u11ls iıne belebbare und belebte Welt beschert, hrt allerdings
ben. Prımar ist das vorgängıge lebendige Glauben, das mithin 1n Bildern, ın auf Zufall und Notwenigkeit zurück (51  — Leider tut hne sich

arüber Rechenschaft geben, Was denn Ziütfall: philosophisch be-uns und Musık ebenso adäquat ausgedrückt un vermittelt werden ann.
Dıiese NeuUuUe Lebensnähe und unbedingte Erfahrungsverschränktheit gerade trachtet, eigentlich ist un w1e Zaufall festzustellen ist Vielleicht gibt
auch einer Theologie, die diese Relativıtät ihrer abstrakten Begriffsbemü- ZiuTailt w1e der ehemalige Münsteraner Dogmatiker un späatere
hungen weiß artikuliert die Emmerick. Maınzer Kardinal 'olk meınte, LLUFLC bei der Kellertür. Und der liebe

(3) ber Emmericks Umgang mıiıt Krankheit un Leid ifft die Herzmitte Gott, WE INCOogN1to bleiben will, zieht vielleicht 11UI den STaUENder Glaubensfrage des Gegenwartsmenschen. Bildet doch die Theodizeeproble- Kittel des Zaufalls
matik einen Hauptgrund für die gegenwärtige Glaubenskrise. Wiıe annn eın ott Geradezu ameisenfleißig häuft immer 8137  S die Daten und Fak-jel Leid zulassen? Worin besteht überhaupt der 1nnn e1nes derart eidvoll
evolvierenden Uniıversums, w1ı1e das unNnseTe ist”? Gewiß, die Evolutionstheorie ten der Physik- und Astronomiegeschichte und verbindet S1e
wurde TST eın halbes Jahrhundert nach Emmericks Tod formuliert. S1e bedeu- durchaus mıit erzählerischem Geschick. Die Diskussion Welle

und Korpuskel 90{f.), die Theorien über das Ende des Unıyersumstet Treilich lediglich eine Verschärfung des immer schon akuten Theodizeepro-
blems, das sich für uU11Ss heute 1Ur uU1NsO nachdrücklicher stellt. Die Emmerick (76ff.) und die Quantenfluktuation WIT werden intormiert
ber macht klar Leiden gehören ZU. en Es gibt eın Leben hne Leid Eın über Einstein und die Relativitätstheoriej erfahren manches
leidfreies Leben, wI1e gerade 1n uULNSeIerl Gegenwartswelt vorgespiegelt dUus dem Leben und Werk VO Planck, Heisenberg, de Broglie und
wird, die ıne förmliche Meisterschaft darin entwickelt hat, Krankheit, Leid Bohr. Es fällt allerdings auf, daß verliebt ist 1n den Fluß sSe1Ner
und Tod tabuisieren, verdrängen un als etwas nahezu Beschämendes, Darstellungen, daß immer wieder die Fragen se1INes Gesprächspart-jedenfalls Versteckendes auszuklammern 1n diese Welt hinein ebt die Em- HeTrs ıgnorıert der zurückstelltt: „Bevor WIT das, Was S1e iragen, klä-merick VOT, daß uch das Leid einen INn hat, dem Leben des Menschen mithin
eTrst seinen existentiellen TNS gibt un! jedenfalls den wahren Lebensfragen 16  - können, I11USS ber zunächst noch gesagt werden, dass C6

führt, die 1n uUlNsSsSeTITeTr Welt vielfach auf eiNe Weılse unterdrückt werden, die Argerlich siınd allerdings falsche Tatsachenbehauptungen, 7z7. D
das Vatikanum abe dogmatisiert, daß ott beweisbar se1 „demon-längst einem pathologischen Selbstbetrug gleichkommt.

Die Emmerick ebt miıt ihrer EX1IsStenz, ganlz hnlich dem verstorbenen aps strarı posse“) 115) Der einschlägige Artikel 1m Denzinger Hüner-
Johannes Paul H eın klares Gegenbild VO.  I Man muß das Leid nicht suchen, Ianl NrT. 3004 spricht ber gerade nicht VO „demonstrari“, sondern
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Iso VO  n SECe1INeT Erkennbarkeit und nicht VO  >VO  > CO schaftlich objektivierenden ede Und wirkt alles WIEC 88l welleres
SCI116ET Beweisbarkeit Hıer verwechselt das Dogma VO 1570 mi1t Dokument AB Thema Zerrissenheit der Welt
dem Antimodernisteneid (Denzinger Hunermann 3538 VO  > 1910 Daß dıe heutigen Menschen 99 dem der dogmatischen
Letzterer 1ST ber 08 Motu PIODI1L1O un: kein Dogma Auch die eEueTe
Gehirn Geist Freiheits Determinationsdiskussion AdUS$S der Hirnfor-

Theologie GCIZOßEI (162) 1ST 111€ Behauptung, die mi1t der heu-
ı1gen SCANUlLISCAHeEeN und unıversıtaren Realıität FG111 gdIi nichts mehr

schung streift Er Dehauptet daß sich „neurobiologisch ZE1IBEN lässt {un hat S1e gilt allenfalls noch HÜr Menschen deutlich Jense1ts der
dass eIwWwaAas WIe Person und Freiheit Sınne naturwıssen- Altersgrenze VO  > Jahren. Hler leckt der UTtOT vielleicht doch
schaftlichen Aussage 5dl nicht exısthiert 1:2%) Und sSympatısıer CISENE Wunden.
m1t hnlich lautenden buddhistischen Ansıichten Hıer hat die spielt die Aporıen der Gottesattribute allmächtig, allgütig und
V  z den Hirnforschern oth und SINnger angestoßene Diskussion S1- allweise uUrc den Schöpfergott scholastischer Theologie eNT-
‚her nicht bis AEnde mitverfolgt und mitdurchdacht zaubern und entsorgen Leider betreibt uch m1T diesen

DIie Watschenmänner dieses Werkes sind Sanz allgemein und g - Begriffen leichtes Spiel Aussagen dieses 1yps allmächtig, allgütig,
neralisierend „die Theologen In Sachen Schöpfungstheologie hät- allwissend und allweise Sind Aussagen der VIid emınenLaAae S1e QUaN-
ten „die Theologen C111 merkwürdiges Konstrukt aufigebaut‘ (5 7) S1e tiLi1zieren KL nıchts S1Ee SiNnd nicht definierende sondern deikti-

csche edeWI1IEe „stehengebliebene Uhren deren zweimaltägliche Genau-
igkeit Der uch 11ULI VO tatsächlich laufenden Uhren ablesbar SC Eın wichtiges Anliegen 1ST dem \ die Schöpfungstheologie VO  .

(4123 IIıe Theologen hätten selbst die Kopernikanische Wende VO  } der „Erklärung objektiver aten 1743 irennen Seine Interpreta-
1543 1S die Gegenwart hinein mehr totgeredet als iınterpretier LOn des Credo Satzes wird dann allerdings ziemlich nehbulös
(68) S1e hätten VO Spınoza und ant ‚oflfenbar nıicht viel gelernt“ 4721 Schafft dieser Schöpfergott LU die Sonderwelt der subjektiv
hingen „absurden falschen Wörtlichnehmen der Bibel“ un existentiell Betroffenen der uch die Welt die die Naturwıssen-
114) ReIC Thomas VO  _ Aquın wird peJoratıv als „Pflichtideologe elr schaften beschreiben versuchen? Und WEEeI111 ir ‚beide Welten

zuständig 1ST welchem Verhältnis stehen dann diese e1l- derkatholischen Theologen hıs 111} hingestellt 473 „Mı1e Fun-
Halbwelten und deren Bewohner ueinander?damentaltheologen suchen sich m1t Ausreden über die Runden

retten“ Das alles Lließe sich fortsetzen Daß Theologen selber jefert uch Dogmen Wohl C111l Duzend mal 1iNsısliert
D Defizit bezug auf die Kenntnisnahme L1EeUE6IEL Naturw1ıssen- daß tierisches W1e menschliches Leid m1T der uüte Gottes 1I1l-

bar und die Naturgeschichte mı1ıt der Annahme allmächtigen,schaftlicher Theorien aben, I1LAS unbestritten S@111 Wenn ber gilt
Wäas behauptet Von Schöpfungstheologie und Soteriologie kann allgütigen und allweisen (zottes unvereinbar RA 5317. SC  F ber
I11d.  . 1U noch „subjektiv und ex1istentiell betroffen sprechen 135) uch umgekehrt: S 1st nicht möglich nach ott iragen, hne
dann Wl allerdings iragen die schwierige naturwıssen- der Welt leiden “ Und C111l welteres Se116T Dogmen: Die Über-

tlüssigkeit (Gottes 7ABEN Tklärung der Welt, des Lebens un des Men-schaftliche Sprache VO  - Theologen gelernt werden soll WE S1e
doch theologisch AaNSEINESSE 11ULI „subjektiv und existentiell betrof- schen 1ST unabweisbar Weder der Lückenbüßer-Gott noch der viel-
fen sprechen können leicht quantenphysikalisch agierende?) Eingreifer-Gott sind NAaTur-

sieht sich wohl selbst und das vielleicht Recht der wissenschaftlich tolerabel Und beide umftassend „Got als die ql-
leroberste Ursache vorgestellt als 1116 Person VO.  - Allmacht uütewissenschaftlichen Vermittlers und naturwissenschaftli-

hen Aufklärers der Theologie Diese un der Vermittlungs- und Weisheit wird durch die Weltwirklichkeit selbst widerlegt C6

116 hnlich 130 135 166 169)bedarf ihm nicht bestritten das allerdings dazu berechtigt Irgendwie rückt die szientistische Teilkultur schon näherdie übrigen Schöpfungstheologen als „theologische Mythenbildner“
klassifizieren mMuUu. der Wahrheit die Ehre geben bestritten die hermeneutische Teilkultur heran irgendwie versucht schon

werden Zu iragen 1ST uch ob die für Schöpfungstheologie STU- die naturwissenschaftlich ojektivierende Weltsicht die exX1isten-
tiell subjektive Weltsicht anzunähern ber die Verbindung reichtlierte subjektiv existentielle Betroffenheit der Sprache VO sel- dann doch nicht über den schon VO  - Pascal bis Monod erstaunli-ber lernen 1ST VO Schwarzen Löchern handelt „LEs 1ST cher Tiefe beschriebenen und dus der naturwissenschaftlichen Welt-als W die Materiıie noch einmal aufschrie bevor S16 endgültig VOGTI -

schlungen wird wahrnehmung resultierenden existentiellen Schock hinaus
Daß Ende 255) und ZU Weiterlesen ausschließlich : BABEN aufAlbertus Magnus steht 301 SCI1T16T singulären Natur- CISENE Werke verwelıst 1ST nicht gerade Indiz für 1116 grundlegendwissenschaftlichen Interessiertheit und Au{fgeklärtheit bei

Recht hohem Ansehen Ob das allerdings dazu berechtigt hen offene un lernbereit dialogische Haltung Mich eTINNeEeT dies Buch
der UuUTtOT mMag vielleicht LLUTC UNSCLII) ZUL Kenntnis nehmen diediesem Albertus Magnus das zuzuschreiben, Was definitiv Thomas anderen sich als Dialogbücher gebenden L1LEUEeTIEI DruckerzeugnisseVOoO  — Aquın „Pflichtideologe aller katholischen Theologen S@1- {wa m1T Kardinal kKatzınger als Interviewtem das 1ST leider kein Lob

NDETr cContra gentiles gesagt hat daß nämlich 611 Itrtum über die
Welt unweigerlich Irrtum über ott führe 138) muß als DIie unbezweiftelbaren Leistungen und Verdienste finden sich

diesem Buch nicht S16 stehen woanders ZU. eil den Büchern,iraglich gelten Giordano Bruno SOren Kierkegaard Sigmund Freud auf die Selbstzitat verweıstsind weılıltere Denker die sich der äufigen wertschätzenden Erwäh- Aachen Ulrich LükeNUunNng erfreuen dürfen Rahner genießt OS bedingt Anerken-
Nung (2451f

Leider behandelt das Werk schier alles vieles allerdings LLUTLC
Nebensatz Bevölkerungsexplosion extraterrestrische Intelligenz

Gentechnologie, schwarze Löcher, Küustung, Evolution des Men- Theologie Lıteratur
schen Kindererziehung, Deutung at| extie us Was ber eistet die O1S! Alexander Auf der Suche nach dem 1Inn des es TodesdeutungenReligion, WE die bisherige Theologie schlecht und die Theologen der Lyrik der Gegenwar' Maınz Matthias Grünewald 2004 250 (Theolüberwiegend dumm und unau{igeklärt sind? Dazu bemerkt Ral Lıit 18) ISBN 37867252
S1011 1ST die G1NZ18 mögliche FOorm, als bewusstes Leben g.. Kaum 111 anderes Thema steht sehr Zentrum der DichtungsSund exıiıstieren DZw. nicht verrückt werden. (154) Religion WIGC die Auseinandersetzung mi1t Tod und Sterben Gerade das zeich-ıst damıiıt etwas WIG 6111 Überlebenselixier der existentiellen net den Menschen dAdUSs das Wissen die GISELLE Sterblichkeit undAusgesetztheit menschlicher Ex1istenz die Aufgabe SC1I1M Leben angesichts dieses Wissens gestalten I1US-

ber dieses Buch 1st nicht L1LUTF C1H bisweilen ärgerliches Buch Se  - Das ıngen diese Grenze des Vorstellbaren geschweige denn
9EN SC111e6T vielen apodiktischen Behauptungen 1sT nicht WEe111- Sagbaren, 1ST 1ıne der bleibenden Herausforderungen für Schriftstel-
gEeEN Stellen uch CL frommes Buch „Ich glaube dass das Vertrauen lerInnen uch UDNSCeTET eıt der Lyrik finden sich WI16e-
auf Ewigkeit identisch 1st mı1T Liebe Dass WITL irgendetwas sind der eindrückliche Zeugnisse derartiger Auseinandersetzungen Die
das sich lohnt lieben, 1ST identisch damit einander wiedersehen vorliegende, Dortmund eingereichte germanistische Diss. nımmt

wollen 161) 99  1T sollten I1 dass Seele e1INn Bild dafür sel sich diese Zeugn1sse VO  er S1e Iragt nach der „Rezeption philosophi-dass ott uUu1ls ebht und dass Leben auf ihn zugeht, ahnlich scher Thanatologie und christlicher Eschatologie ı der Gegenwarts-
WIe WITL vorhin sagten, dass angesichts des Todes der wichtigste TOS lyrik“ s 7l
darın liege, dass WITL als Person ı Gottes Hand stünden und dass e1- Betreut VO  w} der Begegnungsfel VOIL Theologie un Lıiıteratur
gentlic 16553 ott9WEerLI WITLT sSind. C6 251} ber diese trostvolle ho- dUSSEWLESENEN Kennerin MagdaM'wıdmet sich der VE eologemilieartige ede geht nicht recht ININEeN mıit der naturwıssen- und Germanist, zunächst ı grün  ıchen Überblick allgemein
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den „Todesdeutungen der Lyrik des Jahrhunderts“ (20—82 U: Brändle Rudolf Johannes C  sostomus Bischof Reformer Mart INSIN

tersuchungsgegenstand 1ST dabel ausSsc  1eßlich der deutschspra- uttgar Berlin öln Kohlhammer 1999 1795 153 Abb ia

chige Kaum Der Bogen der Ausdeutungen spannt sich dUusSs VO  w „antı- ISBN /—-01 80—3

metaphysischen Todesdeutungen (etwa bei Rilke der enn) Dem Vf 1ST m1T SC11EIN interessant und ansprechend lesen-
Zeugnissen über den „sinnlosen Tod Krieg (etwa bei Georg den Buch gelungen breiten Leserkreis die vielschichtige Per-
Heym der TNS Stadler) VO „Christlichen Todesdeutungen (etwa sönlichkeit ohannes Chrysostomus VOL ugen führen Leben und
be1i Rudolf Alexander Schröder der Reinhold Schneider) über den Werk des „Goldmunds werden anhand der drei wichtigen Etappen
„skeptischen mgang m1T7 verschiedenen Todesdeutungen (etwa Leben des Kirchenvaters prasentier SECe1INeT eıt Antiochien
be1l Ingeborg Bachmann der Hans Magnus Enzensberger) hıs hin der e1t SC11165 bischöflichen Wirkens Konstantinopel SC1I16TI

„postmetaphysischen Todesdeutungen bei DichterInnen der- eıt Exil Entsprechend der Zielsetzung des Buches wird auft C 1-
I8  - (seneratiıon WI1Ie TWa Thomas Kling der Ulrike Draesner) H6E  n upPpP1SEI Anmerkungsapparat die Auseinandersetzung

An diesen instruktiven UÜberblick schließt sich Hauptteil die m1T der Lıteratur weitgehend verzichtet afür wird C1Il Glossar m1T
detaillierte Analyse VO  —_ drei dichterischen Entwürfen der Gegenwart wichtigen Begriffen geboten, die sich dem angezielten Leserkreis

nicht unmittelbar erschließenjeweils bezogen auft die zentrale Fragestellung nach dem mgang
m1T Tod un Sterben Gewählt werden drei 5a112 unterschiedliche ZAT-

die breit gefächerten Untersuchungsfeld VO  - Theologie und Disselkamp, -abDrı1ele „Christiani Senatus Lumina"” Zum Anteil römischer
Lıteratur bislang LU selten zentral beleuchtet wurden Das Werk Frauen der Oberschicht un ahrhundert der Christianisierung(‚ünter Kunerts steht für die „Skeptische kezeption verschiedener 4C der römischen Senatsarıistokratie Bodenheim Philo 1997 BUE
desdeutungen“ das Werk VO  . Johannes Kühn für „das her christlich (Theophaneia 34) geb € ISBN 3—-8257-—-0001
orienlerte Todesverständnis schließlich die Lyrik VO Durs (Grün- Diese Studie die 992/93 VO  - der ath e0o Fak der
hein für den „postmodernen Umgang mıi1t der Annäherung Ster- Unı Bochum als Diss AUSCIHLOLILLII wurde untersucht das Wirken
ben und Tod (16) DIie Autoren werden jeweils kurz biographisch und und die aktive Rolle der adeligen christlichen KOomerinnen für die
werkgeschichtlich vorgestellt Im Zentrum der Ausführungen stehen Christianisierung der römischen Senatsaristokratie schwerpunkt-
PIaZ15€6 Deutungen reprasentatıver Werke Abschließen: wird die ] \ mäßig der zweıten des vlıerten DIie V{i bietet 1116 Pro-
weils SCIHAUEI untersuchte „Todeslyrik“ den gesellschaftlichen sopographie der literarisch greifbaren FTrauen mı1ıtsamt ihrer Religions-und zeitgeschichtlichen Kontext gestellt zugehörigkeit 1116 Charakterisierung derselben, WIC S1e sich

Deutlich wird den detailliert ausgeführten Werkporträts daß AdUS den Quellen erg1bt Abschliebend erfolgt 1116 systematisierendedas Thema Tod der Gegenwartslyrik „keineswegs verdrängt“ Darstellung des Engagements der christlichen Römerinnen drei Be-
wird, daß die konkreten Todesdeutungen reprasentiert Werk reichen dem literarisch intellektuellen Leben, dem sozlal carıtatıven
der drei 5a112 CISC1I1S profilierten Autoren freilich „verschiedene Bereich dem gesellschaftspolitischen Bereich Miıt letzterem
Tendenzen“ 2313 aufweisen. UÜberraschend dern daß „entT- veranschaulicht die Vf daß die Entscheidung VO. Frauen christ-

dem gesellschaftlichen Trend“ „neoreligiöse der buddchisti- lich werden das christliche Bekenntnis der männlichen Familien-
sche Weltanschauungen kaum rez1ıplert werden daß stattdes- angehörigen nach sich ZUS om1 wirtft die Studie Beispiel
SC  b „oft das Konzept des ‚.natürlichen Todes herangezogen (229) zeitlich un regional auft Rom begrenzten Erscheinung, Licht auf die
wird Wenig überraschend hingegen daß spezifisch CANArıistilıche MoO- wichtige Rolle der Frauen für die kirchliche Entwicklung
iLve 99 der Lyrik JUNSETI Schriftsteller kaum (228) vorkommen Be-
legt dies tatsächlich die Vermutung des Vf „den schwinden-

Die Stirass Sankt Der Iteste eutische Pilgerführer nach antlago deden Einfluss VO christlichem Glauben und Theologie (229 der
olchen Motiven nicht schlicht äasthetischer Produktions- Compostela hg Klaus RT 6I“ Robert OLZ uttgar 'horbecke

kraft? 2004 12 Seıten, sS/w Abbildungen, / w OT0OS geb ISBN
995-—-0132—0

DIie gründlich gearbeitete Studie überzeugend sowohl Lıtera-
tursichtung und UÜberblick als uch profunden Einzelanalysen Der Servitenmönch der Marienknecht‘ Hermann Ün1g, wahr-

scheinlich dQus Vacha der Werra erkommend hat nach uUuswelsbietet 111e reiche Materialsammlung un: modellhafte JTextinterpreta- des Kolophons Jahr 1495 diesen Führer geschrieben der deut-
LLONen Die Auseinandersetzung mı1ıt aktuellen sozlologischen NTtier- schen Pilgern auf dem Weg nach antıago de Compostela 11le Hiltesuchungen der theologischen Annäherungen das Thema Tod un S11 soll Der ext beschreibt den Weg nach Santıago VO EinsiedelnSterben unterbleibt jedoch weitgehend angesichts des gesetzten ET- AUS über die Oberstraße die das französische Zentralmassıv süudlichkenntnisinteresses durchaus konsequent S1e 1st AduUsSs theologischer umgeht und den Rückweg über die Niederstraße die über OrleansPerspektive dies Herausforderung gleichzeitig realisti- und Parıs nach Aachen hrt das beiden Fällen identischeschen WIeEe äasthetisch sensiblen Reflexion über die GISCHLE ede VO  b Wegstück Nordspanien LT informiert über die Streckenführung,Tod Sterben und Auferweckung über Brunnen und Brücken Unterkunfts un Verpilegungsmöglich-

Nürnberg eorg Langenhorst keiten und über vieles mehr Was für Pliger des wichtig
1ST Dıie Angaben ermöglichen uch heute noch 38815 recht zuverläs-
5196 Rekonstruktion des eges

Das vorliegende uch TIn faksimiliert den gereımten Verstext
Kurzrezensionen des mutmaßlich äaltesten Druckes und 1116 parallele Prosaübertra-

gun$g Einleitung Grundzügen den Forschungsstand
ZUTL christlichen Wallfahrt und Reliquienverehrung allgemeinenBähnk Wiebke Von der Notwendigkeit des Leides DIie Theologie des artyrı-

U11! bei Tertullian Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 2001 355 For- un ZU. Jakobus Wallfahrt besonderen In zahlreichen Anmerkun-
schungen ZUTFT Kirchen- und Dogmengeschichte, 78) geb 61 ISEN SE werden Probleme der Geographie und Streckenführung
3-525-5518 gesprochen, zahlreiche Literaturhinweise ermöglichen 111e vertiefte
Diese Studie die 998/99 VO e0o aC der Unı Beschäftigung mıt dem Thema

Die beigegebenen Schwarz-WeiBß--Photographien en leiderHamburg als Diss dNSENOMIMNEN wurde widmet sich Tertullians Deu- keine Titel und sind her stimmungsvoll als informativ.tung des christlichen Leidens der Verfolgungszeit und War expli- Die Hg sSind Mitglieder der Deutschen Santlago Gesellschaft unZ1T SECe1NeTt theologischen Deutung Dabei werden VO  - der ViI nicht
I1UT die Schriften Tertullians herangezogen die sich direkt mı1ıt dieser dUSSEWILESENE Experten für die Jakobus-Wallfahrt Jo
Frage beschäftigen sondern uch ihrer Thematik darüber hinaus-
gehende Werke Die ViI zeıgt daß die me1l1stien Außerungen Tertul- Jung, Franz Studien YAUER Rezeption hellenistischen Ehrentitels
lians ZU. Martyriumsthematik polemischen Kontext stehen Neuen Testament Münster Aschendortif 2002 XII 404 NTA
Innerhalb dieses Kontextes hebht Tertullian besonders auf das OLLV 39) Ln ISBN 40204787 X
des Gehorsams ott gegenüber ab der 61 Martyrıum ordert In 61- „Das Bekenntnis eESuSs Christus als dem oter und Retter 151
1E UuUsDl1ıc stellt die Vfif abschließend Tertullians derartige r180- keine CANrıstilıche Kampfansage andere mögliche Retter der Um-

welt des Iirühen Christentums die poıntıerte These der 2001 VO  _ristische Martyriumstheologie die bejahenden Antwort auf
die Frage nach VO. ott ausgehenden „Notwendigkeit des 121 Jung üunchen eingereichten Diss Gnilka Klauck) In Auseı1n-
dens gipfelt Cyprlans Martyriumstheologie gegenüber, der Cdie Frage andersetzung mi1t der bisherigen Forschung (7—34) 1l ZE1IBEN,
verneınt dass ‚5oter nicht als isolierter Begriff betrachten 1ST der SC1116T
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nt! Verwendung 1ne polemische Upposition gegenüber den Soteres tet ZurT Erleichterung der Lektüre werden VOoO Hg Erläuterungen bei-
der Umwelt einnähme. Methodisch 35—41 edient sich dazu eiNerTr gefügt (ab 143)
Kombination synchroner und diachroner Verfahren, miıt denen VeOelI - Dieses uch kann bereits VEISESSENE Gebete wieder 1n krinnerungsucht, semantische Felder, 1n denen der Soter-Titel erscheint, 1Nrer rufen, ber uch eiInem Dialog mıiıt anderen Religionen einladen
KForm und dem Inhalt nach analysieren. Im Einzelnen bearbeitet und ıst daher einem breiten Leserkreis empfehlen.
Pagalle6 literarische Quellen 45—122), griechische Inschriften
123-176), die Septuaginta, die 1mM Unterschied PaßsaheN Quellen Menn-Hilger, Christoph: Die Gebote eute Infos, Materialien, Provokatio-
allein ott diesen Titel zuerkennt 177-238), SOWI1Ee die Lıteratur des 11611. Arbeitsmaterialien für die Sekundarstufe. Mühlheim: Verlag der
zwischentestamentlichen Judentums, VOTL allem die Werke Philos Ruhr 2003 8° S kt 1700 ISBN 3—-836072—774-—5
und die Schrift „Joseph und Aseneth“ 239-261) Auf Basıs der Ana- Der Dekalog beinhaltet Gebote, die Kurz, konkret und für jedenlyseergebnisse betrachtet abschließend den oter-Gebrauch 1m verständlich erscheinen. Eigentlich lernen bereits kleine Kinder
Neuen Testament 263-—353) und iragt, inwleweıt die ntl Autoren diese Regeln für das Miteinander 1mM Alltag, ber ennoch erleben

gängıgen Sprachgebrauch ihrer Umwelt Mal S  3998081  N aben, WIT alle jeden Jag die Verkehrung dieser Regeln. Gewalt. ieDbst:
Wäas S1Ee für ihre Zwecke auswählten, unterdrückten der veränderten eDTITuC. und Betrug sind vielerorts inzwischen AA Normalität g —-42) Literaturverzeichnis 355—388 und Stellenregister 389—404) worden. Daß das niıicht sSe1IN mMu und wW1e 1n der Religionspädago-beschließen die InnOovatıve und methodisch vorbildliche Studie. La gik praäventiv sinnvoll gearbeitet werden kann, zeıigt das vorliegende

Werk auf. An keiner Stelle lassen die Arbeitsblätter einen Praxis-
Kampert, Mar Das Sterben der Heiligen. Sterbeberichte unblutiger yrer bezug vermı1ıssen und demonstrieren, daß die Grundidee der ehn (5@-

ın der lateinischen Hagiographie des Vıerten bis Sechsten Jahrhunderts. bote zeitlos und damit immer noch aktuell ist. Die ansprechend E
Altenberge: (J)ros 1998 561 Münster. Theol Abh., 533; kt € 44,00 ISBN strierten und gegliederten Arbeitsblätter provozlıeren mıit gesell-
3893 /b—1 04 —'  CN schaftsbezogenen Themen, lassen Der ebenso wenig historische
Dieses Buch, bei dem sich die ür den Druck überarbeitete und religiöse Hintergründe außen VOTL, daß Jugendliche et{was

und erweiıterte Fassung eINeT 1Iiss. handelt, die 1995 VO. der ath über den ursprünglichen Sinn und Zweck der einzelnen Gebote ETI-
Theol Fak der Uni Muüunster dNSENOIMMEN wurde, untersucht die fahren. ach eiINerTr allgemein gehaltenen Einführung Geboten WT -
Sterbeberichte VO  - Heiligen 1 lateinischen Abendland VO vierten den dezidiert die einzelnen Gebote nacheinander vorgestellt, wobei
bis sechsten und will „eiınen Beıtrag ZUTLT Geschichte religiöser weder der Bibelbezug noch der ezug auf die Lebenswirklichkeit
Mentalitäten 1n der Umbruchszeit VO  . der Spätantike ZU Frühmit- kurz kommt Abgeschlossen wird die Arbeitsmappe durch die E1n-
telalter“ (14) eisten. Genauerhin geht die Tage, ob sich die ladung, selbst ehn Gebote verfassen, ein1ıge Internet-Surftipps
Auffassung über das Sterben VO  b Heiligen 1m Untersuchungszeit- W1e vertiefende Literaturhinweise.
LTaum verändert und welche Sicht die Verfasser der 1ıten über Heilig-
keit und das Sterben haben. Die Studie analysiert und präsentiert die Pıoero, Anton10o Peläez, Jesuüs: The Study of the New Jlestament. Compre-
Vıten nicht geschlossen für sich, sondern bietet einen systematis1le- hensive Introduction. Leiden: Deo Publishing 2003 AXAAIL, 579 (Tools for

Biblical Study, 3) 40,68 ISBN 90—-5854-—-006—5renden thematischen Zugang 1n drei großen Abschnitten: Auft die
Darstellung der Heiligen und ihrer Lebensweise iolgen 1ne Betrach- Die englische Übersetzung der 1995 auft Spanisch erschienenen
Lung des Sterbens der Heiligen SOWI1Ee schließlich Überlegungen Einleitung ıIn das Studium des erschließt das Werk für eiınen brei-

teren Rezipientenkreis. DIies ıst uUINlsO erfreulicher, als die umfäng-
und Wundertaten.
postmortalen Aspekten, WI1e 7z.B Begräbnis, Jenseitsvorstellungen liche Studie gleich mehrere Vorzüge bietet. S1e gewährt 1mMm ersten

Kap Einblicke 1ın die Interpretationsgeschichte des un nähert
sich anschließend dem biblischen ext als historischer Größe DieKonradt, Matthias: Gericht un! Gemeinde. Eine Studie ZUTLC Bedeutung un

Funktion VO  - Gerichtsaussagen 1m Rahmen der paulinischen Ekklesiologie textliche Gestalt (Textkritik) und Fragen ntl Sprache (Koine) werden
un Ethik 1m Thess un Kor. Berlin: de Gruyter 2003 All, 641 dabei BENAUSO 1n den Blick SA  3800001 WI1e Mutterboden und
BZNW), 117), Ln 98,00 ISBN 3—11-017596—7 Umwelt des (Qumran; hellenistisches Judentum; Philo un Jose-
Die umfängliche Habil.schrift Konradts, 2002 1n Bonn eingereicht, phus; Rabbinen: GNnos1s; pagan-hellenistische Umwelt) Kap füntf

beschäftigt sich miıt den Gerichtsaussagen 1mM Gorpus Paulinum. Le1l- widmet sich schließlich den ntl Methoden 1n ihren synchronen und
diachronen Ausprägungen. Sehr e1C ist die nach Themenkrei-tendes Interesse der Untersuchung ist die rage nach der umenta- SC  . geordnete Bibliographie. Den Autoren gelingt C: mıit ihremt1ven Funktion dieser Aussagen 1mMm Hor1izont paulinischer Ekklesiolo-

gıe und Ethik versucht, das Thema Gericht bei Paulus zunächst Werk nicht IL1LUFL die großen Linıen 1n der Kxegese des vorzustellen,
S1e bieten ihren Lesern immer wieder uch i1ne Fülle Detailwis-hne ıne dUusSs se1lner Sicht engführende individual-soteriologische SI Ein überraschendes Buch Alle Achtung! 1aPerspektive (Verhältnis VO  w „Rechtfertigung aufgrun VO  . Glauben“

und „‚Gericht nach den Werken‘“‘) erfassen, w1e sS1e 1n seinem
knappen Forschungsüberblick (1—19) bel den me1ısten Exegeten chneider, Ulrich: Theologie als christliche Philosophie. Zur Bedeutung der

biblischen Botschaft 1mM Denken des Clemens VO  - Alexandria. BerlinWerk sieht Vielmehr stehen, K 9 Gerichtsaussagen A Dienste New Ork: Walter de Gruyter 1999 X V, 335 Arbeiten ZULE Kirchen-des ‚Gemeindeaufbaus‘“ (21) Diese pragmatische Funktion der (S6: geschichte, 73), Ln ISBN: 3—-11-015904-Xrichtsaussagen wird ausführlic Thess (23—1 und Kor In sSe1INeT hier 1n leicht überarbeiteter Form publizierten Diss., die71 untersucht. Regıister un fast 75 Seıten Bibliographie 1995 VOoO  - der Theol Fak Trlangen ANSECNOIMIM wurde, unternımmtschließen die umsichtig geschriebene und gründlich recherchierte
Arbeit ab Ka der V{. den Versuch, fernabh VO en theologischen (Vor-)Urteilen,

welche die Analyse und Interpretation häufig 1n 1ne bestimmte
Richtung geleitet aben, die theologische eistung des Clemens VOoO  -

Erhelle meıne Nacht! Die 100 schönsten Gebete der Menschheit, hg Uu. erläutert Alexandrien . als eigenen Baustein 1m Gesamtgebäude der eologi-
ISBEBN. 3—406-52189—4

Bernhard alı —- München: Beck 2004 1 3 , Abb., geb 10,00 schen Wissenschaft“ (39) ZUTLI Geltung kommen lassen. Dabei gehtihm darum, wW1e Clemens zwischen christlichem Kerygma und
„Das Gebet ist die rhebung der Seele ott der iıne ott Paganer Philosophie vermittelt hat

gerichtete Bıtte die rechten Guter“ (Johannes Damaskus]). Als
olches ist sicherlich iıne der altesten und weıtesten verbreite- Thiede, CGarsten eier Diıe Messias-Sucher. Die Schriftrollen VO. oten Meer
ten religiösen Außerungen der Menschheit. und die jüdischen Ursprünge des Christentums. uttgar Kreuz 2002

Diese Anthologie versammelt nicht LLUTrC Gebete duUus$s dem christli- 320 S geb 19,90 ISBN: 3—-7831-2150—7
hen Milieu, sondern besteht ZUTLT Hälfte uch dus Zeugnissen anderer Das Thema „Qumran“ bietet nach wW1e VOTL Anlaß für An WLReligionen und Kulturen. Im einzelnen unterscheidet der Hg ZWI1- Spekulationen. Demgegenüber versucht Thiede mıiıt Se1INeEeT Studieschen schriftlosen Völkern (9—1 7)! Iirühen Hochkulturen DbZzw. Antike wissenschaftlich ndiert m1t den Schriftrollen umzugehen. In 1EeU21-33 Israels Psalmen 37-—47), Judentum 51—67 Christentum kurzweilig geschriebenen Kap.n befaßt sich nicht 11UT: mıiıt umstrıt-(71—-110), Islam 113-125) und Indien DZzw. (Ostasıen 129-—-139). Die tenen Thesen (Jumran, ll uch Gemeinsamkeiten und Nter-große Vielfalt ze1igt sich gerade uch 1m Kap ‚Christentum‘, das neben schiede zwischen den Bewohnern (Qumrans und den ersten Christenden großen Theologen, WIeEe Augustinus, Thomas AQquU1n, Martın herausstellen. Dabei ıst ihm e1n wichtiges Anliegen, den NachweisLuther der Dietrich Bonhoeffer uch bereichernde Texte VO. Tren, daß siıch die Anfänge christlicher Theologie AdUSs dem Jüdi-Novalis, Annette VO  5 Droste-Hülshoff der Friedrich Nietzsche bie- schen Glauben herleiten lassen (10  Ka La
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Theologische Lıteratur nischer exte; (143—8/: HEMPEL, CH. Krıterien /AedE Bestimmung „essenischerÜbersicht über die bei der Schriftleitung Verfasserschaft“ VOI (Qumrantexten; 0—11 DOERING, Überlegungen
eingegangenen Sammelbände, Festschriften un Zeitschriftften A Ansatz der Halacha ın den (Qumrantexten; 115125 STEUDEL, Ehe-

Josigkeit bei den Essenern: 12/—-146 DAHMEN, Die Psalter-Versionen AdUS

Allgemeines Festschriften Zeitschriften den (Qumranfunden. E1ın espräc. miıt Flint: 147157 STECK, Sach-
C Akzente 1n der Paragraphos-Gliederung des Jesajatextes VO  - 1Q1Is“*;rnarl / Moeller, Bernd. Albrecht Dürers „VI1er Apostel“,. Eine kirchen- un 159—-171 KOHRHIRSCH, Datengenerierung und Dateninterpretation. Zurkunsthistorische Untersuchung. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus

2003 (Schriften des Vereins HÜr Reformationsgeschichte, 202]), geb Bedeutung VO.  - Theorien 1n der Archäologie Beispiel der Gräber VO

14,95 ISBN 3—-57/9-01761-—6 Chirbet (Qumran; 1/3-—193 FABRY, H.-J. Die Friedhöfe VO Chirbet (Qumran;
195—199 LANGE, Ziwel Fragmente dQus Höhle VO  - (Jumran: 40440b unMeterikon. Die Weisheit der Wuüustenmütter, hg Martıir1) agın Andreas- 4004681.Abraham Thiermeyer. Augsburg Sankt Ulrich Verlag 2004 160 O

geb 16,90 ISBN: 3—-936484—372-—5 DogmatikFendrich, 'erbert Glauben. Und Sehen Von der Fragwürdigkeit der Bilder.
Freiheit und Gnade In Augustins Confessiones. Der Sprung 1n lebendiges 16Munster: AschendorTit 2004 144 D geb 14,90 ISBN. 3—402-03440—9

Fornet-Betancourt, Raul Interculturalidad Nlosofia merıca Latına Aa- en, hg Norbert Fischer Dieter Hattrup / Cornelius ayer Pa-
chen Wissenschaftsverlag Maınz 2003 156 (Concordia. Reihe Monogra- derborn: Schöningh 2003 133 S7E 19,90 ISBN 3-506-—-70141-X 8—3

FELDMANN, Einführung 1n ugustins Confessiones Kın ragment;phien, 36) brosch. 10,00 ISBN 3—-836073-—-936-—0
3/—49 MAYER, Augustinus Doctor (GsTratı1ae Das Werden der ugust1-‘ner, Christof: Predigtverständnis und Predigtpraxis 1n Paderborn zwischen

1821 un! 1962 Paderborn: Schöningh 2003 313 (Paderborner Theo- nischen Gnadenlehre VO den Frühschriften his RM Abfassung der Confes-
logische Studien. 37} kt 49,90 ISBEBN 3—-506—/70137—1 SIONES; 50—-69 FISCHER, Freiheit un!: Gnade Augustins Weg Z.ULT An-

nahme der Freiheit des Willens als Vorspiel un bleibende VoraussetzungHöhne., Hans: Johan Melchior (30e7e. Statiıonen eiNer Streiterkarriere Mun- sSe1INer Gnadenlehre:; 70—-31 HATTRUP, DIie Beireiung Adus der orge Au-Ster. Laıt 2004 279 ( Vergessene Theologen, 3) kt 24,90 ISBEN
3—-832353—/784—1 gustinus liest den salm 8296 KAFFELT, „profectus 5L abs 1n

Kanacher. Brıtta Chance Islam?! Anregungen 7ARR Überdenken. Munster: F€ gionem longinquam“ con 4,30) Das Gleichnis VO. „verlorenen Sohn“
den Confessiones; 711 DBEEK, Das Willensdrama der Befreiung. An-2004 146 (Zeitdiagnosen, 10) brosch. 14,90 ISBN 3—-83258-—-3039—7 merkungen ZUT Lektüre VO  - Confessiones ö;114—133 SEELBACH, Psycho-Rechtfertigung INn freikirchlicher und römisch-katholischerC hg Walter

Klaiber / Woligang Thönis — Paderborn: Boniftatius 2003 219 S kt analytische Deutungsversuche ZULT Persönlichkeit Augustins Beispiele
14,90 ISBEN. 3—-89710-254—4 195—-23 VOss, K.-P. Freikirchen 1n Deutsch- un Anfragen.

land un die Vereinigung Evangelischer Freikirchen. kıne konfessions- Moraltheologiekundliche Einführung; 25—37 (WJELDEMANN, Kontinuntä:; des Glaubens
1m andel der Zeıt. Konfessionskundliche Bemerkungen ZU Selbstver- Menschenrechte. Gesellschaftspolitische un theologische Reflexionen 1n
ständnis der römisch-katholischen Kirche:; 39-56 URBAN, Dıie Lehre ropäischer Perspektive, hg. Thomas 5 Ulriche e ]

Frano Munster: Lıt 2004 124 Kultur un Religion 1n Kuropa,des Konzils VO  3 TIriıent 1545-—63) ber die Erbsünde und die Rechtfertigung
des Sünders: 57—71 SPANGENBERG, Was ist u11lSs wichtig? Grundlegende 13; brosch. 14,90 ISBN 3—-832583-66823—1 /—20 BERTEN, Die Charta der
Identitätsmerkmale der Rechtfertigungslehre dQus der Tradition für die heu- Grundrechte der Europäischen Union: 2135 DUuQUOC, C Die Begrün-
tıge Sıtuation (Baptismus); 73—-83 KLAIBER, Das Gespräch die echt- dung der Menschenrechte: 3751 EGGENSPERGER, S Ae Menschenrechte als

iıntegratives oment der internationalen Gemeinschaft:; b3—74 SANJEK,fertigung. E1ın Sachstandsbericht AUSs evangelisch-methodistischer Sicht:
35—95 IHEILE, Die Bedeutung der Rechtfertigungslehre für die Brüder- Die Kirche 1m Kampf „gegen“ un! SFUT® die Menschenrechte. Die Kontro-
Unität heute: /—-12 IHÖNISSEN, Rechtfertigung un Glaube nach ka- zwischen Vinko Paletin und Bartolome de Las Casas OP; 7/5—1
tholischem Verständnis: 121—139 DEMANDT, Wiıe wird, wI1e ist 1111l SANDER, H.-J. Macht 1m Zeichen der Opfer. Die Gottesspur der Menschen-

rechte: 103110 ENGEL, Menschenrechte zwischen universalem Gel-Christ? Rechtfertigung un Glaube:; 141158 MIGGELBRINK, Wıe bleibt
1801838  - Christ? Rechtfertigung un Heilung ın katholischer Sicht: 159—-1830 tungsanspruch, postmodernem Ditferenzdenken un innerkirchlichen D1-
MARQUARDT, Wıe bleibt INa Christ? Rechtfertigung und Heilung 1n lemmata. Zehn Thesen: 111—121 ROMO (CCEDANO, (‚ompass1o VO  — unten.
thodistischer Sicht: 181—-192 NEUMANN, Was eınt unNns, W ds>s irennt u1lSs5 Dominikanische Menschenrechtsarbeit 1n eiNer globalisierten Welt
noch? Ergebnisse un: Ausblick: 193—-199 SWARAT, Was eint U11l5, Wäas Kölßs, artmurt: „Kirche der Armen“”? Dıie entwicklungspolitische Verantwor-

Lung der katholischen Kirche 1n Deutschland Munster: Fa# 2003 393u11l noch? Eın vorläufiges persönliches Resumee; 201205 VOss, K
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